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Die Baumschule im Dienste des deutschen 
Obstbaues und der Pflanzenanzucht. 


Die Bäume und Sträucher unserer Gärten, das Pflanzenmaterial der Plätze und An- 
lagen, die Schattenspender der Straßen, die weitausladenden Einzelbäume und Baum- 
gruppen der deutschen Landschaft, ja sogar der gröhte Teil der Baumriesen unserer 
Wälder und nicht zuletzt die Vielzahl der Obstgehölze aller Art sind durch die liebe- 
volle Pflege des Baumschulers herangezogen worden. In den Baumschulen standen 
sie einst alle erst als kleine Pflänzchen, mußten veredelt werden, gesät oder auf an- 
dere Weise vermehrt werden, und entließen meist erst nach jahrelangen Erziehungs- 
und Pflegearbeiten, erfüchtigt für das spätere Leben, ihre Anzuchtstätten. Der Baum- 
schuler muß diese vielen Pflanzenformen und -arten, die heute uns in ihrer Mannig- 
faltigkeit erfreuen, in ihren Eigenschaften und Aufzuchtsmethoden kennen. Es bedarf 
einer großen Mühe, ihnen allen über die Empfindlichkeit und Schwierigkeiten der 
Jugend hinwegzuhelfen, denn die ganze weitere Entwicklung hängt von der Arbeit 
des Baumschulers ab. Dies gilt zwar für alle Pflanzen, aber in besonderem Mahe für 
die Obstbäume und Obstgehölze. 

Die Baumschule ist der Treuhänder des Obstbaues. Wer Obstbäume pflanzt oder 
gar Obstkulturen aufnimmt, mufß sich darüber klar sein, daß er eine Pflanzung durch- 
führen will, die jahrzehntelang den Boden in Anspruch nimmt Die 
Jungware ist die Grundlage. Werden bei der Auswahl der Jungware Fehler gemacht, 
so rächen sich diese Mängel, solange der Baum oder die Obstanlage steht. 

Ein zeitgemäfer, rentabler Obstbau, der zugleich auch einen Beitrag zur Ernährung 
unseres Volkes bringen soll, kann nicht mehr mit krüppelhafter, schlechter oder sogar 
selbst angezogener Ware begonnen werden. Deshalb stellt sich der Baumschuler mit 
seiner jahrzehntelangen Erfahrung, mit seinen ganzen fachlichen Kenntnissen, mit den 
dauernden Kulturverbesserungen in den Dienst des Obstbaues. 

Es ist eine ‚verantwortungsvolle Pionierarbeit, die in den Baumschulen geleistet 
wird. Der Reichsnährstand hat daher in Erkenntnis der großen Bedeutung, die die 
Jungware für den Aufbau des gesamten Obstbaues hat, strenge Anforderungen an die 
Baumschuler gestellt. Betrieben, die diesen Anforderungen gerecht werden, sorten- 
echte und gesunde Ware heranziehen, wird das Markenetikett verliehen. Diese 
Betriebe unterstehen einer dauernden Kontrolle und sind die alleinige Garan- 
tie für die Lieferung einwandfreier Ware. Auch die Preise sind ge- 
bunden worden. Sie müssen als Mindesipreise unter Strafe eingehalten werden. Durch 
die Festlegung des gerechten Preises wird das Auf und Ab der vergangenen Zeit 
vermieden. 

Von den insgesamt in Deutschland betriebenen 9487 ha Baumschulen liegen allein 
1113 ha im Rheinland, Der rheinische Baumschuler hat sich einen Absatzweg weit über 
die Grenzen der Heimat ins In- und Ausland gebahnt. In nimmermüder Arbeit werden 
Verbesserungen ausprobiert, Es herrscht ein reges Streben und Forschen, und ständig 
finden sich die rheinischen Baumschuler zum Austausch in einem Beratungsring zu- 
sammen. 
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Die Baumschule im Dienste des deutschen 
Obstbaues und der Pflanzenanzucht. 


Die Bäume und Sträucher unserer Gärten, das Pflanzenmaterial der Plätze und An- 
lagen, die Schattenspender der Straßen, die weitausladenden Einzelbäume und Baum- 
gruppen der deutschen Landschaft, ja sogar der größte Teil der Baumriesen unserer 
Wälder und nicht zuletzt die Vielzahl der Obstgehölze aller Art sind durch die liebe- 
volle Pflege des Baumschulers herangezogen worden. In den Baumschulen standen 
sie einst alle erst als kleine Pflänzchen, mußten veredelt werden, gesät oder auf an- 
dere Weise vermehrt werden, und entließen meist erst nach jahrelangen Erziehungs- 
und Pflegearbeiten, ertüchtigt für das spätere Leben, ihre Anzuchtstätten. Der Baum- 
schuler muß diese vielen Pflanzenformen und -arten, die heute uns in ihrer Mannig- 
faltigkeit erfreuen, in ihren Eigenschaften und Aufzuchtsmethoden kennen. Es bedarf 
einer großen Mühe, ihnen allen über die Empfindlichkeit und Schwierigkeiten der 
Jugend hinwegzuhelfen, denn die ganze weitere Entwicklung hängt von der Arbeit 
des Baumschulers ab. Dies gilt zwar für alle Pflanzen, aber in besonderem Mahe für 
die Obstbäume und Obstgehölze. 

Die Baumschule ist der Treuhänder des Obstbaues. Wer Obstbäume pflanzt oder 
gar Obstkulturen aufnimmt, muß sich darüber klar sein, daß er eine Pflanzung durch- 
führen will, die jahrzehntelang den Boden in Anspruch nimmt Die 
Jungware ist die Grundlage. Werden bei der Auswahl der Jungware Fehler gemacht, 
so rächen sich diese Mängel, solange der Baum oder die Obstanlage steht. 

Ein zeitgemäfer, renfabler Obstbau, der zugleich auch einen Beitrag zur Ernährung 
unseres Volkes bringen soll, kann nicht mehr mit krüppelhafter, schlechter oder sogar 
selbst angezogener Ware begonnen werden. Deshalb stellt sich der Baumschuler mit 
seiner jahrzehntelangen Erfahrung, mit seinen ganzen fachlichen Kenntnissen, mit den 
dauernden Kulturverbesserungen in den Dienst des Obstbaues. 

Es ist eine ‚verantwortungsvolle Pionierarbeit, die in den Baumschulen geleistet 
wird. Der Reichsnährstand hat daher in Erkenntnis der großen Bedeutung, die die 
Jungware für den Aufbau des gesamten Obstbaues hat, strenge Anforderungen an die 
Baumschuler gestellt. Betrieben, die diesen Anforderungen gerecht werden, sorten- 
echte und gesunde Ware heranziehen, wird das Markenetikett verliehen. Diese 
Betriebe unterstehen einer dauernden Kontrolle und sind die alleinige Garan- 
tie für dieLieferung einwandfreier Ware. Auch die Preise sind ge- 
bunden worden. Sie müssen als Mindesipreise unter Strafe eingehalten werden. Durch 
die Festlegung des gerechten Preises wird das Auf und Ab der vergangenen Zeit 
vermieden. 

Von den insgesamt in Deutschland betriebenen 9487 ha Baumschulen liegen allein 
1113 ha im Rheinland, Der rheinische Baumschuler hat sich einen Absatzweg weit über 
die Grenzen der Heimat ins In- und Ausland gebahnt. In nimmermüder Arbeit werden 
Verbesserungen ausprobiert. Es herrscht ein reges Streben und Forschen, und ständig 
finden sich die rheinischen Baumschuler zum Austausch in einem Beratungsring zu- 
sammen. 


Die gute Baumschule ist wirklich eine Schule. In Reihe und Glied stehen die Bäume 
und werden in gleicher Güte, gleicher Einheit lebenstüchtig gemacht. So wie ein guter 
Lehrer sich nicht damit begnügt, seine Schüler heranzuziehen und dann zu entlassen, 
sondern auch den ferneren Lebensweg verfolgt, so bringt auch der Baumschuler seinen 
Bäumen am Standort gröhtes Interesse entgegen. Es sei daher auf das Grundlegende 
der späteren Behandlung und Kultur hingewiesen: 


A. Unter welchen Bedingungen könnenwirerfolgreich. 


Obstbau betreiben? 


Obstbäume wachsen langsam und allmählich in ihren Standort hinein, jedoch nur 
dann, wenn er ihren Lebensbedingungen entspricht. Nicht nur die einzelnen Obstarten, 
nein, auch die einzelnen Obstsorten stellen verschiedene Anforderungen, die man 
kennen und beachten muß, sollen die Hoffnungen nicht enttäuscht werden. Gerne 
gibtderBaumschuler bei der SortenwahlseinenRatundseine 
Hilfe. Kurz muß folgendes beachtet werden: 


1. Wasser. 


Die Obstbäume benötigen ungeheure Mengen Wasser. Ein mittlerer Baum ver- 
dunstet 500—1000 Liter Wasser im Jahr. Alle Bodennährstoffe müssen in Wasser gelöst 


nach oben geleitet werden. Entscheidend für den Obstbau ist de Regenmenge, 


die normalerweise im Jahr fällt, und die Kraft des Bodens, Wasser zu 
speichern. Starke Regenmengen fallen im allgemeinen in höheren Lagen, wäh- 
rend die Flußtäler, z. B. Mittelrhein, weniger erhalten. Auch der Niederrhein ist durch 
die hohe Luftfeuchtigkeit mit Wasser gut bestellt. Sehr viel Wasser halten lehmige 
und humose Böden. Je sandiger und kiesiger der Boden wird, um so weniger Wasser 
hält er fest. Schädlich ist aber auch hochstehendes Grundwasser. Ueber 1,20 m darf 
das Grundwasser nicht kommen, da sonst die Wurzeln aus Luftmangel absterben. Die 
höchsten Anforderungen an die Feuchtigkeit stellt der Apfel. 


2. Boden. 


Nicht nur die Bodenart, sondern auch die Tiefgründigkeit muhß ernste 
Beachtung finden. Alle neueren Forschungen haben gezeigt, das die Wurzeln der 
Obstbäume mehr in die Breite als in die Tiefe gehen. Bäume auf schwachwachsenden 
Unterlagen gehen meist nicht tiefer als 50—60 cm, Eine Tiefgründigkeit von 1 m bei 
Kernobst auf schwachwachsenden Unterlagen und von 1,5 m für Hochstämme ist aber 
nötig. Führt der Boden in diesen Tiefen undurchlässige Schichten, so muß unbedingt 
gesprengt werden. Wir sind heute durch die verschiedensten Unterlagen und die An- 
sprüche der einzelnen Obstarten und -sorten in der Lage, auf den meisten Bodenarten 
noch erfolgreich Obstbau zu treiben. Indessen sind folgende Erfahrungen gemacht 
worden: Aepfel finden ihre beste Entwicklung auf mittelschweren Böden, die nicht 
allzu tiefgründig zu sein brauchen. Birnen müssen einen tieferen, humosen, warmen 
Boden haben. Sühkkirschen lieben besonders kalkhaltige Böden und kommen 
daher auf den Verwitterungsböden der Gebirge gut fort. Schattenmorellen 
sind anspruchslos, sie bringen auch auf sandigen Böden noch gute Erträge. Pflau- 
men und Zwetschen tragen am besten auf guten, kräftigen Böden mit hoher 
Feuchtigkeit, liefern aber auch noch auf schlechten Böden gute Ernten. Mirabellen, 
Renekloden, Pfirsiche und Aprikosen müssen einen Boden haben, 
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der sich leicht erwärmt. Walnüsse kommen am besten auf kalkhaltigem Boden 
fort, sie wachsen aber auch noch gut in steinigen, sandigen Böden. 

Diese Hinweise sind nur allgemein. Es ist notwendig, sich bei größeren Anlagen 
von der Baumschule oder dem Fachbeamten beraten zu lassen. 


3. Klima. 


Wir haben zu unterscheiden zwischen einem Grofßklima, das sich über einen 
bestimmten Bezirk ausdehnt, und dem Klima, das von den örtlichen Verhältnissen 
abhängig ist. Hinzu kommt noch, daß auch vor allem die Höhe über dem Meeres- 
spiegel eine große Bedeutung hat. Man kann im allgemeinen rechnen, daß je 100 m 
höhere Lage eine spätere Reife des Obstes um 8 Tage mit sich bringt. Bei der Beur- 
teilung des Klimas sind folgende Erfahrungen gemacht worden: 


Aepfel. Das günstigste Klima liegt beim Apfel bei einem Jahresdurchschnitt von 
7—9 C, Der Apfel gedeiht auch gut in Höhenlagen bis 300 m. Mit Wirtschaftssorten 
kann man noch bis 600 m über dem Meere ansteigen. Da wo der Weizen wächst, 
wachsen auch Tafeläpfel. 


Birnen. Birnen müssen ein wärmeres Klima haben und benötigen zur vollen Aus- 
bildung einen warmen Standort (Hauswand) bzw. Gegenden mit einem langen, guten 
Herbst. Dies ist besonders notwendig für die meist aus Frankreich stammenden Spät- 
birnen. 


Pfirsiche und Aprikosen müssen zum mindesten ein Klima haben, wie die Birne. 
Ueber 200 m über dem Meere kann man nur an günstigen Hanglagen hinaufgehen 
bzw. an sonnige Wände pflanzen. Wo echte Luzerne gut wächst, ist ein besonders 
gutes .Pfirsichklima. Auch Mirabellen und Renekloden sind stark an ein gutes Klima 
gebunden. 


Zwetschen stellen an das Klima die geringsten Anforderungen. 


Kirschen brauchen ebenfalls, wenn es sich nicht um Frühsorten handelt, nicht so 
hohe Wärmegrade. 

Walnüsse sind wärmebedürftig. 

Bei dem örtlichen oder Kleinklima muß man die Himmelsrichtung beachten. Jede 
Lage hat Vor- und Nachteile. Südlagen sind warm, aber meist trocken, Nordlagen 
kalt, aber die Blüten kommen spät. Westlagen leiden unter starkem Wind, der aller- 
dings meist Feuchtigkeit mitbringt. Ostlagen haben starke Temperaturunterschiede, 
besonders im Winter und Frühjahr. 

Wind- und Frostlagen sind besonders zu beachten. Da kalte Luft schwer ist, sammelt 
sie sich meist in Talkesseln oder in Bodensenkungen. In typischen Windlagen meide 
man Sorten mit großen, engansitzenden Früchten. 

Eingeschlossene Lagen, etwa Winkel am Wald und dergl. leiden unter stehender, 
dumpfer Luft und werden gerne von Schädlingen heimgesucht. 


B. In welcher Form wollen wir Obstbau betreiben? 


Wie schon betont, ist der Obstbau eine langlebige Kultur. Es ist daher notwendig, 
sich von vorneherein über die Betriebsform klar zu werden. Hierüber entscheiden die 
Landgröße, Bodenart und die Möglichkeit der Arbeitsleistung. Der Obstbau kann in 
folgenden Betriebsformen durchgeführt werden: 


m 


1. Intensiver Obstbau. 

Der Boden wird ausschließlich mit Obstbau ausgenutzt. Die modernste Form kennt 
hierfür nur die Pflanzung von Büschen, Pyramiden mit und ohne Füller oder nur mit 
Spindelbüschen. Unterkulturen werden nicht betrieben. Der Anbau von Aepfeln ist in 
dieser Betriebsform besonders zu empfehlen. 

Wer diese Art des Obstbaues treiben will, muf; genügend Land von Zuckerrüben- 
oder Weizenbodengüte in einem Klima besitzen, das den Ansprüchen des Apfels ent- 
spricht. Da in den meisten Lagen eine Windschutzpflanzung von Pappeln oder Pflau- 
men und ein Wendestreifen von 4 m notwendig ist, dürfen die Landflächen nicht zu 


klein sein, da man sonst prozentual zu viel Land verliert. Im allgemeinen sollte man 


nicht unfer 8 Morgen wählen. 

Um die Betriebsauslagen nicht zu erhöhen und eine größere Wirtschaftlichkeit zu 
erreichen, bauen sich derartige Anlagen nur auf 3—4 Sorten auf. Man muß sich ferner 
darüber klar werden, daß in den ersten 3—5 Jahren ein großes Mah an Aufbau- 
arbeiten, z. B. Schnitt und Aufbauschnitt, notwendig ist, das von einem Laien erst nach 
längerer guter Anleitung durch Fachleute durchgeführt werden kann. Die Rentabilität 
dieser Anlagen ist bei richtiger Sorten- und Unterlagenwahl stets gesichert, Notwendig 
bleibt aber eine intensive Bodenbearbeitung, Schädlingsbekämpfung und Düngung. 
Der Laie muf aber eine guie Beratung vor der Anlage und Ueberwachung während 
der ersten Jahre gesichert haben. nike 

Die Pflanzweite ist in derartigen Anlagen gewöhnlich der Dreiecksverband. Man 
erhält die Reihenabstände dadurch, dal der Abstand in der Reihe mit 0,86603 mal- 
genommen wird. Beispiel: Abstand in der Reihe 6 m, 6X0,86603 = 5,2 m. Die Bäume 
werden nun auf der zweiten Pflanzreihe genau in die Lücke der beiden Bäume der 
ersten gepflanzt. Obschon die Reihen nicht 6 m auseinanderstehen, beträgt der Ab- 
stand von Baum zu Baum 6 m. Gegen die frühere Verbandspflanzung spart man auf 
diese Weise an Land. Die Bäume stehen nach allen Seiten in der Reihe, die Boden- 
bearbeitung ist günstig. Da die Vermessungsarbeiten dieser Pflanzmethode sehr 
schwierig sind, läßt man sie am besten durch den Baumschuler oder einen anderen 
Fachmann ausführen. 

Die bisher beschriebene Betriebsform des Obstbaues setzt voraus, da man etwa 
3 Jahre ohne wesentliche Einnahmen bleiben kann. Sind diese Voraussetzungen nicht 
gegeben, so können Unterkulturen, etwa Erdbeeren, Beerenobst oder Gemüsebau 
betrieben werden. Diese Unterkulturen müssen frühzeitig, spätestens in 5 Jahren, ein- 
gestellt werden, da sonst die Bäume leiden. Auch landwirtschaftliche Hackfrüchte sind 
zur Unterkultur geeignet. Unter keinen Umständen darf man aber bei derartigen An- 
lagen unter Bäume auf schwachwachsender Unterlage Wiesen und Kleeäcker anbauen. 
In wärmeren Gegenden und tiefgründigeren Böden kann in derselben Weise auch 
die Birne auf Quitte angebaut oder auch Pfirsichanbau betrieben werden, 


2. Landwirtschaftlicher Obstbau. 

Hierunter versteht man Obstbau auf landwirtschaftlichen Flächen mit Hochstämmen. 
Dieser Obstbau ist das Rückgrat des deutschen Obstbaues. Bei dem Hochstamm-Obst- 
bau in landwirtschaftlichen Kulturen darf man nicht vergessen, daß die Landwirtschaft 
die Hauptkultur bleibt und sich der Obstbau einpassen muß, Es dürfen daher keine 
Sorten angebaut werden, deren Ernte oder andere Pflegemaßnahmen in die Haupt- 
arbeitszeit des bäuerlichen Betriebes fallen. Die anspruchsvollen Sorten des Plantagen- 
Obstbaues scheiden aus, da sie allein wegen der notwendigen dauernden Spritz- 
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arbeiten zu viel Arbeit verursachen. Wirtschaftssorten, den einzelnen Boden- und 
Klimaverhältnissen angepaßt, kommen in erster Linie in Frage. Vor allem muß der 
Gesichtspunkt, auch im landwirtschaftlichen Obstbau geschlossene Anbaugebiete zu 
schaffen, allein wegen etwaiger gemeinsamer Schädlingsbekämpfung und anderer Be- 
triebsmaßnahmen, nicht aus dem Auge verloren werden, da die Gemengelage doch 
wesentliche Schwierigkeiten mit sich bringt. 

Hochstämme in der Wiesen- und Weidenwirtschaft verlangen Berücksichtigung fol- 
gender Gesichtspunkte: 1. Nur in Wiesen und Weiden mit genügender Bodenfeuchtig- 
keit, etwa am Niederrhein oder in bestimmten Tallagen läßt sich der Obstbau ohne 
Baumscheiben durchführen. In trockeneren Wiesen, an Hängen und dergl., ist eine 
große Baumscheibe unbedingt notwendig. Unter Umständen ist die Aufrechterhaltung 
eines breiteren Streifens, der mit der Pflanzreihe verläuft und gepflügt werden kann, 
vorzuziehen. 2. Sorten mit besonders herunterhängenden Zweigen, z. B. Winter- 
rambur, Schöner aus Boskoop und Jacob Lebel müssen in der Jugend aufgeschnitten 
‘werden. 3. Die Stämme sind gegen Schädigungen von Vieh gut und stabil zu schützen. 

Obstbäume in anderen landwirtschaftlichen Kulturen, z. B. Getreide, Hackfrüchte, 
haben bedeutend bessere Anbaubedingungen. Der Boden bleibt locker und die häu- 
figere Düngung der Kulturen sorgt auch für bessere Nährstoitverhältnisse, | 

An Hängen wird der Halbstamm dem Hochstamm der besseren Bearbeitung wegen 
vorgezogen. 


Achtjährige Hauszwetschen im landw. Obstbau 


3. Obstbau im Haus- und Schrebergarten. 

Im Haus- und Schrebergarten kommt es darauf an, die Küche möglichst das ganze 
Jahr hindurch mit Obst zu versorgen. Es soll also im wahren Sinne Selbstversorge- 
obstbau durchgeführt werden. Maßgebend für den Obstbau im Haus- und Schreber- 
garten ist neben der Vielseitigkeit der meist geringe Platz. Die kleinen Formen auf 
schwachwachsenden Unterlagen sind daher hier in erster Linie am Platze. Die einfachen 
Formen, wie z.’ B. senkrechte Schnurbäume, Büsche, sind in den meisten Fällen den 
komplizierteren vorzuziehen. Damit soll nicht gesagt werden, dak U-Formen oder 
Spaliere nicht angebaut werden sollen. Sehr häufig eignen sie sich gerade für den 
Hausgarten zur Verschönerung von Wänden, Laubengängen und dergl., aber man muß 
sich klar darüber sein, daß sie besonderer Pflege bedürfen. Hier und da lassen sich 
auch an Sitzplätzen, Lauben, kleinen Ruheplätzen oder am Komposthaufen Hoch- 
stämme anpflanzen. 

Zu beachten ist aber bei allen Anpflanzungen das Grenzrecht. Wenn auch dieses 
Grenzrecht in manchen Gemeinden etwas schwankt, so gilt im allgemeinen, dab der 
Hochstamm 2 m vom nachbarlichen Grundstück angebaut werden muß. Auch bei 
Buschbäumen und Pyramiden pflanzt man am besten ebenfalls in gleicher Entfernung, 
während Schnurbäume und Spaliere einen Abstand von 50 cm von der Grenze halten 
müssen. 

Wenn im Haus- und Schrebergarten auch eine gewisse Vielheit der Obstsorten und 
-arten wegen der dauernden Versorgung herrschen soll, so darf diese Mannigfaltigkeit 
nicht übertrieben werden. Es müssen von einer Sorte mindestens so viele kleine 
Formen gepflanzt werden, daf sich eine Verarbeitung lohnt. Bei den Aepfeln kann 
man im Hausgarten auch stärkeren Wert auf“ Wirtschaftsobst legen. Sorten wie Lord 
Grosvenor, Früher Viktoria, Jacob Lebel sind dankbare Träger und geben ein gutes, 
weihes Kompott. Daneben muß man natürlich auch an den Winter denken. Birnen sind 
weniger hakbar, aber für den Frischgenuß besonders geeignet. Das Steinobst hat mit 
Recht im Haus- und Schrebergarten besondere Bedeutung. In vielen Fällen lassen sich 
Mauern und Spaliere besonders ergiebig mit diesen Obstarten ausnutzen. Beerenobst 
kann im Haus- und Schrebergarten kaum genug angepflanzt werden. 


C. Welche besonderen Fragen müssen noch vor der 
Pflanzung geklärt werden? 


Nachdem wir uns über die grundsätzlichen Fragen, wie sie im Vorausgehenden 
behandelt wurden, klar geworden sind, bleiben vor der Pflanzung noch einige Punkte, 
die genauer überlegt werden sollen. 


1. Abstände und Pflanzmethoden.. 

Wenn auch die Unterlage, die Wüchsigkeit der Sorte, die Bodenart für die spätere 
Ausbildung und Raumbeanspruchung eines Baumes makgebend sind, so haben sich 
doch bestimmte Pflanzabstände aus der Praxis heraus entwickelt, die im allgemeinen 
eingehalten werden können. 

a) Senkrechte Schnurbäume am Spalier. Man sieht sehr oft, daß die senkrechten 
Schnurbäume am Spalier zu eng stehen. Die Bäume bedrängen sich, werden zu eng, 
und das Auftreten von Schädlingen wird erleichtert. Unter 1 m Abstand sollte man 
auch nicht auf Typ IX gehen. Führt man einen möglichst langen Fruchtholzschnitt durch, 
wie er vorzuziehen ist, so pflanzt man am besten auf 1,5 m. 


8 


ä 


Al 


b) Buschbäume, Hochbüsche, Pyramiden werden heute meist auf 5 m gepflanzt. Je 
nach Boden kann man auch auf 4,20—4,50 m gehen oder muhß bei einzelnen Unter- 
lagen und gutem Boden sogar 6 m wählen. : 

c) U-Formen pflanzt man so, daf; der Ast des nächsten Baumes den Abstand der 
einzelnen Arme in der U-Form behält = 40 cm; Palmetten mit schrägen Armen 
kommen auf einen Abstand von 
4—5 m, einarmige, waagerechte 
Schnurbäume erhalten einen Abstand 
von 5—6 m, zweiarmige von 8—10 m. 

d) Spindelbüsche in geschlosse- 
ner Anlage pflanzt man im Dreiecks- 
verband auf 2,50—3,00 m. 

e) Von den Hochstämmen ge- 
brauchen am wenigsten Platz Sauer- 
kirschen und Zwetschen, Pflaumen 
und Mirabellen, die mit 6—7 m aus- 
kommen. Aepfel und Birnen sollen 
nicht unter 10 m, besser auf 12 m, 
gepflans# werden, Kirschen auf 12 
bis 15 m, besonders wenn Uhnter- 
kulturen durchgeführt werden. FR 

Die Pflanzmethode richtet sich SL 
nach der Lage. An Hängen und bei 
starker Beanspruchung von Boden- 
bearbeitungsmaschinen wird die 
Viereckspflanzung bevorzugt. Die 
Bäume stehen in der zweiten Reihe 
genau in gleicher Linie mit denen 
der ersten Reihe. Man kann mit den 
Maschinen oder dem Gespann längs 
und quer fahren. 

Die Verbandspflanzung unter- 
scheidet sich von der Viereckspflan- RR 
zung dadurch, daß die Bäume der RS 
zweiten in der Lücke der Bäume der 2% 
ersten Reihe stehen. Der Reihen- 
abstand ist gewöhnlich der gleiche 
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Verbands- und Dreieckspflanzung 
gestattet einen engeren Reihen- 
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Pyramide . 


Hochstamm 


nr 


Wagerechter Schnurbaum 
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2. Wahl der Baumformen. 

Die heutigen Baumformen haben sich aus der Baumschulpraxis entwickelt und dem 
Bedürfnis des Obstbaues angepafjt. Sie sind genormt, d. h. in jeder Baumschule gleich. 
(Siehe Seite 10.) 

Hochstamm und Halbstamm sind in erster Linie die Formen für den landwirtschaft- 
lichen Obstbau. Man muß bei diesen Formen mindestens 8—10 Jahre auf die ersten 
namhaften Ernten warten können. Bei richtiger Pflege läßt sich auch auf dem Hoch- 
stamm eine gute Qualität erzielen. Hochstämme und Halbstämme werden bedeutend 
älter als die kleinen Formen. Man kann beim Kernobst mit einem Alter von 50—60 
Jahren, bei Pflaumen und Kirschen mit 40—45 Jahren im Durchschnitt rechnen. 

Früher zog man Buschbäume heran, die eine Sfammhöhe von etwa 45 cm hatten. 
Dies hat sich jedoch als nicht sehr praktisch erwiesen, da durch die niedrigen Aeste 
die Bodenbearbeitung erschwert wurde, Deshalb erhalten meine Büsche heute eine 
Stammhöhe von 55—60 cm und ermöglichen somit eine einwandfreie Bearbeitung der 
Bodenfläche. Die Pyramide ist meist bei Birnen im Gebrauch. Sie wird mit einer 
bestimmten Anzahl von Astserien aufgebaut. Dieses war die Form, die für den inten- 
siven Obstbau in sogenannten Plantagen Bevorzugung fand. Daneben ist jetzt eine 
Form als gleichberechtigt getreten, der Spindelbusch. Er ist eigentlich nichts anderes 
als ein freistehender senkrechter Schnurbaum mit langem Fruchtholz. 

Die Büsche, Pyramiden, Spindelbüsche und alle Spalierformen stehen im allge- 
meinen auf schwachwachsender Unterlage. Sie beginnen meist im 3.—4. Jahre mit 
beachtlichen Ernten. Ein so hohes Alter wie bei Hochstämmen ist natürlich bei ihnen 
nicht zu erwarten. Man rechnet mit 25 Jahren. 

Die übrigen Formen, wie U-Form, Palmetten und dergl. eignen sich nicht für den 
Erwerbsobstbau, sondern mehr für den Liebhaberobstbau. Im Hausgarten spielen sie 
mit Recht eine beachtliche Rolle, da sie Schönheit und Nutzen vereinigen. 


3. Beachtung der Befruchtungsverhältnisse, Sortenwahl. 

In jüngster Zeit haben langwierige Forschungen, an denen in hervorragender Weise 
auch deutsche Forscher beteiligt waren, auf ein wichtiges Gebiet im Obstbau hin- 
gewiesen, das in der obstbaulichen Praxis bisher wenig beachtet wurde und nicht 
selten Ursache von Miherfolgen war: Die Befruchtung der Obstbaumsorten. 

Zu einer Fruchtbildung muß eine Befruchtung durchgeführt werden. Das geschieht 
so, dal; der Pollenstaub einer Blüte auf die Narbe gelangt, und im Innern der Blüte 
eine Verschmelzung der männlichen und weiblichen Geschlechtszellen verursacht. Die- 
jenigen Obstarten, die mit dem eigenen Blütenstaub der gleichen Sorte die Befruch- 
tung nicht durchführen können, nennt man selbstunfruchtbar oder selbststeril, diejeni- 
gen, die jedoch die Befruchtung auf diese Art vollziehen können, werden selbstfrucht- 
bar oder selbstfertil bezeichnet, Ein dritter Fall liegt noch bei den Kirschen vor. Hier 
befruchten sich nur bestimmte Sorten unter sich, während sie mit anderen Sorten- 
gruppen, die wieder unter sich befruchtungsfähig sind, keine Befruchtung eingehen. 
Man spricht hier von Unverträglichkeitsgruppen. / 

Der Obstbauer muß diese Forschungsergebnisse beachten. Alle Kernobstarten 
(Aepfel, Birnen) sind z. B. selbstunfruchtbar. Sie müssen also von einer anderen Sorte 
befruchtet werden. Nun kommt noch hinzu, daß ein Teil der Kernobstarten sogenannte 
schlechte Pollenspender sind, die eine andere Sorte nicht befruchten. Pflanzt man z. B. 
einen schlechten Pollenspender als Hauptsorte, so muß ein guter Pollenspender, der zur 


gleichen Zeit blüht, beigepflanzt werden. Da aber nun die Hauptsorte den Pollen- 
* 
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spender nicht befruchten kann, so muh auch sie wiederum einen guten Pollenspender 
haben. Wir kommen also mindestens auf drei Sorten. Hauptsorte zu i/, zwei Sorten 
zu !/a, die gute Pollenspender sind. Nur dann könnte man zwei Sorten pflanzen, wenn 
beide gute Pollenspender sind. 

Auch die Blütezeit muß übereinstimmen. Die Befruchtung geschieht durch Insekten, 
in der Hauptsache Bienen. Bei gutem Wetter kann man mit einer Flugweite der Bienen 
von 3—5 km rechnen. Da aber zur Zeit der Obsiblüte unbeständiges und windiges 
Wetter herrscht, kann man nur mit 400—600 m Flugradius rechnen, Für 2—3 Morgen 
rechnet man ein Bienenvolk, will man eine sichere Befruchtung haben. 

Soweit dies nach dem Stand der Forschung möglich ist, sind folgende gute Vater- 
sorten zu nennen: . 


Aepfel. 
Sorte: Gute Vatersorte zur Befruchtung u. a.: 
*Adersleber Kalvill Allington Pepping, Baumanns Renette, Cox’ Orangen- 
renette, James Grieve. 
*Allington Pepping Baumanns Renette, Cox’ Orangenrenette, James 
f Grieve, Goldparmäne., 
*Ananasrenette Baumanns Renette, Cox’ Orangenrenette, Ontario- 
apfel, Bellefleur. 
*Baumanns Renette Goldparmäne, Allington Pepping, Früher Viktoria, 
Landsberger Renette, Ananasreneite. 
Biesterfelder Renette Bisher noch nicht erforscht. 
Blenheimer Goldrenette Allington Pepping, Cox’ Orangenreneite, Landsberger 


Renette, Weiher Klarapfel. 
Bohnapfel (großer rheinischer) Landsberger Renette, Boikenapfel. 


*Champagner-Renette Freiherr v. Berlepsch, Gelber Edelapfel, Ontarioapfel, 

*Cox’' Orangenrenette Goldparmäne, Ananasrenette, Geheimrat Oldenburg, 
Baumanns Renette. 

*Croncels Geheimrat Dr. Oldenburg, Charlamowsky, Früher 
Viktoria, Cox’ Orangenreneite. 

Dülmener Rosenapfel Bisher noch nicht erforscht. 

Eifeler Rambur Bisher noch nicht erforscht, wahrscheinlich Boikenapfel. 

*Ernst Bosch Allington Pepping, Klarapfel, James Grieve. 

*Fey's Rekord Bisher noch nicht erforscht. 


*Freiherr v. Berlepsch Ananasrenetie, Gelber Edelapfel, Ontarioapfel, Roter 
Bellefleur, Cox’ Orangenrenette, Rote Stern- 
renette, Goldparmäne. 


Früher Viktoria Allington Pepping, Cox’ Orangenrenette, Weiher 
Klarapfel, Goldparmäne. 


*Goldparmäne Ananasrenette, Baumanns Renette, Zuccalmaglios- 
Renette, Weißer Klarapfel, Cox’ Orangenrenette. 

*Geheimrat Oldenburg Croncels, Goldparmäne. 

*Gelber Edelapfel “ Ananasrenette, Freiherr v. Berlepsch, Ontarioapfel, 
Roter Bellefleur, Cox’ Orangenrenette, Rote Stern- 
renette. 


Graue franz. Renette (Rabau) Baumanns Renette, Zuccalmaglios-Renette, Cox’ 
Orangenrenette, Croncels, 


Graue Herbstrenette (Rabau) Cox’ Orangenrenette, Goldparmäne, Gelb. Bellefleur. 
Gravensteiner Geheimrat Oldenburg, Croncels, Klarapfel. 
* = guter Pollenspender. 
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Sorte: 
Großer rheinischer Bohnapfel 
Jacob Lebel 


*James Grieve 


Jonas Hannes 
Kaiser Wilhelm 


*Klarapfel 

*Landsberger Renette 
*Lanes Prinz Albert 
*Laxtons Superb 

*Lord Grosvenor 
Luxemburger Bahane 
*Ontarioapfel 

*Peasgoods Sondergleichen 
Peter Broich 

*Rheinischer Krummstiel 


Rheinische Schafsnase 
Roter Bellefleur 


Riesenboikenapfel 
Roter Eiserapfel 


*Rote Sternrenette 


*Roter Trierischer Weinapfel 
*Schöner aus Bath 


Schöner aus Boskoop 


*Schöner aus Nordhausen 
*Weiher Trierer Weinapfel 
Wiesenapfel 
Winterrambur 


Winterstreifling 
Zigeunerin 
*y. Zuccalmaglios Renette 


Gute Vatersorte zur Befruchtung u. a.: 


Baumanns Renette. 

Ontarioapfel, Cox’ Orangenrenette, Zuccalmaglios- 
Renette, Croncels, Früher Viktoria. _ 

Weißer Klarapfel, Goldparmäne, Früher Viktoria, 
Ananasrenette. ji 

Bisher noch nicht erforscht. 


Adersleber Kalvill, Goldparmäne, Ontarioapfel, Cox’ 
Orangenrenette. 

Goldparmäne, Früher Viktoria, Geheimrat Oldenburg, 
Cox’ Orangenreneltte. 


Cox’ Orangenrenette, Ananasrenette, Baumanns 
Renette, Goldparmäne. 


Allington Pepping, Ananasrenette, Klarapfel, 
James Grieve. 
Weiher Klarapfel, Geheimrat Oldenburg, Cox’ 
Orangenrenette, Ananasrenette, Goldparmäne. 
Cox’ Orangenrenette, Ananasrenette, Früher Viktoria, 
Allington Pepping. 

(Oft schlechter Pollenspender) Ananasrenette, Ontario- 
apfel, Roter Bellefleur, 

Ananasrenette, Cox’ Orangenrenette, Gelber Edel- 
apfel, Goldparmäne, Cox’ Orangenrenette. 

Allington Pepping, Geheimrat Oldenburg, Gold- 
parmäne, Cox’ Orangenrenette. 

Bisher noch nicht erforscht, wahrscheinlich Ananas- 
renette, Ontarioapfel. 

Cox’ Orangenrenette, Ananasrenette, Goldparmäne, 
Geheimrat Oldenburg, Zuccalmaglios-Renette. 

Bisher- noch nicht erforscht. 

Rote Sternrenette, Baumanns Renette, Gelber Edel- 
apfel, Freiherr v. Berlepsch. 

Baumanns Renette, Roter Bellefleur. 


Rote Sternrenette, Roter Bellefleur, Ontarioapfel, 
Freiherr v. Berlepsch. 


Ananasrenette, Gelber Edelapfel, Ontarioapfel, Roter 
Trierischer Weinapfel. 


Rote Sternrenette, Gelber Edelapfel, Ontarioapfel. 


Allington Pepping, Baumanns Renette, Cox’ Orangen- 
renette, Goldparmäne. 


Goldparmäne, Baumanns Renette, Cox’ Orangen- 
renette, Weißer Klarapfel, Ontarioapfel. 


Baumanns Renette, Ontarioapfel. 
Roter Bellefleur, Rote Sternrenette. 
Noch nicht erforscht. 


Baumanns Renette, Ontarioapfel, Schöner aus Nord- 
hausen. 


Bisher noch nicht erforscht. 
Noch nicht erforscht. 


Ananasrenette, Baumanns Renette, Cox’ Orangen- 
renette, Goldparmäne. 


* = guter Pollenspender. 
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Sorte: 
Alexander Lucas 
*Blumenbachs Butterbirne 
*Boscs Flaschenbirne 
*Bunte Julibirne 
*Clapps Liebling 


*Frühe aus Trevoux 
*Gellerts Butterbirne 
*Gräfin von Paris 


Gute Graue 
"Gute Luise 


*Herzogin v. Angouleme 
*Jules Guyot 


*Köstliche aus Charneu 


Kongrebßbirne 
*Madame Verte 


*Neue Poiteau 
Pastorenbirne 


Pleiner Mostbirne 
*Präsident Drouard 


*Sijevenicher Mostbirne 


*Stuttgarter Geißhirtle 


*Birne aus Tongern 
*Triumph aus Vienne 
*Vereinsdechantsbirne 


*Williams Christbirne 


Sorte: 
Bigarreau de St. Charmes 


Büttners Rote Knorpelkirsche 


Dönissens Gelbe Knorpelkirsche 
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Birnen. 


Gute Vatersorte zur Befruchtung u. a.: 
Tongern, Blumenbachs Butterbirne, Frühe aus Trevoux. 
Tongern, Frühe aus Trevoux, Williams Christbirne. 
Clapps Liebling, Jules Guyot, Gute Luise. 

Gräfin v. Paris. 


Boscs Flaschenbirne, Williams Christbirne, Köstliche 
aus Charneu. 


Jules Guyot, Gute Luise, Williams Christbirne. 
Köstliche aus Charneu, Gute Luise, Neue Poiteau. 


Frühe aus Trevoux, Köstliche aus Charneu, Vereins- 
dechantsbirne, 


'Clapps Liebling, Boscs Flaschenbirne, Gute Luise, 


Jules Guyot, Gellerts Butterbirne, Williams Christ- 
birne. 


Köstliche aus Charneu, Jules Guyot, Frühe aus Tr&voux. 


Neue Poiteau, Williams Christbirne, Gute Luise, 
Gellerts Butterbirne. 


Tongern, Frühe aus Trevoux, Williams Christbirne, 
Gute Luise, 


Köstliche aus Charneu, Tongern, Williams Christbirne. 


Jules Guyot, Neue Poiteau, Williams Christbirne, 
Gute Luise, 


Gellerts Butterbirne, Tongern, Madame Verte, 


%* 


Williams Christbirne. 


Tongern, Frühe aus Trevoux, Köstliche aus Charneu, 
Gellerts Butterbirne, 


Bisher nicht erforscht. 


Tongern, Blumenbachs Butterbirne, Köstliche aus 
Charneu, Madame Verfte. 


Noch nicht genügend bekannt, bringt auch ohne 
Fremdbestäubung Früchte. 


Blumenbachs Butterbirne, Frühe aus Tr&voux, Williams 
Christbirne. 


Jules Guyot, Williams Christbirne. 
Gute Luise, Neue Poiteau. 


Jules Guyot, Gellerts Butterbirne, Gute Luise, Williams 
Christbirne. 


Neue Poiteau, Madame Verte, Gute Luise, Gellerts 
Butterbirne, Jules Guyot. 


= guter Pollenspender. 


Kirschen. 


Gute Vatersorte zur Befruchtung u. a.: 
Bisher noch nicht erforscht. 


Kassins Frühe, Hedelfinger Riesenkirsche, Schneiders 
Späte Knorpel, Fromms Herzkirsche. 


Büttners Rote Knorpelkirsche. 
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Sorte: 
Fromms Herzkirsche 
Grevenbroicher Knorpelkirsche 
Große Prinzessinkirsche 


Große schwarze Knorpelkirsche. 
Hedelfinger Riesenkirsche 


Jaboulay 
Kassins Frühe 


Rote Mai 
Schneiders Späte Knorpelkirsche 


Späte Braune 


Diemitzer Amarelle 
Frühe Ludwigskirsche 
Königliche Amarelle 


„Schattenmorelle 
Schöne von Chatenay 
Spanische Glaskirsche 


Gute Vatersorte zur Befruchtung u. a.: 
Schneiders Späte Knorpel, Hedelfinger Riesenkirsche. 
Bisher noch nicht erforscht. 


Kassins Frühe, Hedelfinger Riesenkirsche, Fromms 
schwarze Herzkirsche. 


Hedelfinger Riesenkirsche. 

Büttners rote Knorpelkirsche, Große schwarze Knorpel- 
kirsche, Kassins Frühe, Dönissens Gelbe Knorpel- 
kirsche, Schneiders Späte Knorpelkirsche, Fromms 
Herzkirsche. 


. Büttners Späte Knorpelkirsche, Große Prinzessinkirsche, 


Kassins Frühe. 


Büttners Rote Knorpelkirsche, Große Prinzessinkirsche, 
Schneiders Späte Knorpelkirsche, Hedelfinger 
Riesenkirsche, Fromms Herzkirsche. 


Bisher noch nicht erforscht. 


Büttners Rote Knorpelkirsche, Kassins Frühe, Dönissens 
Gelbe Knorpelkirsche, Fromms Herzkirsche, Schat- 
tenmorelle, 


Große Prinzessinkirsche. 


Sauerkirschen. 


Selbstfruchtbar. 
Selbstfruchtbar. 


Schattenmorelle, Ostheimer Weichsel, Dönissens Gelbe 
Knorpelkirsche. 


Selbstfruchtbar. 
Selbstfruchtbar. 
Schattenmorelle, Dönissens Gelbe Knorpelkirsche. 


Pflaumen, Zwetschen, Renekloden, Mirabellen. 


Anna Späth 

Bühler Frühzwetsche 
Emma Leppermann 
Ersinger Frühzwetsche 
Flotows Mirabelle 

Graf Althans Reneklode 
Große grüne Reneklode 


Hauszwetsche 

Italienische Zwetsche 

Kirkes Pflaume 

Königin Viktoria 

Königspflaume aus Tours (Prinz 
of Wales) 

Lützelsachser Frühzwetsche 

Metzer Mirabelle 

Nancymirabelle 

Ontariopflaume 

Oullins Reneklode 


Selbstfruchtbar. 

Selbstfruchtbar. 

Bisher nicht erforscht. 

Ungeklärt, wahrscheinlich selbstfruchtbar. 

Königin Viktoria, Zimmers Frühzwetsche. 

Große grüne Reneklode. 

Graf Althans Reneklode, Deutsche Hauszwetsche, 
Königin Viktoria. 

Selbstfruchtbar. 

Königin Viktoria. 

Königin Viktoria. 

Selbstfruchtbar. 

Noch nicht erforscht. 


Tragedy. 

Selbstfruchtbar. 
Selbstfruchtbar. 
Selbstfruchtbar. 
Selbstfruchtbar. 
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Sorte: Gute Vatersorte zur Befruchtung u. a.: 


Ruth Gerstetter Noch ungeklärt, am besten mit einer anderen frühen 
Sorte zusammenpflanzen. 

The Czar Selbstfruchtbar. 

Tragedy The Czar. 

Wangenheims Frühzwetsche Selbstfruchtbar. 

Zimmers Frühzwetsche Wangenheims Frühzwetsche. 


Pfirsiche und Aprikosen sind selbstfruchtbar, ebenso Mispeln und Quitten. 


Die Sortenwahl bleibt eine der wichtigsten Fragen vor der Pflanzung. Ein gutes 
Prinzip ist es, sich nach den in der Nähe auf gleichem Boden bestehenden Anlagen zu 
richten. Die Landesbauernschaften haben ein Normalsortiment aufgestellt, das in vielen 
Kreisbauernschaften durch Kreis- und Bezirkssortimente ergänzt wurde. Gerade in der 
Sortenfrage lasse man sich vom zuständigen Fachbeamten oder der Baumschule beraten, 


Apfel-Normalsortiment der Landesbauernschaft Rheinland: 
Apftelhochstamm: Bohnapfel, Croncels, Roter Bellefleur, Schöner aus Bos- 
koop, Winterrambur. 
Ergänzungssorfiment für besondere Verhältnisse: 


Baumanns Renette, Blenheimer Goldrenette, Geheimrat Oldenburg, Goldparmäne, 

Jacob Lebel, Kaiser Wilhelm, Ontarioapfel, Riesenboiken, Rote Sternrenette. 
Sorten für Buschobstbau und kleine Baumformen: 

Allington Pepping, Ananasrenette, Baumanns Renette, Blenheimer Goldrenette, 
Cox’ Orangenrenette, Croncels, Frhr. v. Berlepsch, Früher Viktoria, Geheimrat Olden- 
burg, Gelber Edelapfel, Goldparmäne, Jacob Lebel, James Grieve, Klarapfel, Laxtons 
Superb, Ontarioapfel, Schöner aus Boskoop, Zuccalmaglios-Renette. 


Apfel-Normalsortiment der Landesbauernschaft Westfalen: 
Hochstämme: Croncels, Dülmener Rosenapfel, - Gelber Edelapfel, Graue 
Herbstrenette, Jacob Lebel, Klarapfel, Landsberger Renette, Roter Bellefleur, Rote 
Sternrenette, Schöner aus Boskoop, Westfälischer Gülderling, Winterrambur. 
Büsche: Croncels, Dülmener Rosenapfel, Gelber Edelapfel, Klarapfel, Lands- 
berger Renette, Schöner aus Boskoop, Cox’ Orangenrenette, Geheimrat Oldenburg, 
Ontarioapfel, Zuccalmaglios-Renette. 


Birnen-Normalsortiment der Landesbauernschaft Rheinland: 


a) Ha uptsorten: Clapps Liebling, Gellerts Butterbirne, Gräfin von Paris, Köst- 
liche aus Charneu, Williams .Christbirne. 

b)Ergänzungssorten: für die Anpflanzung unter besonderen Verhältnissen: 
Alexander Lucas, Boscs Flaschenbirne, Frühe aus Tr&voux, Neue Poiteau. 


Birnen-Normalsortiment der Landesbauernschaft Westfalen: 
Hochstämme: Alexander-Lucas-Butterbirne, Boscs Flaschenbirne, Bunte Juli- 
birne, Ciapps Liebling, Gellerts Butterbirne, Köstliche aus Charneu, Philippsbirne. 
Büsche: Alexander-Lucas-Butterbirne, Boscs Flaschenbirne, Clapps Liebling, 
Gellerts Butterbirne, Frühe aus Trevoux, Gräfin von Paris, Jules Guyot, Kongrefbirne, 
Madame Verte, Tongern, Williams Christbirne, 
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Unterlagen. 


Bei der Vermehrung unserer Edelobstsorten sind wir zumeist auf die Veredlung 
angewiesen. Die Pflanze, auf die veredelt wird, heißt Unterlage. Dieselbe hat einen 
großen Einfluß auf die darauf veredelte Sorte. Starkes oder schwaches Wachstum, 
frühe oder späte Fruchtbarkeit, Lebensdauer, Krankheitsempfindlichkeit des Baumes, 
Gröhe, Schönheit und Geschmack der Früchte hängen zum Teil von ihr ab. 

Die richtige Wahl der Unterlage ist daher eine wichtige Vorbedingung für einen 
erfolgreichen Obstbau. 

Es gibt nun für die einzelnen Obstarten viele Unterlagen, die teils aus Samen 
(geschlechtlich), teils aus Ablegern, Abrissen, Stecklingen (ungeschlechtlich) heran- 
gezogen werden, 

Die Sämlinge, die meist als krautartig pikierte einjährige oder verschulte zwei- 
jährige Pflanzen verwendet werden, sind von besonders geeigneten Sorten und Stand- 
bäumen gewonnen worden, die ein ziemlich einheitliches Pflanzenmaterial erfahrungs- 
gemäh gebracht haben. Trotzdem variieren diese Pflanzen und vererben noch gerne 
schlechte Eigenschaften. „Waldwildlinge”’ oder die Aussaaten der wilden Holzäpfel 
und der Holzbirne haben diese Eigenschaft in weit größerem Mahstab und sind daher 
für den Erwerbsobstbau gänzlich unbrauchbar. e 

Die Ableger vererben ihre Eigenschaften treu oder rein, man nennt sie daher 
reinklonig. k 

Im folgenden sei kurz auf die wichtigsten Unterlagen eingegangen. 


Apfelunterlagen. 

Der Apfelsämling ist die gegebene Unterlage für den Hoch- und Halb- 
stamm. Er hat reichverzweigtes, tiefgehendes Wurzelwerk und gibt dadurch der Krone 
den guten Halt. Die darauf veredelten Bäume wachsen stark, haben eine lange Lebens- 
dauer. Die Fruchtbarkeit setzt, besonders bei einzelnen Sorten, spät ein, 

Schwachwachsende Typen sind die Unterlagen für den Busch- und Formbaum. Aus 
den verschiedenen Typen hat man die wertvollsten ausgewählt und festgestellt, für 
welche Böden und Sorten sie geeignet sind. Die Typen unterscheiden sich durch 
stärkeren oder schwächeren Wuchs und Bewurzelung. Sorten, die stark wachsen, 
werden auf schwachwachsenden Unterlagen und umgekehrt veredelt. Leichtere und 
minderwertige Böden erfordern später wechselnde Unterlagen und ebenfalls um- 
gekehrt. 

Boden und Sorte sind daher ausschlaggebend für die Wahl der Unterlage. 


Birnenunterlagen. 

Beim Birnsämling gilt dasselbe wie beim Apfelsämling. Er wird aber auch 
bei vielen Birnensorten, die auf Quitte nicht gedeihen, oder wo schlechter Boden ist, 
für Büsche als Unterlage genommen. 

Die Quittenunterlage kommt für Büsche und kleinere Formen in Frage. 
Sie braucht aber feuchten, nährstoffreihen Boden, verträgt keine allzu strengen 
Winter, Manche Sorten gedeihen darauf nicht. Für diese kommt dann die Zwischen- 
veredlung oder der Wildling in Frage. 


Pflaumenunterlagen. 
Pflaumen, Zwetschen, Renekloden und Mirabelten. Nur einige Wildpflaumen aus 
den vielen Sorten haben heute für die Anzucht noch Bedeutung. 
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Damascenerpflaume ist eine mittelstarkwachsende Unterlage, für stark- 
wachsende Sorten und gute Böden. 

St. Julien pflaume v. Orleans, wächst kräftiger wie vorbenannte, nimmt 
alle Sorten gut an, verlangt aber auch noch einen guten Boden. 

Myrobalanen sind die starkwachsenden Pflaumenunterlagen. Sie eignen sich 
vor allem für reichtragende Sorten und wegen der starken Bewurzelung für schlech- 
tere und trockene, aber nicht zu kalte Böden. 


Kirschenunterlagen. 
Vogelkirsche,hellrindige (Harzer oder Limburger) wird meist für Hoch- 
und Halbstämme verwertet, samenecht hochgezogen und in Kronenhöhe veredelt. 
Die Steinweichsel gilt meist als Unterlage für Büsche und Spaliere von 
Sauerkirschen, gedeiht fast überall und bringt sehr schnell gute Erträge. 


Pfirsichunterlagen. 

Für den Hochstamm wird ein guter Pflaumenstammbildner als Zwischenvered- 
lung genommen und in Kronenhöhe mit Pfirsich veredelt. 

Für den Buschbaum und Spalier kommt in besten Böden die Marunke 
oder die Croosjespflaume und für leichtere Böden der Pfirsichsämling 
in Frage. 


D. Unsere Bestellung bei der Baumschule 
ist eingetroffen. 


In Strohballen verpackt sind die Bäume angekommen. Bei Frostwetter lassen wir 
den Ballen ungeöffnet und legen ihn so, wie er kam, in einen frostfreien Keller oder 
Schuppen. Langsam müssen die Bäume auftauen. Ruhig können wir sie eingepackt 
liegen lassen, bis das Wetter es: zuläßt, den Ballen zu öffnen. Der Kellerraum darf 
natürlich nicht geheizt werden, ö 

Nach dem Auspacken übergießt man zunächst die Bäume mit einer Giekkanne und 
schlägt sie nun aufrechtstehend ein, falls nicht gepflanzt werden kann. Das Einschlagen 
ist ein vorläufiges Pflanzen. Es muß also sorgfältig geschehen. Die Wurzeln sind gut 
mit Erde zu bedecken. Es empfiehlt sich, nach dem Abdecken mit Erde den Boden 
zwischen den Bäumen mit Stalldung, Stroh oder Torf etwas abzudecken, besonders, 
wenn der Einschlag lange dauern sollte. 


Was ist beim Pflanzen der Bäume zu beachten! 

Vor dem Pflanzen müssen zunächst die Wurzeln geschnitten’werden. Alle beschä- 
digten Wurzeln werden bis in den gesunden Teil zurückgeschnitten. Die gesunden 
Wurzeln sind anzuschneiden, d. h. mit einer scharfen Hippe oder einer guten Schere 
‘schneidet man ein kurzes Stück so an, dab die Schnittfläche nach unten zeigt. 

Die beste Pflanzzeit ist der Herbst, etwa ab Oktober. Lediglich Pfirsiche auf Säm- 
lingsunterlagen sind im März zu pflanzen. Die Frühjahrspflanzung wird meist auf 
besonders schwerem Boden bevorzugt. Es lassen sich natürlich bei genügender Sorg- 
falt auch im Frühjahr Pflanzungen mit bestem Erfolg durchführen. 

Nach dem Schneiden werden die Wurzeln in einen Lehmbrei getaucht. Dieses An- 
schlämmen verhindert ein Austrocknen der Wurzeln und ist im Frühjahr dringendes 
Erfordernis. Beim Pflanzen von schwachwachsenden Unterlagen ist das Auswerfen einer 
Baumgrube nicht notwendig. Der Boden muß so gut sein, daß eine Verbesserung nicht 
nötig ist. Bei Hochstämmen empfiehlt sich dagegen das Auswerfen der Baumgruben. 
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Da wir heute wissen, daß die Bäume ihre Wurzeln in erster Linie in den oberen 
Bodenschichten entwickeln, wird die Baumgrube breiter als tiefer ausgeworfen. Es 
genügen 60 cm Tiefe, dafür gehen wir besser auf eine Breite von 1,50 m. Die unterste 
Schicht gräbt man um und gibt dabei als Vorratsdüngung 2—3 kg Thomasmehl, 2 kg 
Patentkali und 6—7 kg kohlensauren Kalk. Der Dünger darf der Erde, die zum Füllen 
benutzt wird, nicht beigegeben werden, da die Wurzeln zu leicht beschädigt werden. 
Auch Stalldung darf in der‘Pflanzgrube nicht untergebracht werden. 

Beim Ausheben legt man die Muttererde getrennt beiseite. Die Beimischung von 
feuchtem Torf oder Kompost bis }4 des Bodens fördert das Anwachsen stark. Beim 
Füllen ist der Baum mehrmals leicht anzuheben und dafür zu sorgen, daß keine Hohl- 
stellen bleiben. Da man mit einem Sackmaf des Bodens von 10% rechnen muß, füllt 
man die Grube 6—10 cm höher, macht zum Baum zu eine kleine Vertiefung und deckt 
mit Stalldung ab. Auch der Baum muß eine Hand breit höher gepflanzt werden, als 
er in der Baumschule stand, weil er sackt. Wird dies nicht beachtet, so steht der Baum 
zu tief. Bäume auf schwachwachsenden Unterlagen machen sich so frei, d. h. die Edel- 
sorte treibt Wurzeln. Der Baum entwickelt dann zu starke Triebe. Pflanzt man in gutem 
Boden ohne Baumgruben, so ist der Baum so hoch zu pflanzen, wie er in der Baum- 
schule stand. 

Vor dem Pflanzen sind zunächst die Pfähle einzusetzen und genau auszurichten. 
Der Pfahl muß in den gewachsenen Boden eingerammt werden, Man setzt ihn an die 
Seite des Baumes, die von Wetterschäden, Ackergeräten, Straßen am meisten in Gefahr 
ist. Er darf nur bis etwa 5 cm an die untersten Kronenäste heranreichen. Der Baum muß 
zunächst lose angebunden werden, damit er nachsacken kann. 

Nach dem Pflanzen ist die Krone zu schneiden. Die Augen der Steinobstarten blei- 
ben nur ein Jahr lebensfähig. Schneidet man sie nicht direkt nach dem Pflanzen, son- 
dern erst im nächsten Herbst, so sind sie verloren. Am stärksten wird der Pfirsich 
geschnitten. Alle Seitenäste kürzt man auf 2—4 gute Augen und nimmt den Haupt- 
trieb zurück. Auch senkrechte Schnurbäume und Spindelbüsche muß man auf 0,80—1 m 
zurückschneiden, weil sie sich sonst nicht gut garnieren, d. h. nur oben 3—4 Seiten- 
triebe bilden. Bei den Kronen geht man so vor: Man lasse nur 4, höchstens 5 Seiten- 
triebe. Sind sie alle gleich stark, so werden sie auf gleiche Ebene geschnitten, etwa 
4—5 Augen. Sind sie ungleich, so richtet man sich nach dem schwächsten. Ihn schneidet 
man länger, zieht ihn etwas an den Haupttrieb mit Bast heran und spreizt die stärkeren 
etwas ab. So wird der schwächste am besten ernährt. Nach einem Jahr ist der Ausgleich 
vorhanden. Der Mitteltrieb wird 3—4 Augen höher angeschnitten. 


E. Welche Arbeiten müssen im Obstbau Jahr für Jahr 
durchgeführt werden? 


1. Schädlingsbekämpfung. 

Alljährlich gehen dem deutschen Vaterlande große Werte durch Schädlinge und 
Krankheiten verloren, Es ist unsere Pflicht, dafür zu sorgen, daß diese Schäden durch 
richtige Bekämpfungsmaßnahmen möglichst vermieden werden. Nach längeren For- 
schungen (Dr. Loewel, York) und Erprobungen in der Praxis ist folgender Weg am 
besten: 

1. Aepfel: Mitte März gründliche Spritzung mit einer 6%igen Baumspritzmittel- 
lösung, der 2% Kupferkalk (etwa Kupferkalk Bayer oder Kupferkalk Wacker) zugesetzt 
wird. Vorblütenspritzung (beim Aufbrechen der Knospen) 1% Nosprasit oder Herzynia 
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neutral. Nachblütenspritzung 2°/o Schwefelkalk + 1°/o Bleiarsenatpaste. Damit wird der 
Landwirt seine Spritzung an Hochstämmen im allgemeinen beendet haben. 

Der Obstzüchter im intensiveren Obstbaubetrieb muß aber seine Spritzungen gegen 
den Fusikladiumpilz weiterführen. Nach Bedarf ist in manchen Jahren bis Ende Juli 
noch 3—4 mal zu spritzen. Da einige Sorten empfindlich sind gegen Schwefel, andere 
gegen Kupfer, spritzt man am besten mit einer ”/4’/sigen Pomarsol-Lösung (Ob 72), 
die keinen Schaden verursacht. 


Amerikanischer Stachelbeermehltau 


Gegen Blattläuse hat sich am besten bewährt Nikopren, das mit 100 g + 100 Liter 
Wasser verdünnt wird. Bei kleinen Formen taucht man am besten die befallenen Triebe 
ein. Gegen Blutlaus muß das ganze Jahr gekämpft werden. Man pinselt die befallenen 
Stellen mit Benzin. 

2. Birnen: Die Spritzung mit 4°/sigem Baumspritzmittel muß etwas früher, Ende 
Februar, erfolgen. Vorblütenspritzung 1°/o Nosprasit, Nachblütenspritzung 2°/o Schwe- 
felkalk + 1°/u Bleiarsenatpaste, dann nach Bedarf ?/4/s Pomarsol (Ob 72). Blattlaus- 
bekämpfung wie bei Aepfeln, 

3. Pflaumen: Beim Drücken der Knospen 6°/o Baumspritzmittel + 10°/o Schwefel- 
kalk. Schwefelkalk ist dem Kupferkalk wegen der Bekämpfung der Roten Spinne vor- 
zuziehen. Nach Abfall der Blütenblätter 2°/o Schwefelkalk + 1°/ Bleiarsenatpaste. Nach 
weiteren 10 Tagen zur Bekämpfung der Pflaumensägewespe (madige Pflaumen) 3°/o 
Quassia-Seifenbrühe oder 1°/, Lianol. Blattlausbekämpfung wie bei Aepfeln. 

4. Pfirsiche: 2°/ Kupferkalk oder 10% Schwefelkalk auf den unbelaubten Baum 
(vor dem Schwellen der Knospen), dann nur noch spritzen gegen die Blattläuse, da 
der Pfirsich gegen Spritzen empfindlich ist. Gegen Monilia hilft am besten der Rück- 
schnitt im August oder Frühjahr. 
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5. Beerenobst: Zur Bekämpfung des amerikanischen Stachelbeermehltaues hat sich 
folgendes Mittel als vorbeugend besonders gut bewährt: Auf 100 I Wasser 160 g 
Salmiakgeist und 160 g Kupfervitriol. Es darf jedoch nur bei bedecktem Himmel oder 
am Spätnachmittag vorbeugend angewandt werden. Winterliches Auslichten. 

Nikotin-, Derris- oder Pyrethrum-haltige Mittel finden gegen Läuse Anwendung. 

Gegen das Himbeerrutensterben hilft das Herausschneiden der abgetragenen Ruten 
nach der Ernte und Spritzung mit kupferhaltigen Mitteln. 


2. Schnitt. 4 ; 

Ueber den Rückschnitt der Hochstammkrone ist bereits auf Seite 9 das Grund- 
legende festgelegt worden. Im 2. Jahre beobachten wir, wieviel Augen von den 
stehengebliebenen gut ausgetrieben sind und Seitenäste gebildet haben. Sind alle gut 
ausgeftrieben, so können wir mindestens so viel aufschneiden, wie ım Vorjahr, So baut 

_ sich langsam eine feste Krone auf. Nach dem 4.—5. Jahr ist gewöhnlich kein Schnitt 
mehr notwendig. Der Baum geht von selbst zur natürlichen Fruchtbogenbildung über. 

= Wir dulden beim Kronenaufbau keine Astgabelungen und schneiden die nach innen 
wachsenden Zweige ab oder kürzen sie ein. Bei älteren Hochstämmen wird lediglich 
ausgelichtet. 


H. B. Cox’ Orangen-Renette, 6jährig 
vor dem Winterschnitt nach dem Winterschnitt 


Bei den kleinen Formen hat man den besten Erfolg, wenn in den ersten 3 Jahren 
die Holztriebe im Juli mit Bast waagerecht gebunden werden. Der Baum bekommit 
mehr Licht und die waagerecht gebundenen Triebe setzen im nächsten Jahre Knospen 
an. Sind zu viele Holztriebe da, so schneidet man lieber einige fort. Im Winter werden 
diese Holztriebe um ein Viertel gekürzt. 

Nach dem 3. Jahre beginnt man meist mit dem Sommerschnitt. Im Juli werden die 
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Hoiztriebe um ein Drittel gekürzt, der erste Ast hinter dem Leittrieb wird entfernt. 
Die abgeschlossenen Triebe, kurze Triebe mit einer Terminalknospe, werden nicht 
geschnitten. Man kann auch bei diesem Schnitt nicht schematisch vorgehen. Schneidet 
man zu viel, so können die bereits abgeschlossenen Triebe (Fruchtholz) auch aus- 
treiben. Im Winter wird nur der Schnitt korrigiert, 

Pfirsiche und Schattenmorellen werden heute ebenfalls mit bestem Erfolg geschnit- 
ten. Alle einjährigen Triebe kürzt man im August oder Frühjahr um ein Drittel. Sind zu 
viele Triebe entstanden, so schneidet man hier und da einen weg. Durch diesen Schnitt 
wird vor allem die Moniliakrankheit bekämpft. 


3. Bodenbearbeitung. 

Der intensive Obstbau ist ohne systematische Bodenbearbeitung nicht denkbar. Da 
die Bäume auf schwachen Unterlagen die Wurzeln in der Hauptsache in der Ober- 
schicht halten, und der Baum, wie schon betont, viel Wasser notwendig hat, muß den 
Sommer über der Boden stets locker gehalten werden. Wird diese Arbeit nicht durch- 
geführt, so bleiben die Früchte klein. Zur Bodenbearbeitung in größeren Anlagen 
eignen sich Rübenhacken, und der Federschlitten-Kultivator für Gespannarbeit. Als 
Motorgeräte sind die Fräshacke oder der Holdertraktor sehr gut. 

Obstbäume in den Wiesen müssen ihre Baumscheibe erhalten, die öfter gehackt 
werden mub,. 


4. Düngung. 

Bei der Düngung kann man mehrere Wege gehen. Obstbäume in den Wiesen wer- 
den am besten im Winter durch eine Lochdüngung oder Furchendüngung versorgt. 
Bei großen Bäumen rechnet man 4 kg Leunasalpeter, 3,5 kg Superphosphat, 4 kg 
Patentkali. Bei mittleren die Hälfte. 

Im intensiven Obstbau auf schwachwachsenden Unterlagen liegen ganz andere 
Verhältnisse vor. Mindestens alle 3 Jahre muß eine Kalkdüngung von 3,5—5 Dz. 
kohlensaurem Kalk pro '/ı ha gegeben werden. Ferner sollte mindestens alle 4 Jahre 
eine Humusdüngung von 100 Dz, Stalldung pro "4 ha oder 50 Ballen Torfschnell- 
kompost untergebracht werden. 

Bei der Düngung empfiehlt es sich, Volldüngung zu nehmen. Im Frühjahr sieht man 
sich bei den einzelnen Sorten den Knospenansatz an. Sind die Bäume vollbesetzt, so 
gibt man pro Morgen 2 Dz. Nitrophoska und stuft diese Gabe nach dem Knospen- 
besatz ab. Bei starkem Ansatz gibt man Ende Juli—Anfang August noch 1 Dz. Kalk- 
salpeter pro "4 ha. Will man Einzeldünger geben, so empfiehlt sich bei gutem Knos- 
penansatz pro '/ı ha 2 Dz. Kalkstickstoff, 2 Dz. Thomasmehl, 3 Dz. Patentkali zu streuen. 
Ende Juni kann man dann entweder 1—1!/s Dz. Nitrophoska oder 1 Dz. Leunasalpeter 
geben. 


5. Ausdünnen. 

Um erste Qualität zu erzielen, muß in den meisten Jahren nach Johanni ein Aus- 
dünnen der Früchte vorgenommen werden. Ein Schema läßt sich nicht aufstellen. 
Gewöhnlich läßt man nur 2—3 Früchte an einem Quirl. Alle Früchte, die eine schlechte 
Form haben, werden natürlich zuerst entfernt. Das Ausdünnen kommt nur im inten- 
siven Obstbau in Frage. 


Zeichen-Erklärung: Die im Druck mit hervorgehobenen Sorten 
sind besonders empfehlenswert. 
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Kernobst 


Aepfel. 


Adersleber Kalvill (Nov.—März 


Baum wächst stark, breit, noch für mittlere Lagen und Böden geeignet, teilweise 
empfindlich gegen Schorf und Blutlaus. Blüte nicht empfindlich. Pollen gut. Tafel- 


frucht la., ziemlich groß, kalvillartig gerippt, gelblichgrün, sonnenwärts leicht 
gerötet und fein gewürzt. Für alle, besonders niedere Formen. 


Allington Pepping (Nov.—Febr.) 


Baum wüchsig, fruchtbar und gesund, trägt regelmäßig und reich. Blüte mittelfrüh, 
Pollen sehr gut. Erstklassige Tafelfrucht, zitronengelb, rot verwaschen, mittelgrof und 


fein gewürzt, ähnlich wie Cox’ Orangen. Sehr empfehlenswert für Buschobstanlagen 
im Erwerbsobstbau. 


Ananasrenette 
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Ananasrenette (Nov.—Febr.) 
Baum von mäßigem Wuchs, nur in guten Lehmböden brauchbar. Die Frucht ist schön, 
zitronengelb, reichlich punktiert und von regelmäßig konischem Bau. Fleisch sehr 
saftreich, würzig, von ausgesprochen ananasähnlichem Geschmack. Tafelfrucht aller- 
ersten Ranges und reicher Träger. Eignet sich besonders zur Anpflanzung als senk- 
rechter Schnurbaum. Gegen Fusikladium widerstandsfähig. Pollen sehr gut, 


Baumanns Renette (Dez. —März) 
Baum wächst pyramidal, in kräftigem Boden frühtragend und reich, sonst leicht 
Spitzendürre. Biüte mittelfrüh, Pollen sehr gut. Tafel-Wirtschaftsfrucht, festfleischig, 
festhängend und wegen der intensiv roten Färbung gerne gekauft. Für alle Formen, 
besonders Hochstamm, geeignet. 


Biesterfelder Renette (Okt. —Nov.) 
Baum breitwachsend, gesund und mit sehr üppiger Belaubung. Widerstandsfähig 
gegen Krankheiten und Schädlinge. Sehr reichtragend. Frucht groß, bei Lagerreife 
goldgelb, Sonnenseite rot gestreift, saftreich und fein gewürzt. Pollen schlecht. Für 
alle Formen sehr zu empfehlen, 


Blenheimer Goldrenette (Nov.—Febr.) 
Baum ist sehr wüchsig, ist widerstandsfähig gegen Krankheiten und trägt regel- 
mäßig. Eignet sich gut für die Bepflanzung von Wiesen und Weiden auf warmem, 
nicht zu trockenem Boden. Frucht groß bis sehr groß, gelb mit roten Streifen. Tafel- 
| frucht 1. Ranges. Pollen schlecht. Für alle Formen geeignet, Für Buschbäume nur 
auf schwachwachsender Unterlage. 


Bohnapfel, großer rheinischer (Jan.—Mai), 
Baum wächst kräftig pyramidal, daher für Straßenpflanzung geeignet für nicht allzu 
schwere Böden, sonst anspruchslos und überaus regelmähßig reichtragend, auch für 
Höhenlagen. Blüte nicht empfindlich, Pollen gut. Frucht ist eine Dauersorte ersten 
Ranges, läßt sich einmieten und erzielt im Frühjahr gute Preise, Hochstammsorte. 


Cox’ Orangenrenette (Nov.— März) 
Baum wächst mittelstark, trägt aufjerordentlich reich, verlangt aber guten und feüch- 
ten Boden, sonst krankheitsempfindlich. Blüte mittelfrüh, Pollen gut: Einer der besten 
Tafeläpfel, mittelgrof} mit grüngelber Grundfarbe, fein berostet, mit tiefroter Melie- 
rung. Erzielt die höchsten Preise. Nur für kleinere Formen. Erwerbsobstsorte ersten 
Ranges. 


Croncels, Apfel aus Croncels (Sept.—Okt.) 
Baum wächst stark breitkronig, gesund, für alle normale Lagen, trägt früh, Blüte 
hart, Pollen gut. Frucht groß, wachsgelb, sonnenwärts leicht gerötet. Feine Tafel- 
frucht, erstklassige Frühsorte, die gut bezahlt wird. Eignet sich für alle Formen, 
wegen der frühen Fuchtbarkeit auch besonders für kleine Gärten. 


Dülmener Rosenapfel (Okt.—Jan.) | 
Ist ein Sämling von Gravensteiner, der in Westfalen sehr viel angebaut wird, Trägt 
früh und regelmäkig. Kann dort angebaut werden, wo der Gravensteiner nicht 
mehr befriedigt. Pollen gut. 

Eifeler Rambur, Rotgestreifter Rambur (Dez.— März) 
Baum bleibt gesund und ist hauptsächlich zur Anpflanzung in Höhenlagen zu emp- 
fehlen. Die Krone hängt tief und laubenartig ab. Deshalb nur für Hochstamm 
geeignet. Blüht spät. Frucht groß und als Wirtschaftsfrucht sehr geschätzt. 

Ernst Bosch (Okt.—Nov.) 
Baum bleibt sehr gesund und überaus fruchtbar. Trägt sehr reich. Frucht hellgelb, 
mittelgroß und ist sehr saftreich. Für Kleingärten in niederen Formen sehr zu emp- 
fehlen. Pollen gut. 

Feys Rekord (Sept. —Dez.) 
Baum wächst aufrecht und bleibt gesund. Trägt regelmäßig. Frucht leuchtend schar- 
lachrot, groß, hochgebaut. Für Hoch- und Halbstämme nicht geeignet. Pollen gut. 
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Freiherr von Berlepsch 


Freiherr von Berlepsch-Goldrenette (Dez. —März) 


Baum wächst mäfjig, braucht guten Boden und gute Lage, Gegen Blutlaus nicht 
empfindlich. Verträgt schlecht Schwefelkalkspritzungen. Blüte mittelfrüh, Pollen sehr 
gut, trägt regelmäfig, selten reich. Erstklassige Tafelfrucht, ziemlich grof, leicht 
gerippt; auf gelbem Grunde leicht gefärbt. Geeignete Sorte für kleine Gärten, 
meist für kleinere Formen. 


Früher Viktoria-Apfel, Early Viktoria (August) 


Baum ist gesund und überaus reichtragend, ist einer der wertvollsten Frühäpfel. 
Die Frucht ist hellgelb und wertvoll als Kochapfel. Für den Buschobstanbau zum 
Erwerb sehr zu empfehlen. Pollen sehr gut. 


Geheimrat Oldenburg (Okt.—Jan.) 


Baum wächst mittelstark für normale Lagen, verlangt wegen der reichen Tragbar- 
keit nährstoffreichen Boden; nicht in Windlagen oder nassen Böden anpflanzen. 
Blüte mittelfrüh, ganz ausgezeichnete Pollenspender. Frucht ähnelt einer hoch- 
gebauten Goldparmäne, ist gelb und sonnenwärts stark gerötet. Wegen der inten- 
siven Färbung diebstahlssicher pflanzen. Ausgezeichnete Neueinführung, besonders 
für kleinere Formen. 


Gelber Edelapfel (Okt. —Jan.) 


Baum gesund, sehr wüchsig, anspruchslos und tragbar. Leidet nicht an Schorfkrank- 
heit, Frucht groß, regelmäßig rund, leuchtend goldgelb gefärbt. Fleisch saftig und 
von erfrischendem, säuerlichem Geschmack. Für den Erwerbsobstanbau in wind- 
geschützten Lagen, Pollen gut. 
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Goldparmäne 


Goldparmäne (Okt. —Jan.) 


Baum hat gufen, aufrechten Wuchs, sehr fruchtbar. Die Sorte ist auf nicht zu trocke- 
nem, gut gedüngten Boden eine der ertragreichsten und wertvollsten Sorten. Frucht 
ziemlich grof, von schöner, abgerundeter, regelmähiger Form. Orangegelb mit 
lebhaftem Rot verwaschen und gestreift. Fleisch fest, abknackend, süfsäuerlich und 
fein gewürzt. Für alle Formen geeignet. Pollen gut. 


Graue Französische Renette, Rabau (Nov.—März) 


Baum wächst stark, verlangt aber guten feuchten Boden, sonst springen Früchte 
auf. Schlechter Pollenspender. Frucht ist stark berostet, sonnenwärts meloriert rot, 
darf nicht zu früh geerntet werden, da sonst auf Lager welkt. Hochstammsorfte. 


Graue Herbst-Renette, Rabau (Dez.—Febr.) 


Aehnelt der Grauen Französischen Renette; in feuchten Böden leicht Krebs. 


Gravensteiner (Sept. —Okt.) 


Baum wüschig und gesund. In trockenen Böden unbefriedigend in der Fruchtbarkeit. 
Frucht ziemlich groß, Schale glatt, fettig, an der Sonnenseite rot gestreift. Fleisch 
weiß, von gewürztem, ausgezeichnetem Wohlgeschmack. Pollen schlecht. 


Jacob Lebel (Okt.—Jan.) 


Der Baum ist starkwachsend, flachkronig, früh- und sehr reichtragend. Gedeiht in 
allen Lagen und in jedem Boden, auch für Höhenlagen zu empfehlen. Die Frucht 


ist groß, plattrund, grüngelb, Fleisch locker und von säuerlichem Geschmack. Wert- 
voller Wirtschaftsapfel. Pollen schlecht. 
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James Grieve 


James Grieve (Aug. —Sept.) 


Baum von schwachem Wuchs und großer, früh einsetzender Fruchtbarkeit, eine sehr 
wertvolle Neueinführung. Die Frucht ist grof, regelmäfig konisch, auf hellgelbem 
Grunde kirschrot verwaschen und gestreift, Fleisch gelblich weif} mit gutem Ge- 
schmack. Zur Anpflanzung als Busch und Spindelbusch zu empfehlen. Pollen gut. 


Jonas Hannes (Jan.—Mai) 


Baum ist wüchsig und trägt alle zwei Jahre. Ist eine Lokalsorte der Mittelmosel, 
verlangt einen nährstoffreichen, mittelfeuchten, warmen Boden. Blüte ist sehr spät. 
Polleneigenschaften noch nicht genügend geklärt. Frucht mittelgroß, glatt, aus- 
gezeichnete Lagersorte, saftig und festfleischig. Hochstammsorfte. 


Kaiser Wilhelm (Jan. — April) 


Baum ist wüchsig und bleibt gesund. Die Sorte ist außerordentlich frosthart, die 
Tragbarkeit setzt ziemlich spät ein, zur Anpflanzung in mähig feuchtem Boden zu 
empfehlen. Frucht ist groß, regelmäßig geformt, auf gelbem Grunde, rot verwaschen 
und gestreift. Pollen schlecht, 


Klarapfel, Weißer Klarapfel (Aug. — Sept.) 


Der Baum wächst mittelmähig, trägt aber sehr früh und reich in fast allen Böden 
und Lagen. Ausgezeichnete Frühsorte. Blüte widerstandsfähig. Pollen gut. Frucht ist 
ansprechend hellgelb. Die Sorte kann für alle Formen, zum Massenanbau sowie 
für den kleinen Garten empfohlen werden. 
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Landsberger Renette (Nov.—Jan.) 


Baum wächst mittelstark, für freie Lagen und noch mittlere Höhenlagen, in schlech- 
ten Lagen und Böden anfällig gegen alle Krankheiten. Blüte mittelfrüh und guter 
Pollenspender. Frucht ist mittelgroß, hellgelb und schön gerötet, weinsäuerlich, fein 
aromatisch. Für alle Formen geeignet. 


Lanes Prinz Albert (Nov. — März) 


Der rotgestreifte Apfel hat festes Fleisch und schmeckt weinsäuerlich. Der Baum 
ist genügsam, wächst stark und trägt reich. 


Laxtons Superb (Dez. —März) 


Der- Baum ist wüchsig, früh- und sehr reichtragend, eine Abstammung von Cox’ 
Orangen-Renette und ähnelt dieser in Fruchiform und Geschmack. Für den Erwerbs- 
obstanbau in Busch oder Spindelbusch zu empfehlen. Pollen gut. 


Lord Grosvenor (August) 


Baum ist widerstandsfähig, anspruchslos an Lage und Boden, sehr reichtragend. 
Frucht groß, hellgelb gerippt, wertvoll für den Marktverkauf. Pollen gut. 


Luxemburger Renette (Jan.—März) 


Der Baum wächst stark, ist anspruchslos an den Boden, trägt im Alter sehr reich. 
Blüht spät und ist deshalb für Eifel und Hunsrück zur Anpflanzung zu empfehlen. 
Die Frucht ist mittelgroß, gelbgrün, leicht gerötet. 


Ontarioapfel (Jan. —Mai) 


Baum wächst mittelstark, verlangt freie Lage und wegen seiner frühen, starken 
Fruchtbarkeit nährstoffreichen Boden. Blüte mittelfrüh, widerstandsfähig und sehr 
guter Pollenspender. Sehr gute Tafelfrucht, groß, plattrund. leicht gerippt, grünlich- 
gelb und blaurot überhaucht. Frucht fest, sehr fein, lager- und versandfest. Gleich 
wertvoll als Tafel- und Marktsorte. Für Plantagenobsibau sowie für den kleinen 
Garten. : 


Peter Broich (Dez.—März) 
Die regelmäßig gebaute Frucht ist rot punktiert und gestreift, hat festes gelbliches 
Fleisch von angenehmem würzigem Geschmack. 

Rhein. Krummstiel (April—Mai) 


Baum sehr gesund, stark und breit wachsend und sehr fruchtbar. Frucht mittelgrof, 
gelblich-weih und rot gestreift, Fleisch sehr fest, angenehm säuerlich, ein sehr guter 
Wirtschaftsapfel. Der Baum eignet sich zur Anpflanzung als Hochstamm auch in 
Höhenlagen. 


Riesen-Bohnapfel (Jan. —März) (Mautapfel) 


Der Baum ist sehr gesund, starkwüchsig und gedeiht in allen Lagen und Böden. Die 
Frucht ist größer und etwas heller in der Farbe als beim alten Bohnapfel. Als Wirt- 
schaftsfrucht ist der Apfel gesucht und geschätzt. Nur für Hoch- und Halbstamm. 


Riesenboiken (Nov.—Jan.) 


Der Baum ist gesund, wächst sehr stark und breitkronig, trägt erst spät, aber reich, 
anspruchslos und für Höhenlagen geeignet. Blüte spät und hart. Frucht ist groß 
bis sehr groß, grünaelb, wenig gerötet, weinsääuerlich, weihfleischig und fest. Wirt- 
schaftssorte für Hochstämme. 
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Roter Bellefleur, Siebenschläfer, Malmedyer (März—Mai) 


Baum ist sehr gesund und anspruchslos, wächst langsam. Die Tragbarkeit setzt spät 
ein, ist dann aber eine sichere und gute. Die Blüte ist sehr spät und ist deshalb die 
Sorte für Gegenden mit Frühjahrsfrösten und für Höhenlagen besonders geeignet. 
Die Frucht ist mittelgroß, hellgrün, sonnenwärts stark gerötet. Nur für Hoch- und 
Halbstamm. 


Roter Eiserapfel (Jan.—Juni) 


Baum wächst stark, breitkronig, trägt spät, verlangt freien Standort und feuchten 
Boden, noch für Höhenlagen geeignet. Leidet bei ungünstigem Stand an Schorf 
und Spitzendürre. Blüht spät, aber schlechter Pollenspender. Frucht violettrot, mittel- 
groß. Hochstammsorfte. 


Rote Stern-Renette (Nov.—Febr.) 


Baum wächst aufrecht und trägt regelmäßig, widerstandsfähig gegen Krebs, für 
Böden mit hohem Grundwasserstand sehr gut geeignet, blüht spät, ist nicht anfällig 
für Schorf. Die Frucht ist mittelgroß, regelmäßig, blutrot, mit grüngelben Sternchen 
übersät. Fleisch ist weiß, rötlich geadert. Tafel- und Marktfrucht 1. Ranges, Pollen 
sehr gut. : 


Schafnase (Nov.—Febr.) = 


Die hochgebaute gelbe, mitunter rot gestreifte Frucht ist saftreich und hat erfrischen- 
den Geschmack. Der Baum trägt reich und sehr regelmäßig und ist unempfindlich. 


Schöner aus Bath (Anfang August) 


Ansehnlicher, rötlich getönter Apfel, mit festem, saftigem Fleisch. Der Baum wächst 
mittelstark und trägt früh und reich. 


Schöner aus Boskoop (Dez.— April) ° 


Baum wächst stark, sehr breitkronig, hängend. Die Fruchtbarkeit setzt spät ein. Die 
Sorte verlangt einen tiefgründigen, milden Lehmboden, sonst läfjt die Fruchtbarkeit 
zu wünschen übrig. Blüte ist früh und frostempfindlich. Pollen schlecht. Frucht ist 
groß, im Handel sehr gefragt, aus guten Böden und Lagen saftig, fein gewürzt, 
weinsäuerlich. Geeignete Sorte für alle Formen, für niedere Formen auf schwach- 
wachsender Unterlage. 


Schöner aus Nordhausen (Dez. —März) 


Baum blüht spät, stellt keine besonderen Ansprüche an den Boden, Wuchs mittel- 
stark, auch für rauhere Lagen geeignet. Pollen sehr gut. Mittelgroße Frucht, regel- 
mähig abgerundet, gelblich-weiß, auf der Sonnenseite lebhaft gerötet. Fleisch weih, 
von säuerlichem Wohlgeschmack, gute Tafelfrucht. 


Winterrambur (Dez. — April) 


Baum stark und breitwüchsig, Tragbarkeit setzt spät ein, ist aber dann sehr reichlich. 
Anspruchslos und unempfindlich in der Blüte. Besonders geeignet für Höhenlagen 
und im Grünland, für den Massenanbau zu empfehlen. Frucht ist groß bis sehr grofj, 

5 breit, an der Blume leicht gerippt, grün, später gelb mit roten Backen, festfleischig. 
Am besten für Hoch- und Halbstamm geeignet. 


Winterstreifling, Rippapfel (Dez. —Mai) 
Frucht ist mittelgroß, lebhaft rot gestreift, im Geschmack angenehm säuerlich. Baum 
äußerst gesund und reichtragend. 

Zigeunerin (Mitte August) 
Eignet sich hauptsächlich für Busch- und Zwergformen. Frucht ist groß, grüngelb 


und an der Sonnenseite leuchtend rot gefärbt. Ist sehr früh- und reichtragend. 
(Rhein. Neuheit.) 
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Zuccalmagliios-Renette (Dez. —März) 


Baum wächst mähig pyramidal, von überaus starker Fruchtbarkeit, muf} deshalb aus- 
gedünnt werden. Blüte hart und guter Pollenspender. Frucht mittelgrof, gelb mit 
roter Backe. Gute Sorte für alle kleineren Formen, Erwerbsobstanbau und Kleingarten. 


Zuccalmaglios-Renette 


Mostapfel-Sorten. 


Roter Trierer Weinapfel (Dez. —März) 


Baum wächst stark, blüht spät, ist sehr genügsam, besonders geeignet für rauhere 
Lagen und an Straßen. Sehr reichtragend in der Eifel und an der Mosel. Als Most- 
apfel stark verbreitet. Schorfanfällig. Frucht mittelgroß, glatt, grün mit roten Streifen. 


Wiesenapfel (Dez.—Mai) 


Baum wächst mäßig und leicht hängend. Lokalsorte, die als gute Wirtschaftssorte 
und auch als Mostsorte eine Bedeutung hat. Frucht ist mittelgroß, von gutem fein- 
säuerlichem Geschmack, sehr reichtragend, Hochstammsorte. 


Weiher Trierer 


Baum wächst mittelstark, im Alter sehr stark hängend. Gesunde und widerstands- 
fähige Mostsorte, die jährlich einen sehr guten Ertrag liefert. Frucht ist klein und 
für den Rohgenuß kaum zu verwerten. 
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Birnen. 


Alexander Lucas (Nov.—Dez.) 


Baum ist schwachwüchsig, frühtragend, schorffrei und widerstandsfähig. In Zu 
Böden reich und regelmäfjig fragend. Sehr wertvolle Winterbirne. Frucht ist grün- 
gelb, rostig punktiert, an der Sonnenseite leicht gerötet. Frucht haf würzigen Ge- 
schmack und ist sehr saftig. 


Blumenbachs Butterbirne 


Blumenbachs Butterbirne (Okt. —Nov.) 


Die mittelgroße Frucht ist strohgelb und fein punktiert, sie schmeckt sehr fein und 
besonders süß. Der Baum ist empfehlenswert für kleine Formen und gedeiht gut 
auf Quitte, 


Boscs Flaschenbirne (Okt. —Nov,.) 


Baum wächst mittelstark, hängend, anspruchslos an Lage und Boden. Frucht ist grofj, 
regelmähjig, berostet und flaschenförmig, mit feinem, würzigem Geschmack. Beson- 
ders für Hochstamm geeignet. 


Bunte Julibirne (Juli—Aug.) 
Baum wächst mittelstark, trägt früh und reich, muß vor Vollreife geerntet werden. 
Frucht ist mittelgroß, kegelförmig, gelb, sonnenseits rot. Fleisch weik, schwach 
gewürzt, saftig. 

Frühe aus Trevoux (August) 


Baum wächst mäßig, gesund und fruchtbar, reicher Träger für alle Formen. Frucht 
mittelgroß, länglichrund, gelb mit roten Punkten, Fleisch ist weihk, saftig und gewürzt. 
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Gellerts Butterbirne (Sept. —Okt.) 


Baum ist starkwüchsig und besonders im Alter sehr reichtragend, für Höhenlage 
geeignet, anfällig für Schorf. Frucht ziemlich groß, oval, gelb, Sonnenseite gerötet, 
stark berostet. Fleisch schmelzend, fein gewürzt, bekannt gute Marktfrucht. 
Pollen gut. 


Clapps Liebling 


Clapps Liebling (Aug. — Sept.) 
Baum wächst auf Wildling stark, als Zwergform auf Zwischenveredlung mäfig. Trägt 
sehr reich, früh und regelmäfjiig. Frucht ist groß, grüngelb mit roter Backe, mit 
feinem aromatischem Geschmack. Eine unserer besten Frühsorten für Erwerbsobst- 
anbau. Muf vor der Genufreife geerntet werden. 

Gute Graue (Aug.— Sept.) 


Die kleine graue Frucht wird vor der Baumreife gepflückt. Das Fleisch ist dann 
schmelzend, gewürzt und sehr saftreich. Der Baum wächst mittelstark. 


Gute Luise (Sept.—Okt.) 


Baum wächst mittelstark, empfindlich für Schorf. Frucht mittelgroß, birnförmig, grün- 
gelb, mit roter Backe. Für alle Formen geeignet, aber nur in besten Lagen zu 
empfehlen. 


Herzogin v. Angouleme (Okt.—Dez.) 


Baum wächst mittelstark und reichtragend, verlangt gute Standortverhältnisse. 
Frucht sehr groß, grüngelb, mit feinem, edlem Geschmack. Nur für kleine Formen 
geeignet. 
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Gräfin von Paris (Dez.—Jan.) 


Baum in allen Lagen wachsend, früh- und reichtragend. Frucht mittelgrof, gelbgrün 
mit braunen Punkten, Fleisch sehr saftig, fein gewürzt, sehr gute Marktfrucht, für 
Plantagenanbau besonders geeignet. 


Jules Guyot 


Jules Guyot, Dr. J. Guyot (Ende August) 


Baum gedeiht schlecht auf Quitte, früh- und reichtragend, In Frucht und Wuchs 
ähnelt sie Williams Christbirne, reift aber etwas früher. Fleisch saftig und fein 
gewürzt. Pollen gut. 


Köstliche aus Charneu (Okt.—Nov.) 


Für alle Formen und zum Massenanbau geeignet. In allen Lagen gesund und regel- 
mäfjig fruchtbar. Mittelgrofe, längliche Birnform, grüngelb mit roten Punkten. Fleisch 
weih, saftig und fein gewürzt. 


Kongrefbirne (Sept.) 
Trägt in geschützten Lagen reich und früh. Sehr große Schaufrucht, leuchtend und 
rotbackig, Fleisch saftig, leicht gewürzt. Pollen gut. 


Madame Verte (Dez.—Jan.) 


Gesund und widerstandsfähig, pyramidaler Wuchs, sehr reichtragend, mittelgrose 
Frucht, vollständig braun berostet und punktiert. Auf der Sonnenseite leicht geröfet. 
Schmelzend süß mit weinsäüuerlichem Geschmack. Guter Pollenspender. 
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Neue Poiteau (Okt. —Nov.) 


Baum starkwachsend, unempfindlich und reichtragend. Gute Sorte, noch für Höhen- 
lagen geeignet. Gute Marktfrucht mit grüner Farbe, groß, rostig, schmelzend und 
saftreich, jungfernfrüchtig. Für alle größeren Formen, besonders Hochstamm, geeignet. 


Pastorenbirne (Dez.—Jan.) 


Baum wächst stark und hängend, reicher Träger. Blüte spät, aber schlechter Pollen- 
spender. Frucht groß, lang, grüngelb, mit auffallend charakteristischen Streifen. Je 
nach Standort Markt- oder Tafelsorte. Hochstammsorte. 


Präsident Drouard (Dez.—Febr.) 


Der Baum wächst mäßig und verlangt guten Boden und warme Lage. In anderen 
Lagen empfindlich gegen Fusikladium. Die Frucht ist groß, zylinderförmig, grün, 
und wird auf dem Lager goldgelb. Das Fleisch ist saftig und von einem feinen 
süßsäuerlichen Geschmack. Sorte besonders für kleine Formen verwendbar. Pollen 


schlecht. 
Stuttgarter Geishirtle (Aug. — Sept.) 


Die Frucht ist klein, aber saftvoll, süß und fein gewürzt, besonders zum Einmachen 
geeignet. Der Baum ist reichtragend. 


Tongern (Sept.—Okt.) 


Mittelstark wachsend, alljährlich sehr reichtragend, besonders in kleinen Formen. 
Frucht groß, bräunlich-gelb berostet, mit roter Backe. Saftreiches Fleisch, schmelzend, 
mit würzigem Geschmack, Zum Massenanbau in Buschform geeignet. 


Triumph aus Vienne (Sept.) 
Baum ist widerstandsfähig und anspruchslos. Trägt nicht übermähig. Frucht ist groß 
bis sehr groß, hellgelb, rötlich marmoriert. Schaufrucht. Süßes und saftreiches Fleisch. 
Vereins-Dechantsbirne (Okt.—Nov.) 


Ein gesunder, wüchsiger Baum, der unempfindlich gegen Fusikladium ist und jedes 
Jahr reich trägt, da, wo gute Bodenverhältnisse und eine warme Lage vorhanden 
sind. Sonst wird die Sorte nicht reif und steinig. Die Frucht ist groß, birnförmig, 
grüngelb mit rotem Anflug. Das Fleisch ist saftreich, süß, von herrlichem Aroma, 
eine Sorte, besonders für warme Giebelwände. Pollen gut. . 


Williams Christbirne (Aug. —Sept.) 


Baum wächst kräftig pyramidal in allen normalen Böden äuferst fruchtbar, nicht 
krankheitsempfindlich. Blüte fest und guter Pollenspender. Beste Tafel- und Kon- 
servenfrucht, bleibt wei im Glase. Für alle Formen je nach Bodenverhältnissen, 
für niedere Formen auf Wildling oder Quitte. 


Mostbirnen. 
Pleiner Mostbirne (Okt.) 


Geeignet für rauhe Lagen. In der Eifel sowie an der Mosel und Saar sehr ver- 
breitet. Wegen ihrer großen Tragbarkeit empfiehlt sich der Anbau. 


Sievenicher Mostbirne (Okt.) 


Baum wächst stark und hoch, ergibt alte Bäume, trägt sehr reich, typische Mostsorte, 
jungfernfrüchtig. 
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Süßkirschen. 


Pollenspender siehe Seite 14/15. 
Bigarreau de St. Charmes (reift 2.—3. Kirschenwoche) 


Große, braunrote Frucht, sehr süß und festfleischig. 


Büttners Rote Knorpelkirsche (reift 5. Kirschenwoche) 
Groß, blutrot, festfleischig, sehr gute Tafelkirsche für alle Zwecke. 


Dönissens Gelbe Knorpelkirsche (reift 5. Kirschenwoche) 
Mittelgroß, festfleischig, glänzend wachsgelb und süß. Gute Einmachfrucht. Baum 
wächst stark und ist reichtragend. 


Fromm'’s Herzkirsche (3.—4. Woche) 
Gute schwarze Herzkirsche mit lockerem Fleisch und vielem Saft. 


Grevenbroicher Knorpelkirsche (4.—5. Woche) 
Die große saftreiche Frucht ist dunkelrot und hat festes Fleisch. Sie hält sich gut 
am Baum, 


Große Prinzessinkirsche, Lauermanns (reift 4. Kirschenwoche) 

5 Sehr grofe Frucht, gelb mit roter Sonnenseite, Fleisch fest und von sehr feinem 

| Geschmack. Wertvolle Tafelfrucht. Baum wächst gut und trägt reich, eignet sich für 
Versand und gröheren Anbau. 
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Grofje Schwarze Knorpelkirsche (reift 4.—5. Kirschenwoche) 
Baum wächst stark, gesund und widerstandsfähig, bildet große Kronen. Frucht groh, 
herzförmig, versandfest. Für Massenanbau geeignet. 


Hedelfinger Riesenkirsche (reift 5. Kirschenwoche) 
Sehr große, schwarzrote Frucht. Fleisch ziemlich fest, gut für Tafel, Markt und Ver- 
sand. Baum starkwachsend und sehr reichtragend. Für Massenanbau zu empfehlen. 
Pollenspender: Büttners: Rote Knorpel, Große Prinzessin, Große Schwarze Knorpel. 


Jaboulay (reift 2.—3. Kirschenwoche) 
Baum wächst mittelstark, Aeste stark überhängend. Frucht sehr groß, braunrot, 
versandfest. 


Kassins Frühe (reift 2. Kirschenwoche) 
Grofj, dunkelrot bis schwarz, sehr wohlschmeckend. Festfleischig, Baum gesund, 
starkwüchsig und reichtragend. Ist eine der besten Frühkirschen für Tafel und Markt. 


Rote Maikirsche (1. Woche) 


Die leuchtendrote, saftreiche Frucht hat einen angenehmen sükßsäuerlichen Ge- 
schmack. Der Baum trägt stets überreich und bleibt mittelgroß. 


Schneiders Späte Knorpelkirsche (reift 5. Kirschenwoche) 
Starkwüchsiger, gesunder und sehr fruchtbarer Baum. Frucht ist groß, festfleischig, 
schwarzbraun und gut im Geschmack. 

Späte Braune (5. Woche) 


Die große bis sehr große festfleischige Frucht ist vorzüglich für Markt und Tafel. 
Der Baum wächst stark und ist gesund. 


Sauerkirschen. - 


Diemitzer Amarelle (reift 3. Kirschenwoche) | 
Mittelgroß, hellrot leuchtend, vorzüglich zum Rohgenuß und zum Einmachen. Baum 
sehr früh- und reichtragend. - 


Frühe Ludwigs-Kirsche (reift 3.—4. Kirschenwoche) 
Mittelgroß, hellrot, von feinem, säuerlichem Geschmack. Baum ist wüchsig und 
bleibt gesund. 

Schattenmorelle, Große lange Lotkirsche (reift 5.—7. Kirschenwoche) 
Baum wächst mittelstark. mit dünnen überhängenden Zweigen, gedeiht noch an 


halbschattigen Wänden und Hängen. Wegen der grofeen Fruchtbarkeit hervor- 
ragende Sorte für Massenanbau. Leidet‘in den letzten Jahren stark unter Monilia- 


befall. Ein jährlicher starker Rückschnitt des jungen Holzes hat sich bis heute als beste 
Bekämpfungsmafnahme ergeben. Baum für alle Formen geeignet, jährlich tragend. 
Schöne aus Chaftenay (reift 6.—8. Kirschenwoche) 
Groß, hellrot, von feinem, säuerlichem Geschmack. Baum wächst gut und trägt sehr 
reich. Eine‘ ganz vorzügliche halbsaure Kirsche. 
Spanische Glaskirsche (reift 3.—4. Kirschenwoche) 
Baum wächst stark, trägt sehr reich, wird kaum von Monilia befallen. Frucht ist 
groß, sühsauer, hellrot. Als Wirtschaftsfrucht und zu Einmachzwecken geeignet. 


Zwetschen. 


Befruchtungsfragen siehe Seite 15/16. 
Bühler Frühzwetsche (Reifezeit Mitte Aug.) 


Eine vortreffliche und allgemein bekannte Tafel- und Wirtschaftsfrucht. Ausgezeich- 
net für Markt und Versand. Baum starkwachsend und sehr reichtragend, verlangt 
etwas feuchten Boden und warme Lagen. Frucht mittelgroß, schwarzblau. 

Ersinger Frühzwetsche, Goldquelle oder Eisentäler (Reifezeit Mitte Juli) 
Baum starkwachsend und gesund. Frucht mittelgroß, länglich, blaurot, sehr gut im 
Geschmack und steinlösend. 
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R Hauszwetsche 


Hauszweische, gr. blaue veredelte Bauernpflaume (Reifezeit Sept.) 
Die bekannteste aller Zwetschen. Die Frucht ist mittelgrof, von fein gewürztem 
Geschmack, goldgelbes Fleisch und löst leicht vom Stein. Baum wächst stark in allen 
Lagen und ist überaus reichtragend. Für den Grofjanbau und für Strafenpflanzungen 
besonders zu empfehlen. 


Italienische Zweitsche, Katharinenpflaume (Reifezeit Mitte—Ende Sept.) 
Baum mittelstark wachsend mit hängenden Aesten, Trägt in warmen Lagen und 
guten Böden sehr reich. Frucht blau, fest, groß und wohlschmeckend. 


Lützelsachser Frühzwetsche (Reifezeit Anfang Aug.) 


Frucht ist mittelgroß, blau, von gutem Geschmack. Der Baum wächst stark und 
trägt gut. 

Wangenheims Frühzwetsche (Reifezeit Anfang Sept.) 
Frucht mittelgrof, schwarzblau. Vorzügliche, mittelfrühe Zwetsche. Baum sehr stark 


und breitwüchsig, sehr reichtragend. Bei feuchten Böden auch für Höhenlagen zu 
empfehlen. 


Zimmers Frühzwetsche (Reifezeit Anfang—Mitte August) 
Baum mittelstark wachsend, trägt aber sehr früh und reich, ist widerstandsfähig und 
noch für Höhenlagen geeignet. Frucht ist groß, rundlich, tiefblau und süß. 


Pflaumen. 
Anna Späth (Reifezeit Ende Sept. —Anfang Okt.) 


Grohe ovale, zwetschenförmige Frucht, festfleischig und süß, rötlichblau, für guten 
Boden und warme Lagen. 


! 


37 


Kirkes Pflaume (Reifezeit Ende August) 
Baum ist mittelstarkwachsend, sehr reichtragend, Frucht ist groß, rund, dunkelviolett, 
süß und saftreich, steinlösend. 

Königin Viktoria (Reifezeit Ende August) 
Frucht groß, gelb, Sonnenseite rot gepunktet, sehr schöne Schau- und Marktfrucht. 
Baum überaus reichtragend, 

Königspflaume aus Tours (Reifezeit August) 
Die Frucht löst vom Stein, ist groß, violettrot und wohlschmeckend. Der Baum ver- 
langt guten Boden und ist reichtragend. 

Ontariopflaume (Reifezeit Anfang August) 5 
Frucht groß, goldgelb, länglich rund, wohlschmeckende Tafel- und Wirtschaftstrucht 
Baum starkwüchsig und reichtragend, für den Massenanbau geeignet. 

Ruth Gerstetter (Reifezeit Mitte Juli) 


Baum wächst mittelstark, in guten Lagen aber sehr reich- und frühtragend, Frucht 
ist groß, oval, tiefblau, wohlschmeckend. Verdient wegen der Frühreife, besonders 
wo Markt beschickt wird, mehr Bedeutung. 


The Czar (Reifezeit Anfang August) 
Frucht grofj, dunkelpurpurn, saftig, süf und gewürzt, vom Stein lösend, empfehlens- 
werte Tafel- und Marktfrucht. Baum starkwachsend und überaus reichtragend. 


Emma Leppermann (Reifezeit Anfang August) 


Große, länglich runde Frucht, lachsfarbig mit rot. Fleisch gelb, saftig und gewürzt. 
Baum starkwüchsig und ertragreich., 


Tragedy (Reifezeit Mitte Juli) | 
Die Frucht ist mittelgrofß, hellrot und süß. Der Baum wächst stark und trägt reich. 


Ontariopflaume 
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Renekloden. 
Graf Althans-Reneklode (Reifezeit Sept.) 


Baum ist starkwachsend, trägt früh und reich. Frucht ist rund, violetirosa, blau über- 
haucht, ist gelbfleischig und sehr schmackhaft. 


Grofje Grüne Reneklode (Reifezeit Ende August) 
Unübertroffene und verbreitetste aller Renekloden. Mittelgroßfe runde, gelbe Frucht, 
Sonnenseite rötlich punktiert. Fleisch grünlich-gelb, sehr süß und saftig. Baum 
mittelstarkwachsend und sehr reichtragend. Zum Massenanbau in jedem nahrhaften 
Boden zu empfehlen, 


Oullins Reneklode (Reifezeit Anfang— Mitte August) 
Baum ist starkwüchsig und sehr widerstandsfähig, daher für höhere Lagen gut 
geeignet. Frucht ist sehr groß, rund, gelbgrün, wohlschmeckend, 


Flotows Mirabelle (Reifezeit Anfang August) 


Eine mittelgroße, frühe Mirabelle. Frucht gelb mit roten Punkten auf der Sonnen- 
seite. Sehr reichtragende Marktsorte. 


Metzer Mirabelle (Reifezeit Mitte August) 


Baum wächst schwach und feinholzig, verlangt gute Böden und warme Lagen. 
Frucht ist klein, gelb, sehr süß. Wird von der Nancy-Mirabelle übertroffen. 


Nancy-Mirabelle (Reifezeit Mitte August) 
Die beste Mirabelle für den Massenanbau. Frucht mittelgrof, gelb, rötlich punktiert, 
Fleisch gelb, süfj, steinlösend. Baum wächst stark und aufrecht, ist sehr fruchtbar. 


Pfirsiche. 


VE 


Amsden (Reifezeit Ende Juli) 


Erprobte und beliebte Frühsorte, ziemlich grof, kugelig, gelb mit roter Backe, wohl- 
schmeckend. Mittelstarkwachsend und sehr erfragreich. 
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Cumberland (Reifezeit Juli—Aug.) 


Der große rotbackige Pfirsich hat fein gewürzten Geschmack. Der Baum wächst stark 
und trägt reich. 


Früher York (Reifezeit Mitte August) 
Baum ist starkwachsend und sehr ertragreich. Frucht ist groß, rund mit hellroter 
Backe. Fleisch ist zart und von sehr feinem Geschmack. 


Kernechter vom Vorgebirge (Reifezeit Mitte—Ende Sept.) 
Baum ist sehr starkwachsend, widerstandsfähig. Die Fruchtbarkeit setzt etwas später 
ein, dafür aber sehr reich und regelmähig. Die Frucht ist groß und sehr schön rot 
gefärbt. Das Fleisch ist rot durchzogen, von edlem Geschmack. Empfehlenswerte 
Spätsorte. 


Königin der Obstgärten (Reifezeit Sept.) 


Die steinlösende Frucht ist groß, gelb und sonnenwärts gerötet. Der Baum wächst 
stark und trägt gut. 


Madame Rogniat (Reifezeit Ende August) 
| Baum, ist mittelstarkwachsend und verlangt guten Boden und warme Lage. Frucht 


ist groß, rund, schön gefärbt. Zum Rohgenufj und Einmachen empfehlenswerte 
Sorte für den Erwerbszüchter. 


Mayflower (Reifezeit Mitte Juli) 
Wüchsige und widerstandsfähige Sorte für guten Boden. Die Frucht ist groß, rund, 


gelb mit roter Backe, mit feinem äromatischem Fruchtfleisch. Sehr empfehlenswerte 
Frühsorte. 


Proskauer (Reifezeit Ende Aug.— Anfang Sept.) . 
Baum mit mäßigem Wuchs, aber steter und reicher Fruchtbarkeit, der in allen nor- 
malen Lagen fortkommt. Die Frucht ist mittelgroß, rot auf gelbem Grunde. Das 
Fleisch ist saftig und sehr wohlschmeckend. Sehr empfehlenswerte Sorte. 


Rekord von Aliter (Reifezeit Ende Aug.—Anfang Sept.) 
Baum von gesundem und kräftigem Wuchs. Die Frucht ist sehr groß und stark rot 
gefärbt. Das Fleisch ist fein gewürzt und löst sehr gut vom Stein, Schöne Tafel-, 
Markt- und Konservenfrucht. 


Waterloo. (Reifezeit Ende Juli—Anfang Aug.) 
Ein starkwachsender und widerstandsfähiger Baum für normale Lagen. Die Frucht 
ist sehr groß, herrlich rot auf gelbem Grund. Das Fleisch ist sehr saftreich und fein 
gewürzt. 


Aprikosen. | 


Ambrosia, Kesterter Schafsnase (Reifezeit Juli—Aug.) 
Der Baum wird mittelgroß und bringt an geeignetem Standort sehr gute Erträge. 
Die Frucht ist groß, abgerundet, gelb mit rötlicher Färbung an der Sonnenseite. 
Sehr saftig und süß. 


Nancy-Aprikose, Pfirsich-Aprikose (Reifezeit Juli—Aug.) 
Baum mäßig starkwachsend, sehr reichtragend. Frucht gelb, an der Sonnenseite 
rot gefärbt, wohl unsere beste Aprikose. x 


Ungarische Beste (Mitte August) 


Baum äußerst fruchtbar, weniger anspruchsvoll als die anderen Sorten an den 
Boden. Frucht groß, rund, gelb mit rotgefärbter Sonnenseite. Fleisch ist sehr saftig. 
Die Frucht eignet sich besonders zum Einmachen. 


Wahre Grofje Frühaprikose (Juli—Aug.) 
Baum wächst stark und bringt reichliche Erträge. Frucht ist groß, schön rot gefärbt 
und von feinem Wohlgeschmack. : 
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Schalenobst .» Verschiedenes 


Walnüsse. 


Der Walnußbaum stellt an Lage und Klima keine besonderen Ansprüche, nur Frost- 
löcher und zu trockene Lagen beeinträchtigen die Blüte oder das Wachstum des Bau- 
mes. Er ist als Schatten-, als Holz- und Fruchtspender gleich wertvoll. Da in jedem 
Jahre größere Mengen an Früchten eingeführt werden müssen, sollte man daher an 
gröheren Plätzen, an breiten offenen Wegen und besonders auf dem Bauernhofe mehr 
Walnußbäume anpflanzen. Der Baum wird als Hochstamm gepflanzt, erreicht normal 
einen großen Kronendurchmesser und kann ein hohes Alter erreichen. 


Meine Stämme werden von besten spätaustreibenden reichtragenden Mutterbäumen 
herangezogen, die dünnschalige und große Früchte liefern, Bis heute wurden die 
Walnüsse als Hochstämme mit mehreren Kronenästen geliefert. Dadurch wird meist der 
Stamm zu niedrig und der Holzwert sehr herabgesetzt. Heute liefere ich auch Heister, 
die einen Stamm von wenigstens 2,25 m haben und nach Belieben einen Meter und 
mehr höher gezogen werden können. 


Haselnüsse. 


Auch der Anpflanzung von Haselnußsträuchern sollte viel mehr Beachtung geschenkt 
werden. An halbschattigen und rauhen Lagen in minderwertigen Böden kommen die 
Pflanzen noch fort, danken jedoch eine gute Pflege durch besseren Ertrag. Die Sträu- 
cher werden auf 4—5 m Entfernung gepflanzt, und zwar stets in wenigstens 2 Sorten, 
da sonst unfruchtbar. 


Hallesche Riesennuf. Starkwachsend und reichtragend. Frucht ist sehr groß und ab- 
gerundet. 


Webbs Preisnuf. Mittelstarkwachsend und sehr reichtragend. Die Frucht ist sehr groß, 
länglich und dünnschalig. Für Massenanbau sehr zu empfehlen. 


Rotblättrige Lambertnuf. Durch die dunkle Belaubung gleichzeitig zierend. Frucht ist 
kleiner. 


Wunder aus Bollweiler, Strauch wächst sehr stark und trägt reich. Frucht ist rund und 
sehr groß. 


Mispeln. 


Die Mispel ist wenig verbreitet, wächst strauchartig und kann in jedem Boden und 
jeder Lage angebaut werden. Die Mispel ist auch besonders geeignet als Deck- und 
Zierstrauch, der durch die schöne Blüte auffällt. Die Früchte sind erst eßbar, wenn sie 
durch einen stärkeren Frost teigig geworden sind. Die Pflanzen werden als Büsche 
geliefert. 


Holländische Riesen. Mittelstarkwachsend und reichtragend. 
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Quitten. 


Die Quitte ist eine Kernobstart, die mehr wie bisher angepflanzi werden soll. Wenn 
auch die Früchte nicht zum Rohgenuß geeignet sind, so liefern sie doch die besten 
Gelees und können vor allem zur Verbesserung von anderen Marmeladen verwendet 
werden. Die zweckmähßigste Form ist der Buschbaum, der überall, auch in Gehölz- 
gruppen, gepflanzt werden kann und sehr anspruchslos ist. 


Bereczkiquitte. Große, birnförmige, weihfleischige Frucht, außerordentlich fruchtbar. 
‚Champion. Große, birnförmige, anspruchslose Sorte, die früh und reich trägt. 


Portugiesische Birnquitte. Große, zartfleischige Sorte von großer Fruchtbarkeit, die sehr 
zu empfehlen ist. 


Reas Mammouth. Grobe, apfeltörmige, reichtragende Sorte. 


Rhabarber. 


Zur Kompottbereitung im Frühjahr, wenn das andere Obst verbraucht ist, ist Rha- 
barber eine beliebte und bekömmliche Speise. Die Pflanzen pflanzt man am besten 
im Herbst auf eine Entfernung von 1 m und düngt später reichlich und viel. . 
Holsteiner Blut. Bildet kräftige rote Stiele, die ein rotes Kompott ergeben. 


The Sutton, Bildet viele und kräftige rote Stiele, die ein wohlschmeckendes Kompott 
liefern. 


Verbesserte Queen Viktoria. Kräftige Sorte mit roten Stielen. Bildet ebenfalls ein vor- 
zügliches Kompott. 


Edelreiser 


kann ich in allen Sorten des Kataloges, soweit dieselben durch Pfropfung veredelt 
werden, von Januar an liefern. Bei größeren Aufträgen bitte ich die Bestellung als 
zeitig hereinzugeben. 


Beerenobst 


Wir finden Beerenobstanbau in Form von großen Erwerbsanlagen, wie auch im 
kleinsten Hausgarten und Siedlergarten. Es gibt kaum einen Garten, wo das Beeren- 
obst fehlt. Mögen die Erträge von Apfel- und Birnenbäumen, Kirschen und Pflaumen 
auch mengen- und wertmähig größer sein, Beerenobst versagt nur in den seltensten 
Fällen, ist anspruchslos und hat eine vielseitige Verwendbarkeit. Keine Hausfrau wird 
daher gerade ihr Beerenobst im eigenen Garten entbehren wollen, Schon im ersten 
Jahre der Anpflanzung zeigt sich der Beerenstrauch dankbar. 

Wer möchte auf den Frischgenuß von Beerenobst verzichten? Beerenwein 
sorgt für gute Stimmung beim Fest. Gelee und Marmelade auf dem täglichen Brot 
erfrischen jung und alt. Und wie sollten schlieflich all die Einmachgläser für den Winter 
gefüllt werden, wenn es kein Beerenobsi gäbe? Beerensükmost ist ebenfalls uneni- 
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behrlich geworden, Es könnten noch mehr als bisher alle Beerenobstarten in unsere 
Gärten aufgenommen werden. 

Wegen des zeitigen Austriebes im Frühjahr empfiehlt es sich, das Beerenobst aller 
Art im Herbst oder im zeitigen Frühjahr zu pflanzen. Für Düngung und-Bodenbearbei- 
tung sind Beerenpflanzen sehr dankbar. Die sonstige Pflege ist denkbar einfach, man 
sorge für genügend Luft und Licht durch Auslichten, wodurch der Strauch ebenfalls 
verjüngt wird. 

Je nach dem Obstbedarf und den Verhältnissen im Garten wählen wir die Arten 
und Sorten. BER 


d 


Stachelbeeren. 


Häufig findet man die Stachelbeere als Hoch- und Halbstämme an Wegen. ent- 
lang gepflanzt in einer Entfernung von 1 bis 1,5 m. Zum Erwerb verwendet man 
Sträucher in geschlossener Anlage, oder als Unterkultur in einer Entfernung von 2 m 
in schwerem Boden, in leichtem Boden 1,5 m. Auch für den eigenen Bedarf pflanzt 
man gerne Sträucher. Hochstämmchen haben aber auch mancherlei Vorteile, so nehmen 
sie z. B. wenig Platz fort, die Früchte werden vollkommener und lassen sich leicht 
ernten. Sie bleiben sauberer. Desgleichen wirken schön angebundene Stämmchen sehr 
dekorativ. Die Stachelbeere findet man auch häufig als Hecke angebaut. 

Je nach dem Verwendungszweck wählt man die Farbe der Früchte, wobei natürlich 
der „persönliche Geschmack’’ ausschlaggebend ist. Zum Marktverkauf eignen sich meist 
die rotfrüchtigen Sorten, für den Frischgenuf gen die wohlschmeckenden grün- 
und weihßschaligen Früchte, 


Rote Sorten: 


Maiherzog (May Duke), frühreifende, große, hellrote, dünnschalige, wohl- 
schmeckende, nicht behaarte Frucht, wird auf dem Markt gern gekauft. Strauch wächst 
aufrecht und stark. 


Maurers Sämling, mittelfrühe, sehr große, dunkelrote, dünnschalige, behaarte, 
wohlschmeckende Frucht. Marktsorte, 
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Rote Triumphbeere (Winhams Industry), frühreifende, mittelgroße, braunrote, 
leicht behaarte, dünnschalige Frucht. Eine der ertragreichsten Sorten, kräftiger, 
hängender Wuchs. 


Rote Preisbeere, spätreifende, große, blutrote, ovale Frucht, unbehaarte feste 
Schale, die Sorte des Vorgebirges, sehr hängende Zweige, daher am besten als 
Stämmchen anwenden. 


Grüne Sorten: 


Früheste aus Neuwied, sehr frühreifende, dünnschalige wenig behaarte, wohl- 
schmeckende, etwas längliche Frucht. 


Lady Delamere, mittelfrüh, grünlichgelbe, etwas längliche, große, kaum behaarte 
Frucht, wird sehr viel angebaut, auch zum Erwerb. 


Grüne Flaschenbeere, spätreifende, manchmal rotgefleckte, längliche, sehr sühe 
Frucht. 2 


Grüne Riesenbeere. Die großen Beeren reifen spät und eignen sich gut zum Grün- 
pflücken. Der Strauch wächst stark und ist äußerst fruchtbar. 


Gelbe Sorten: 


Hönings Früheste, sehr früh, runde, mittelgroße, behaarte Früchte. Wegen ihrer 
Frühreife, Schmackhaftigkeit und Beliebtheit auf dem Markte sehr viel angepflanzf. 


Macherauch’s Sämling, mittel früh, goldgelbe, große Frucht, nicht frostempfindlich 
in der Blüte. 


Gelbe Riesenbeere, spät reifend, große glatte Frucht, mehr als Strauch zu emp- 
fehlen. 


- 


% 
Weihe Sorten: 
Weihe Volltragende, mittelfrüh, große, ziemlich glatte Frucht, dünne Schale, eine 
unserer beliebtesten Sorten. 


Weihe Triumphbeere, mittelfrüh, ovale, wenig behaarte, dünnschalige und wohl- 
schmeckende Frucht. 


Johannisbeeren. 


Johannisbeeren werden ebenfalls als Hoch- und Halbstamm, sowie als Sträucher 
gepflanzt. Für die Wahl des Stämmchens oder des Strauches gilt dasselbe wie für 
Stachelbeeren, ebenfalls die Pflanzenabstände. Die Johannisbeere stellt zum Teil etwas 
mehr Anspruch an Düngung und Boden wie die Stachelbeere, auch hier wählen wir je 
nach dem Verwendungszweck Farben und Sorten. 


Rote Sorten: 


Fays Fruchtbare, frühreifend, dunkelrot, große, saftreiche Frucht. Wohl die bis- 
her am meisten gepflanzte Sorte. 


Rote Holländische, spätreifend, glänzend hellrote, etwas säuerliche Frucht. Sehr 
gesunder Strauch mit schönem zierlichem Laub. Als Hochstämmchen nicht gut 
geeignet, da die Krone sich schlecht entwickelt. 


Heros (Laxtons Perfection), frühreifend, ne große, wohlschmeckende Frucht. Im 
Augenblick die meist gefragte Sorte, Neuheit. 
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Rote Vierländer, frühreifend, große, an langer Traube sitzende Frucht. Diese 
Sorte hat sich seit langem bewährt. Man nimmt sie gerne für den Massenanbau. 


Houghton Castle. Die Beeren sind mittelgroß und leuchtendrot. Der Strauch ist sehr 
fruchtbar und leidet nicht unter Blattfall. 


Weihe Sorten: 
Weihe Holländische, frühreifend, hervorragend schmeckende Frucht. 


Weihe aus Jüterbog, mittelfrühe, ebenfalls sehr wohlschmeckende Sorte mit gro- 
ßen Einzelfrüchten. 


Schwarze Sorten: 
Goliath, sehr große, saftreiche und süße Frucht an langer Traube. 


Schwarze Langtraubige, frühreifend, ebenfalls sehr große und saftreiche Frucht. 


Himbeeren. 


Durch hervorragende Neuzüchtungen dieser Obstart nimmt der Anbau im großen 
wie im kleinen zu. Der Pflanzenvorrat hat in den letzten Jahren nie ausgereicht. Der 
vielseitige Verwendungszweck ist jedem bekannt. Ich möchte sie als das Obst be- 
zeichnen, welches dem Kleingärtner die gröhte Freude bereitet. Sie liebt feuchten 
Boden und erwartet reichliche Düngung und gute Bodenbearbeitung. Der Abstand der 
Pflanzen in der Reihe soll 50 cm betragen. Beim Anpflanzen vergesse man nicht, die 
Ruten bis auf 2>—3 Hand über der Erde zurückzuschneiden. Sehr zweckmäßig ist es, die 
Ruten an einem Draht in.Bogenform anzuheften. In Frage kommen nur rote Sorten. 


Rote Sorten: 


Deutschland, etwas späterreifend als andere Sorten, sehr groß, eine neue Sorte, 
ähnlich der Preußen, jedoch im allgemeinen in den letzten Jahren mehr verlangt 
als diese. Für alle Zwecke hervorragend. 


Preußen, reift etwas früher, hat sonst dieselben Eigenschaften wie Deutsch- 
land, vor allen Dingen große Frucht. Ebenfalls eine neue Sorte. 


Lloyd George, liefert längere Zeit hindurch reife Früchte in stumpfer, sehr großer Form 
mit hohem Wohlgeschmack. Eine englische Neuzüchtung. 


Chaffers Colossal. Die karminroten Früchte schmecken erfrischend säuerlich. Die Pflanzen 
wachsen stark und machen keine Ausläufer. 


Brombeeren. 


Auch die Brombeere erfreut sich in den letzten Jahren einer viel größeren Beach- 
"tung. Sie eignet sich besonders als Hecke und als Strauch, ist sehr bescheiden in 
Bodenansprüchen, der Bedarf hat in den letzten Jahren ebenfalls nicht ausgereicht. 
Die Verwendbarkeit ist uns durch die Waldbrombeere bekannt. Sie reift später wie 
das übrige Beerenobst, nämlich im August bis September. 

In der Anpflanzung ist die Brombeere etwas empfindlich, man muß sie kurz 
zurückschneiden und gut einschlämmen. 
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Theodor Reimers (Sandbrombeere), langrankende Sorte, sie bringt große, schwarze 
Früchte und ist besonders geeignet für die Bepflanzung von Böschungen usw. Sehr 
ertragreich. 


Wilsons Frühe, reift etwas früher und hat große, schwarze Früchte. Der Wuchs ist auf- 
recht, sie ist auch als Strauch im Hausgarten zu empfehlen. 


Erdbeeren. 


Diese beliebte Frucht wird wohl keiner in seinem Garten vermissen wollen, Ich 
führe davon nur die besten und erprobtesten Sorten. Vor der Pflanzung muß der 
Boden von Unkraut gereinigt und in einen guten Kulturzustand gebracht werden. 
Verrotteter Stallmist ist flach unterzubringen und die Erdbeerpflanzen im Reihenabstand 
von 80—90 cm und in der Reihe auf 30 cm im August— September zu pflanzen. Starke 
pikierte Pflanzen können noch im zeitigen Frühjahr gesetzt werden. Nach vier Jahren 
sind die Pflanzen erschöpft, und soll man indessen ein anderes Land bepflanzt haben. 


Sieger ist eine sehr frühe Sorte von ausgezeichneter Fruchtbarkeit und sehr gutem 
Geschmack. Keine Versandfrucht. 


Oberschlesien. Eine der besten mittelfrühen Erdbeersorten, die trotz der großen 
Fruchtbarkeit große und wohlschmeckende Früchte für jeden Zweck liefert. 


Madame Moutof. Eine Sorte, die Massenerträge liefert. Die Früchte werden sehr grob 
und reifen spät. 
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Für den 
Erwerbsobstbau 
Edelobstbau 


Plantagenobstbau 


In den letzten 10 Jahren hat der Obstbau in den Plantagen (Erwerbs- 
obstbau) neue Wege beschriften, die nicht nur unserer Ernährungslage 
gerecht werden, sondern auch wirtschaftlich große Erfolge zeitigten. 
Durch die Typisierung der Unterlagen, eine bessere Sortenwahl, inten- 
sivere Schädlingsbekämpfung, Bodenbearbeitung und Düngung, sind wir 
aus dem jahrzehntelangen oft dilettantischen Versuchsstadium im Er- 
werbsobstbau, herausgekommen und haben heute eine den deutschen 
Verhältnissen angepaßte Anbauform gefunden, die auch den Erwerbs- 
obstbau zu einer rentablen Bodennutzung gemacht hat. 

Es hat sich gezeigt, dab jede Mischpflanzung sowohl mit den verschie- 
densten Obstarten und Obstbaumformen, also z. B. Hochstämme mit einer 
Unterpflanzung von Büschen, wegen der Beschattung und vor allem der 
erschwerten Pflege unrentabel wird. Man ist daher mit Recht dazu über- 
gegangen, nur noch Anlagen mit möglichst einer Baumform und Obstart 
zu pflanzen. Hierfür sind wegen ihrer schnellen und regelmäßigen Trag- 
barkeit vor allem Anlagen mit kleinen Baumformen, d. h. solche mit 
Büschen, Pyramiden, Spindelbüschen besonders geeignet. 

Man muß sich von vornherein darüber klar sein, daß sich derartig 
intensive Obstanlagen nur auf einem Boden bester Qualität (Zuckerrüben 
oder Weizenboden) erfolgreich errichten lassen. Da eine gute und dau- 
ernde Bodenbearbeitung in diesen Anlagen erfolgen muß, kommt man 
ohne Gespann oder Motorgerät nicht aus. Man ist daher gezwungen, 
an einer Seite und der Stirnseite einen Wendestreifen von 4 m liegen zu 
lassen. Die Herbstwinde sind ferner in unserem Gebiet ein Feind dieser 
Anlagen. Eine Windschutzpflanzung wird daher notwendig. Sehr gut 
eignen sich die Pyramidenpappeln, die eng, etwa auf 2 m, an den Wind- 
einfallseiten aufgepflanzt werden müssen. Die Pflanzreihe darf natürlich 
nur bis auf 2 m an den Nachbar herankommen. Es ist aus diesen Gründen 
zu empfehlen, intensive Obstanlagen nicht unter 6—8 Morgen Gröhe an- 
zulegen, weil man sonst durch die Wendestreifen und Windschutzpflan- 
zungen prozentual zuviel Land verliert. Zu empfehlen sind auch Schutz- 
pflanzungen von Steinobst-Hochstämmen und -Halbstämmen. 

Als Baumformen kommen für diese Anlagen in Frage der Busch, die 
Pyramide (für Birnen) und der Spindelbusch. Man kann so vorgehen, daf 
nur eine Form, also nur Büsche, oder nur Spindelbüsche angebaut wer- 
den, oder Büsche mit Spindelbüschen als sogenannte Füller. Für Büsche 
und Pyramiden sollte man nicht unter einen Abstand von 4,5 m gehen, 
für Spindelbüsche nicht unter 2,5—3 m. Im allgemeinen sind zwei Pflanz- 
weisen üblich: 1. die Quadratpflanzung, 2. die Dreieckspflanzung. Von 
der Quadratpflanzung ist man wegen der geringen Platzausnutzung stark 
abgekommen. Höchstens an Hängen bietet diese Art der Pflanzung 
wegen der Bodenbearbeitung noch Vorteile. Bei der Quadratpflanzung 
stehen sich die Bäume an den vier Ecken des Quadrates gegenüber. 
Die Dreieckspflanzung hat dagegen verschobene Reihen, d. h. der Baum 
der zweiten Reihe steht immer in der Lücke der ersten Reihe. Früher 
wandte man nur die sog. Verbandspflanzung an. Der Abstand in der 
Reihe wurde halbiert und an diesem Punkte eine Senkrechte gefällt, auf 
deren Schenkel der gleiche Abstand aufgetragen wurde. Dadurch stan- 
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den die Bäume in der Luftlinie weiter auseinander als in der Reihe, weil es 
sich um ein ungleichseitiges Dreieck handelte. Heute wählt man meist den 
Dreiecksverband, der auf einem gleichseitigen Dreieck aufgebaut wird. 
Man erhält die Höhe des Dreiecks bzw. den Reihenabstand dadurch, daf 
der Abstand in der Reihe mit 0,866 mal genommen wird. Beispiel: Ab- 
stand in der Reihe = 4,50 m X 0,866 = 3,89 m. Auf diese Weise stehen 
die Bäume auch in der Luftlinie im selben Abstand und das Grundstück 
wird besser ausgenutzt. Die Bodenbearbeitung wird nicht erschwert. Die 
Vermessungsarbeiten müssen so genau durchgeführt werden, daf es sich 
empfiehlt, den Baumschuler mit der Bepflanzung zu betrauen. (Siehe 
Zeichnung Seite 49.) 

Meist ist es besser, nur Büsche oder nur Spindelbüsche zu pflanzen. 
Will man aber eine Buschanlage in den ersten Jahren mehr ausnutzen, so 
können in die Pflanzlücken Füller (Spindelbüsche) gepflanzt werden. 
Dies ist aber nur dann zu empfehlen, wenn man nach 5—7 Jahren den 
Mut und genügend Land zur Verfügung hat, um die Füller herauszuneh- 
men und neu zu pflanzen. 

Ueber die Pflegemaßnahmen sind auf Seite 19 die wichtigsten An- 


gaben gemacht worden. Nachfolgend die für eine Erwerbsanlage geeig- 
netsten Sorten: 


Cox’ Orangen-Renette 
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Sorten, die sich im Erwerbsobstbau 


besonders bewährten. 
a) Aepfel. : 


 Allington Pepping auf E. M. Il oder IX, eine stets tragende Sorte, wüchsig, 
gesund. Aehnelt der Cox Orange, macht aber auf dem Lager weniger 
Schwierigkeiten. Die Blüte ist nicht zu früh, die Frucht zitronengelb, 
rot verwaschen. Die Sorte kommt auch noch in den nicht typischen 
Apfellagen gut fort. (Reife November—Februar.) 


Ananas-Renette. Von allen Bäumen läßt sich die Ananas-Renette am 
Holz am leichtesten erkennen. Die Triebe sind gedrungen mit kurzen 
Zwischenstücken zwischen den Knospen und mit einem Flaum über- 
zogen. Blätter stark behaart. Die Sorte bleibt sehr schwach in der Holz- 
bildung, weshalb man nur im besten Boden auf E. M. IX anbauen 
sollte. Besser ist E. M. Il. Schorf tritt selten auf. Früchte hängen fest, 
müssen aber spät, etwa Mitte Oktober, gepflückt werden, da sie dann 
straff bleiben. Früchte glatt, gelb, mit gleichmäßig verteilten grünen 
oder graubraunen Punkten. (Reife November—Februar.) Am Markt 
sind nur die großen Früchte beliebt. Die Ananas-Renette muh daher 
gut ausgedünnt werden.Die Fruchtbarkeit läßt nichts zu wünschen übrig. 


Blenheimer Goldrenette. Auffallend große, robuste Blätter, Früchte mittel- 
groß, grüngelb, zur Reife bestechend goldgelb, an der Sonnenseite 
rote, scharf abgesetzte Streifen. Ernte nicht zu früh, Mitte Oktober 
(Dezember-„kebruar). Die Ansprüche sind recht bedeutend, an man- 
chen Standorten und bei starker Stickstoffdüngung leicht stippig. 
Nicht zu scharfer Schnitt. Auf E. M. IX liefert die Sorte einen hohen 
Prozentsatz Früchte 1. Qualität. 


Cox’ Orangenrenette. Mittelgroß, glatt, grüngelb, später goldgelb, mit 
lebhafter roter Sonnenfärbung, vereinzelte Punkte. Eine Spitzensorte 
ersten Ranges. Blüte spät, lange andauernd. Frühe Fruchtbarkeit und 
sehr regelmäßig; daher oft baldige Erschöpfung, wenn nicht genügend 
gedüngt wird. Die Früchte bleiben dann klein. Ausdünnen notwendig. 
Seitenholz älterer Bäume ins alte Holz schneiden. Früchte schorf- 
empfindlich. Am besten auf E. M. IX. Kupferspritzung nicht über 0,25%. 


Apfel aus Cronceis. Reifezeit September—Oktober, zu einer Zeit, wo 
viel Obst auf dem Markt ist. Großanbau kommt weniger in Frage. 
Frucht ist groß bis sehr groß, mehr breit als hoch, mit grünlichweißer, 
später weijgelber Schale. Die Sonnenseite zeigt mattgoldenen Hauch. 
Das Fleisch ist locker, die Sorte daher druckempfindlich, aber mit gutem 
Aroma. Lagerfähigkeit höchstens vier Wochen. Der Baum ist wüchsig, 
widerstandsfähig gegen Schorf und Mehltau. Triebe sind dunkel, stark 
punktiert. Die Blattrippen haben rötliche Färbung. Reife Früchte 
müssen ausgepflückt werden. Versand gleich nach der Ernte. Die 
Frucht sitzt fest am Baum. Regelmäßige Tragbarkeit. Die Blüte be- 
ginnt früh und ist weniger empfindlich. Croncels trägt gut auf E.M. IX. 
Bei schlechten Bodenverhältnissen ist E. M. II angebracht. 
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Freiherr von Berlepsch. Reifezeit Dezember—Mai. Die Frucht ist regel- 


mähßig, breit gebaut, mit grünlichgelber bis hellgelber Schale. Die 
Sonnenseite ist ziegelrot verwaschen mit zinnoberroten Streifen. 
Fleisch ist fest und fein gewürzt. Die Frucht darf nicht vor voller Baum- 
reife geerntet werden. Gute Lager- und Transportfähigkeit. Der Baum 
wächst pyramidal aufrecht. Das Blattwerk ist gesund. Die Ansprüche an 
den Baum sind hoch. Die Sorte trägt regelmäßig und gut. Die Biüte ist 
mittelfrüh, nicht besonders widerstandsfähig. Als Unterlage kommt 
in Frage auf besten Böden E. M. IX, auf minderen Böden E. M. Il. 


Früher Viktoria. Reifezeit August. Er ‘ist einer der frühesten Koch- und 


Marktäpfel. Die Frucht ist mittelgroß bis groß mit hellgelber Frucht- 
schale, oft leicht gerötet. Der Anbau lohnt sich besonders in Stadt- 
nähe mit guien Absatzverhältnissen. Der Baum ist wüchsig und sehr 
reichtragend. Ansprüche an den Boden sind mäfig. Die Sorte reift 
vollkommen gleichmäßig, so daß nur eine einmalige Ernte notwendig 
ist. Als Unterlage kommt E. M. IX und E. M. Il in Frage. 


Goldparmäne. Reifezeit November—Januar. Sie ist eine der besten 


Marktsorten und stets gut abzusetzen. Die Frucht ist hochgebaut, die 
Schale grünlich- bis goldgelb, mit orange- bis karminfarbigen Streifen. 


‚Frucht welkt nicht auf dem Lager, Geschmack süß und würzig. Die 


Früchte müssen zeitig gepflückt werden, sonst werden diese mehlig. 
Der Baum wächst pyramidal und setzt früh mit der Tragbarkeit ein. 
Wüchsigkeit nur bis zum Ertragseinsatz. Die Sorte ist jährlich ertrags- 
reich. Die Ansprüche an den Boden sind besonders hoch (mittlerer 
nahrhafter Boden mit genügendem Wasserhaushalt eignet sich am 
besten, während Höhenlagen und kalte Böden nicht geeignet sind). 
Die Sorte ist blutlaus- und schorfanfällig, daher beste Kultur notwen- 
dig. Goldparmäne ist eine typische Sorte für E.-M.-IX-Unterlage. Als 
Pollenspender für viele Sorten ebenfalls sehr wertvoll. 


Geheimrat Oldenburg. Reifezeit Oktober--Dezember. Die Frucht ist 


mittelhoch, grünlichgelb, später rot gestreift, Sonnenseite rot ver- 
waschen. Das Fleisch ist saftig, sühsäuerlich, von gutem Geschmack. 
Gute Tafel- und Marktfrucht, die dem Auge gefällt. Nicht für alle 
Lagen geeignet, liebt trockenes Klima bei guten Bodenverhältnissen. 
Der Baum wächst mittelstark. Als Unterlage kommt vor allen Dingen 
E. M. Il in Frage, weil die Sorte sich früh auf Paradies erschöpft, 
E. M. IX nur auf besten Böden. Die Sorte trägt regelmäßig, muß aber 
stets ausgedünnt werden, weil sonst zu kleine Früchte anfallen. 


James Grieve. Reifezeit September— Oktober, mit glatter Schale, mehr 
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hoch als breit gebaut. Farbe bei Baumreife grünlichgelb, später kirsch- 
rot verwaschen und gestreift. Das Fleisch ist gelbweih mit würzigem 
Aroma. Sorte ist ein hervorragender, gern gekaufter Herbstapfel, der 
stärker angebaut werden könnte. Die Ernte erfolgt je nach Ausbildung 
und Färbung nach und nach. Versandfähigkeit gut, Wüchsigkeit eben- _ 
falls. Fruchtholz mittellang mit dichtem Quirlholz. Das Blattwerk ist 
gesund. Auf guten, tiefgründigen Böden (nicht zu nah) setzen bald 


reichliche Erträge ein, in nassen Böden tritt Krebs auf. Die Blüte ist 
mittelfrüh und wenig empfindlich. 


Klarapfel. Reifezeit Juli—Anfang August. Die allen bekannte Sorte ist 
mittelgrok und zeigt kalvillähnliche Rippen. Fruchtschale glatt, 
grünlich- bis weißgelb mit Wachsüberzug, grünlich punktiert. Der 
Geschmack ist fein süßsäuerlich. Der Anbau ist zu empfehlen, da gute 
Absatzmöglichkeiten vorhanden. Die Ansprüche an das Klima sind 
mähig. Auf zu trockenen Böden bleiben die Früchte zu klein. Infolge 
geringer Triebigkeit ist als Unterlage besonders E. M. Il zu empfehlen. 
(Früher Jahrestriebabschluß.) Früheinsetzende befriedigende Erträge 
zeichnen die Sorte aus. Leider müssen die Früchte wegen ungleich- 
mäßiger Reife nach und nach geerntet werden. (Druckempfindlichkeit.) 
Die frühe Blüte dauert nur kurze Zeit und leidet unter Nachtfrösten. 


Laxtons Superb. Reifezeit Dezember—März. Die Frucht ähnelt der Cox’, 
ist aber etwas größer. Der Baum ist widerstandsfähig und besonders 
für den Niederrhein geeignet. Ansprüche an den Boden sind mäßig. 
Nasse Böden eignen sich nicht. Wüchsigkeit ist ausgezeichnet. Die 
Tragbarkeit befriedigt. Die Sorte ist für den Plantagenobstibau zu 
empfehlen. Die Blüte setzt mittelfrüh ein. Als Unterlage eignet sich 
E. M. IX, aber auch auf E. M. Il enttäuscht die Sorte nicht. 


Ontarioapfel. Reifezeit Januar—Mai. Bekannt als begehrte Tafelfrucht. 
Frucht ist mittelgroß, plattrund und muß grün geerntet werden. Frucht 
wirkt kantig durch die vom Kelch ausgehenden Tupfen. Schale bei der 
Reife lebhaft gelb, Sonnenseite rot, später lebhaft rot verwaschen und 
gestreift. Geschmack angenehm. Gute Haltbarkeit macht die Sorte 
sehr wirtschaftlich. Die Wüchsigkeit ist gut. Der Baum ist sehr wider- 
standsfähig gegen Krankheiten. Die Tragbarkeit setzt früh ein und 
bleibt regelmäßig. Die Blüte ist verhältnismäßig spät und unempfind- 
lich. Pollen gut. Als Unterlage eignet sich E. M. IX, IV, Il und V je 
nach Bodenverhältnissen. Die Sorte ist für Plantagenobstbau sehr zu 
empfehlen. 


Schöner aus Boskoop. Reifezeit November—April. Die Fruchtschale ist 
rauh, mit Rostflecken überzogen. Die gelbe Grundfarbe schimmert 
durch. Sonnenfrüchte zeigen Streifen und Tüpfel von ziegelroter Farbe, 
die Frucht welkt nicht auf dem Lager. Infolge guter Haltbarkeit und des 
edlen Geschmacks ist die Sorte meist sehr wirtschaftlich. Boskoop muß 
lange am Baum hängen, um der Färbung willen. Die Ausbildung aller 
Früchte ist gleichmäßig. Der Baum ist gesund und wüchsig bis ins 
hohe Alter. Der Kronenaufbau ist mehr breit als hoch, also als Hoch- 
stamm nicht für Straßen- und Weidenpflanzungen geeignet, wenn 
nicht aufgeschnitten wird. Der Boskoop liebt guten, tiefgründigen, 
nicht zu trockenen Boden. Die Tragbarkeit ist regelmäßig, wenn 
Pollenspender vorhanden sind, und bei guter Pflege. Die Blüte ist 
verhältnismäßig spät, dauert lange an. Die Empfindlichkeit ist ver- 
schieden. Als Unterlage vor allen. Dingen die E. M. IX, aber auch die 
E. M. II ist angebracht. Boskoop kann nicht überall angebaut werden. 
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Kalte Böden verhindern die Reife und Färbung. Früchte flecken oft 
bei Temperaturunterschieden. In Frostlagen leidet die Blüte. 


Zuccalmaglios Renette. Reifezeit Dezember—März. Die Frucht erinnert 


an die Ananas-Renette. Die Schale ist grünlichgelb, zur Reifezeit gold- 
gelb, auf der Sonnenseite rot verwaschen und gefleckt. Vereinzelt 
Roststellen. Das Fleisch hat edlen Geschmack und Würze. Die Frucht: 
hält lange auf dem Lager und ist gut transportfähig. Zuccalmaglio 
ist von Natur aus klein und die Tragfähigkeit reichlich, deshalb sollte 
ausgedünnt werden. Der Baum ist wüchsig, entwickelt aber schwache 
Triebe, daher in der Jugend für gutes Gerüst sorgen. Auf gutem Apfel- 
boden ist die Sorte sehr widerstandsfähig gegen Krankheiten, auch ist 
die Sorte nicht so schnell erschöpft als auf schlechtem Boden. Die Blüte 
beginnt sehr spät, dauert lange an und ist auch wenig empfindlich. 
Als Unterlage vor allen Dingen E. M. Il, da infolge starker Fruchtbarkeit 
frühes Erschöpfen auf E. M. IX einsetzen kann. Für kleine Formen, wie 
Spindelbusch, ist E.M. IX auf gutem Boden angebracht. Absatz für 
Zuccalmaglio ist sehr gut, wenn die Früchte einigermaßen groß sind. 


b) Birnen. 


Alexander Lucas (Butterbirne). Reifezeit Oktober—Dezember. Früchte 


mittelgrofß mit glatter Schale. Grüngelb, später goldgelb. Sonnenwärts 
rötlich punktiert. Fleisch weil; und sehr saftig. Als gute Marktsorte für 
alle Gegenden zu betrachten. Der Baum wächst überhängend. Die 
Sorte trägt regelmäßig und gut an langem Fruchtholz. Das Laub ist 
widerstandsfähig. Lucas gedeiht noch in rauhen Lagen. Der Boden 
kann schwer sein, muß aber in guter Kultur stehen. Die Blüte ist mittel- 
früh und unempfindlich. Als Unterlage für kleine Formen ist die Quitte 
und die Zwischenveredlung geeignet. Die Sorte ist anbauwürdig. 
Schlechter Pollen. 


Clapps Liebling. Reifezeit August—September. Die Frucht ist birnförmig, 


hellgelb mit trübroter Sonnenseite. Schmeckt angenehm gewürzt. Eine 
der frühesten und besten Marktfrüchte. Reift eher als Williams Christ. 
Wichtig ist, die Früchte 10 Tage vor Baumreife zu pflücken wegen 
besserer Transportfähigkeit und Haltbarkeit. Die Wüchsigkeit ist gut, 
der Schnitt darf nicht zu lang sein. Kurze Fruchtholzentwicklung zeich- 
net die Sorte aus. Der Boden darf nicht zu schwer sein. Stauende Nässe 
mindert die Qualität. Blüte ist spät und widerstandsfähig, was eine 
stets gute Ernte gewährleistet. Die Verbindung zwischen Clapps und 
Quitte ist schlecht, deswegen ist meist Zwischenveredlung notwendig. 
Bei kleinen Formen auf gutem Boden genügt Quitte. Pollen ist gut. 


Frühe aus Trevoux. Reifezeit August— September. Frucht mittelgroß, hell- 
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gelb. An der Sonnenseite frischrot getüpfelt und gestrichelt, am Stiel 
berostet. Die Sorte ist eine der besten frühen Tafelbirnen, die in 
Färbung und Geschmack anspricht. Versandfähigkeit gut. Die Früchte 
müssen kurz vor Baumreife geerntet werden. Die Sorte frägt reich und 
regelmäßig. Der Wuchs ist aufrecht, die Triebe sind schlank, mit 
kurzem Fruchtholz besetzt. Ansprüche an den Boden sind mittel- 


mäßig. Die jährlich reiche Tragbarkeit ist bedingt durch die wider- 
.standsfähige Blüte. Für kleine Formen eignet sich die Quitte und 
Zwischenveredlung. 


Gräfin aus Paris. Reifezeit November—Januar. Fruchtschale grün mit 
Rostfiguren. Geschmack fein. Die Sorte ist eine der besten Winter- 
sorten, mit guter Versandfestigkeit. Die Sorte ist auf gutem Boden ein 
zuverlässiger Träger. Die Früchte sind gut abzusetzen. Der Wuchs ist 
aufrecht mit guter Triebkraft. Fruchtholz kurz bis mittellang. Gräfin 
aus Paris verlangt einen tiefgründigen, warmen Boden und geschützte 
Lage. Die Sorte ist nicht sturmfest und muß früh gepflückt werden. 
Das Laubwerk ist auffallend gesund. Blüte früh bis mittelfrüh, etwas 
empfindlich. Als Unterlage kommt vor allem Quitte in Frage. Pollen 
ist gut. 


Köstliche aus Charneu. Reifezeit Oktober—November. Frucht mit grün- 
lichgelber Grundfarbe, sonnenwärts streifig gerötet. Die Frucht fühlt 
sich rauh an. Das Fleisch ist saftig, schmelzend und sehr aromatisch. 
Die Sorte ist als feine Tafelfrucht gerne gekauft. Bei zeitiger Ernte ist 
die Haltbarkeit gut, ebenso die Transportfähigkeit. Die Wuchsform ist 

. aufrecht, das Holz fest, nicht brüchig. Die Früchte sitzen fest an kurzem 
Fruchtholz, die Knospen sind sehr dick. Die Sorte verlangt guten 
Boden mit genügendem Wasserhaushalt. Regelmähkige frühe Trag- 
barkeit kennzeichnen die Sorte. Als Unterlage kommt die Zwischen- 
veredlung, für kleine Formen die Quitte in Frage. Vielerorts wird 
gemeldet, daß die Sorte schlecht auf Quitte gedeiht. Pollen gut. 


Williams Christbirne. Reifezeit August— September. Frucht mittelgraß, 
bei der Reife mit hellgelber Schale. Auf der Sonnenseite einzelns 
rote Strichelchen. Am Kelch Rostanflug. Das Fleisch schmeckt fein süß 
und ist sehr saftig. Gute Absatzmöglichkeiten für alle Zwecke. Erzielt 
hohe Preise. Wichtig für den Transport ist das Ernten vor der Baum- 
reife. In der Jugend wüchsig, bei frühem Einsatz der Tragbarkeit Nach- 
lassen der Triebkraft. Verjüngung angebracht. Das Fruchtholz ist sehr 
kurz. Die Sorte liebt nahrhaften Boden. Junge Triebe sind auffallend 
gelb, was die Sorte leicht erkennbar macht. Die Blüte ist spät und von 
langer Dauer. Als Unterlage eignet sich für kleine Formen die Quitte. 
Zwischenveredlung und Wildling für größere Formen. Auf Quitte nur 
in beste Böden, sonst zu frühe Erschöpfung. Pollen gut. 


c) Pfirsiche. 


Amsden. Reifezeit Ende Juli—August. Frucht ist mittelgroß bis groß. 
Schale bewollt bei weigelber Grundfarbe. Bei der Reife ist die Frucht 
schön rot überzogen. Das Fleisch ist sehr würzig und saffreich. Die 
Frucht löst schwer vom Stein. Er ist der bekannte Frühpfirsich. Der 
Baum ist wüchsig, sehr fruchtbar und gesund. Die Sorte liebt geschützte 
Lage bei denkbar besten Bodenverhältnissen. Das Blatt ist glatt und 
glänzend, dunkelgrün. Die Blüte ist früh, aber sehr hart. Die Früchte 
reifen unregelmäßig. 
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Kernechter vom Vorgebirge. Reifezeit September. Frucht ist groß, sonnen- 


wärts rot gefärbt. Die Sorte ist steinlösend, sehr wertvoll für alle 
Zwecke (besonders für Konserven). Die Wüchsigkeit und Anpassung 
an die jeweiligen Bodenverhältnisse sind gut. Die Sorte trägt regel- 
mähig und reich. Anbau ist je nach Lage zu empfehlen. 


Madame Rogniat. Reifezeit August. Frucht.ist groß und rund, bei der 


Reife sehr schön dunkelrot. Das Fleisch ist fein gewürzt und saffreich. 
Gut steinlösend. Die Sorte ist vor allen Dingen für Konservenzwecke 
geeignet. Versandfähigkeit ist gut. Der Baum wächst mittelstark und 
ist gesund. Die Sorte liebt guten, nicht zu schweren Boden. Der Ertrag 
befriedigt. 


Mayflower. Reifezeit Juli. Die Frucht ist mittelgroß bis groß. Auf der 


Sonnenseite dunkelrot. Das Fleisch ist saftreich und von gutem Ge- 


"schmack. Fast steinlösend. Die Sorte ist für den Anbau unbedingt zu 


empfehlen, da sie in allen Fällen gut abzusetzen ist. Die Sorte ist 
neben Amsden eine der frühesten auf dem Markt. Die Wüchsigkeit 
ist stark. Der Baum ist sehr ertragreich bei gutem tiefgründigem, nicht 
zu nassem Boden. Die Sorte ist sehr widerstandsfähig. 


Rekord aus Aliter. Reifezeit August— September. Die Frucht ist groß, 
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schön rot überzogen, das Fleisch sehr saffreich und gut gewürzt, stein- 
lösend. Außer als Tafelfrucht für Konservenzwecke geeignet. Der Baum 
wächst gut und ist widerstandsfähig. Stellt dieselben Ansprüche wie 
Mayflower. 


Die Rose, als Königin der Blumen, sollte in jedem Garten angepflanzt sein. Für 
einen guten, nährstoffreichen Boden ist die Rose sehr dankbar und erfreut uns dann 
durch unermüdliches Blühen während des ganzen Sommers bis in den Spätherbst hinein. 

Die Pflanzung erfolgt von Ende Oktober bis zum Eintritt stärkeren Frostes und im 
Frühjahr, sobald es die Witterung erlaubt. Die Wurzeln werden vor dem Pflanzen 


eingekürzt und in Lehmbrei getunkt. Man achte 
darauf, daß bei niedrigen Rosen die Ver- 
edlungsstelle 2—3 cm tief in die Erde kommt 
und die Wurzeln fest angetreten werden. Um 
Ausfälle zu verhindern, empfiehlt es sich, die 
Rosen nach dem Pflanzen anzuhäufeln, um ein 
Austrocknen der Triebe zu verhindern, Rosen- 
hochsiämme legt man mit der Krone in die Erde. 
Zur gegebenen Zeit werden die Hochstämme 
aus der Erde genommen und der Boden bei 
den niedrigen Rosen wieder eingeebnet. Letz- 
tere Arbeiten soll man jedoch nur bei trübem, 
regnerischem Wetter ausführen. Der nun not- 
wendige Rückschnitt der Triebe erfolgt auf un- 
gefähr 4—6 Augen, Die spätere Pflege besteht 


|) 
VA etz Erde, verhinder? 


pürrwerden des Hoizes 
Pflanzscheibe 


Richtiges Pflanzen 
der Rosen. 


Erdoberfläche 


Ueberwintern der Rosen. 


57 


in der Reinhaltung der Beete, regelmäßigem Hacken und Düngen, Entfernen der 
wilden Austriebe und dem alljährlichen Rückschnitt im Frühjahr. Als Frostschutz. 
genügt bei niedrigen Rosen starkes Anhäufeln und bei Hochstammrosen Niederlegen 
bzw. Einbinden der Kronen mit Tannenreisig. 

Aufßer den im nachstehenden aufgeführten Rosensorten werden noch eine ganze 
Reihe von Liebhabersorten geführt und es empfiehlt sich zur besseren Auswahl ein 
Besuch der Rosenfelder im Laufe des Sommers. 


Gartenrosen. 


Hierunter fallen alle großblumigen Rosen der folgenden Klasse: Teerosen (T.), 
Teehybridrosen (T. H.), Remontantrosen (Rem.), und die Lutea-Hybriden oder auch 
Pernetianarosen (P.) genannt. 


Amulett, T. H., leuchtendrot bis dunkelrot, wüchsig. 

Better Times, T. H., blutrot, hervorragende Treibrose. 

Charles P. Kilham, T. H., orangerot mit scharlachroter Schattierung. 
Comtesse Vandal, T. H., kupfrigrot—rosa, Farbenrose, leicht mehltatiempfänglich. 


Crimson Glory, T. H., dunkelrot, samtartig, wohl die schönste dunkelrote Gartenrose, 
duftend. Neuheit. 


Dame Edith Helen, T. H., Blume stark gefüllt, reinrosa. 

E. G. Hill, T. H., dunkelrot, auch zum Treiben geeignet. 

Elly Knab, T. H., außen kräftigrosa, innen weihlich-rosa. Wertvolle Schnitt- u. Treibrose. 
Eduard Schill, P., großblumig, ziegelrot. Sehr gute Beetrose, 

Etoile de Hollande, T.H., wohl die bekannteste dunkelrote Rose, sehr gesund, duftend. 
Frau Karl Druschki, Rem., reinweihß, großblumig, sehr starkwachsend. 

Geheimrat Duisberg, T.H., wertvolle neuere gelbe Sorte, sehr reichblühend, gesund. 


Gen.-Sup. Arnold Janssen (Leenders 1912), die große, orangerot bis rosa Blume ist gut 
geformt und hält sich lang. Der Strauch wächst kräftig und blüht überaus reich. 
Schnitt- und Gartenrose, - 


Gloire de Hollande, T.H., schwärzlichrot. 

Goldenes Mainz, P., reingelbe Gruppenrose. 

Golden Ophelia, T.H., goldgelb, starkwachsend und dankbar blühend. 
Hadleyrose, T.H., dunkelrot, starkwachsend, verlangt feuchten Untergrund. 
Heinrich Wendland, P., Farbenrose, goldgelb mit braunrot, gesund. 
Hinrich Gaede, P., Farbenrose, intensiv kupferrot, willig nachtreibend. 
Julien Potin, P., reingelb, gut gefüllt, zum Schnitt weniger geeignet. 


Kaiserin Aug. Viktoria (P. Lambert 1891). Die große, gut geformte und gefüllte Blume 
ist reinweih auf grünlich gelbem Grund. Der Strauch hat gesundes Laub, Schnitt- 
und Treibrose. 


Kathrine Pechtold, T.H., Farbenrose, kupfrig-orange, sehr reichblühend. 

Mme. Butterfly, T.H., fleischfarbig-orange, ungemein reichblühend. 

Mme. G. Forest Colcombeth, T.H., karminrot, gut gefüllt, sehr wertvolle Schnittrose. 
Mme. Jules Bouchee, T.H., leucht. weih; mit leicht rosa Schattierung, willig nachtreibend. 
Margaret Mc. Gredy, T.H., orängerot, sehr reichblühend. 

Mary Hart, T.H., samtig-blutrot, ungemein reichblühend, Sport von Talisman. 

Max Krause, T.H., orangegelb, sehr großblumig. 

Mevrouw G. A. van Rossem, P., braunrot mit gelb, stark duftend. 

Mrs. Henry Winnef, T.H., scharlachrot, sehr wertvolle Rose für alle Zwecke. 

Mrs. Pierre S. du Pont, T.H., sehr reichblühende gelbe Beetrose. 

Ophelia, T.H., fleischfarben, bekannte Sorte, überholt durch Mme., Butterfly u. Rapture. 
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Pius Xl., T.H., große, rahmgelbe bis weile Blumen, starkwüchsig. 

President Herbert Hoover, P., orangerosa bis kupferrot, sehr langstielig, starkwachsend. 
Rapfure, T.H., aprikosenkorallenfarbig, sehr wertvolle Rose für alle Zwecke. 
Reverend F. Page Roberts, P., goldorangegelbe, herrliche Beetrose. 

Roselandia, T.H., goldgelb, eine Verbesserung der Golden Ophelia. 

Roslyn, T.H., goldgelb mit leicht orange Schattierung. Beetrose. 


Souv. de Cl. Pernet, P., rein goldgelb, sehr widerstandsfähige Sorte, leidet leider nur 
. unter Regen. 


Souv. de H. A. Verschuren, T.H., gelb, duftend, gute Treibrose. 
Sterling, T.H., hellrot bis zartrosa, vorzügliche Rose für alle Zwecke, 


Talisman (The Montgomery Co. 1929). Die auf langem, aufrechtem Stiel’ stehende Rose 
ist scharlach bis goldgelb und hat vorzüglichen Duft. Gute Schnitt-, Treib- und 
Gartenrose. 


Vierlanden, T.H., leuchtend kräftigrosa, sehr langstielig und starkwachsend. 
Ville de Paris, P., leuchtend gelb, Schnitt- und Treibrose. 
W. E. Chaplin, T.H., karmesinrot, gut gefüllt, duftend. 


. Polyantharosen. 


Polyantha- oder auch Büschelrosen genannt erfreuen sich gerade in den letzten 
Jahren steigender Beliebtheit. Die ungeheure Reichblütigkeit lassen sie gerade für 
Beetbepflanzung und Grabschmuck als überaus wertvoll erscheinen. Gewisse lang- 
stielige Sorten finden aber auch als beliebte Schnittrosen steigenden Absatz. 

Diese Klasse ist gerade in den letzten Jahren durch viele wertvolle großblumige 
Neuheiten ergänzt worden, so dab der Begriff „Polyanthaklasse” stark verwischt ist. 
Wir sind daher dazu übergegangen, innerhalb dieser Klasse eine Unterteilung vor- 
zunehmen und nur noch die kleinblumigen Sorten als Polyantha- (Pol.), hingegen die 
großblumigen Arten in die Floribunda- (Flor.) Klasse einzureihen. 

Anne-Mette Poulsen, Flor., leuchtend feurigrot,; in der Art sehr großblumig. 
Dagmar Späth, Flor., eine weile Joseph Guy. 

D. T. Poulsen, Flor., blutrot, gesund im Laub, leider leicht blauend. 

Else Poulsen, Flor., zartrosa, starkwüchsig, sehr wertvoll für Schnittzwecke. 
Frau Astrid Späth, Flor., korallenrosa, sonst wie Joseph Guy. 

Gruf} an Aachen, Flor., gelblich weiß mit rosa Schattierung. Edelrosenähnlich. 
Heidekind, Flor., korallenrosa, starkwüchsig, sehr gesund. 

I. F. Müller, Flor., Sport von Rödhätte, jedoch dunkler. 

Joseph Guy, Flor., scharlachrot, bekannt gute Sorte. 

Karen Poulsen, Flor., feurig scharlachrot, sehr wirkungsvolle Farbe, einfach, 
Nathalie Nypels, Flor., hortensienrosa, sehr starkwüchsig. 

Paul Crampel, Pol., orangescharlach, ähnlich wie Gloria Mundi, 

Rödhätte, Flor., karmin- bis scharlachrot, wohl die bekannteste und meistgefragte Sorte. 
Rouge, Flor., dunkelroter Sport von Rödhätte. 

Van Nees, Flor., karminroter Sport von Else Poulsen, ebenso wertvoll, 


Rank- und Trauerrosen. 


In diese Gruppe gehören alle Rankrosen, seien es Rosa Wichuriana (Wich.), Rosa 
Multiflora (Mult.), Rosa Lambertiana (Lamb.) sowie sämtliche rankende Edelrosen aus 
den verschiedenen Klassen. Diese Sorten auf Stämme veredelt ergeben die beliebten 
Trauerrosen. 
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Alberic Barbier, Wich., hellgelb, edelrosenähnlich. 
American Pillar, Wich., leuchtendrosa mit weißer Mitte, sehr wirkungsvoll, einfach. 


Blaze, T. H., scharlachrot, eine immerblühende Art von Pauls Scarlet Climber, nicht sehr 
starkwachsend, überaus wertvoll. 


Dorothy Perkins, Wich., kräftig rosa, gefüllt, starkrankend. 
Excelsa, Wich., dunkelblutrot, bekannte Massensorte, starkwüchsig. 
Fragezeichen, Mult., rosa, Blume groß, reichblühend. 


Hamburg, Lamb., feurig scharlachrot, Blume enorm groß; bis zu 2 m hoch, wohl die 
schönste dieser Art. 


Le Reve, P., reingelb, frühblühend, sehr schöne Sorte. 
New Dawn, Wich., zartrosa, immerblühende Rankrose. 


Pauls Scarlet Climber, T. H.?, scharlachrot, gesunde Belaubung, wohl die schönste 
Rankrose. 


Primevere (Barbier & Co. 1930). Die lebhaft gelben Blumen sind ziemlich groß, gefüllt 
und gut geformt. Der glänzend hellgrün belaubte Strauch wächst sehr kräftig und 
blüht überaus reich. 


Reveil Dijonnais, Pern., rot auf gelbem Grunde, herrliche Farbtönung, reichbl., einfach. 
Tausendschön, Mult., zartrosa, Blume groß, starkwachsend und fast stachellos, 
White Dorothy Perkins, Wich., weisblühender Sport von Dorothy Perkins. 


Park- und Wildrosen. 


Steigender Beliebtheit erfreuen sich auch Rosen aus dieser Abteilung. Es gehören 
hierin alle Wildrosen und botanischen Arten, sowie die Moos-, Centifolien- und 
Rugosaarten. Diese Rosen finden als Einzelsträucher und auch als Gruppenpflanzungen 


Verwendung. Es dürfte sich empfehlen, hierüber bei Bedarf Sonderangebot einzuholen. 
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N  e 


Ziersträucher 


Die Anpflanzung und Pflege 
der Ziersträucher. 


Jeder Platz im Garten eignet sich für die Anpflanzung von Ziersträuchern. Das vor- 
liegende Sortiment ist so vielseitig ausgewählt, dab für jede Lage etwas Passendes 
gefunden werden kann. Vom zeitigen Frühjahr bis in den späten Herbst hinein ver- 
mag man blühende Sträucher im Garten zu haben. Im Januar und Februar blühen die 
ersten Rhododendren und Hamamelis (Zaubernüsse) auf, dann folgen die Kätzchen- 
Weiden und Haselnüsse. Im April beginnen die Forsythien, Mandelbäumchen, Wistarien 
(Glycinen) und von Mai ab ist mit einer unendlichen Fülle von Sträuchern zu rechnen. 
Im Hochsommer fallen die Hibiscus-Sorten durch ihre großen Blüten auf, oder die 
Trompeten-Schlingsträucher (Campsis), Catalpa und andere. Den Abschluß bilden im 
Oktober und November die virginischen Zaubernüsse, Hamamelis virginiana. Im 
Schatten lassen sich gut Ribes sanguineum, die Blutjohannisbeere u. a. pflanzen. Ueber 
Winter erfreuen uns die Gehölze, die zierende Früchte aufweisen, wie Pyracantha, 
Viburnum, Schneebeere oder die bunte Rindenfarbe haben, wie die verschiedenen 
Cornus-Arten. Die immergrünen Sträucher sind sehr anziehend durch ihre verschiede- 
nen Blattformen und Blattfarben. Daneben dürfen wir die mannigfaltigen Spielarten der 
Koniferen nicht unbeachtet lassen. Auch unter ihnen finden wir für die verschiedensten 
Ansprüche etwas Geeignetes. Die Zwergkoniferen haben selbst im kleinsten Garten 
eine passende Pflanzstelle. 

Um jedoch wirklich Freude an den Sträuchern zu haben, muß man die jeweils ge- 
eignetsten heraussuchen und sorgfältig pflanzen und pflegen. Ueber die Behandlung 
der eingetroffenen Sendung war bereits ausführlich bei den Obstgehölzen gesprochen 
worden. Das dort Gesagte gilt in gleichem Mahe auch für die Ziersträucher und Koni- 
feren. Diese und die immergrünen Gehölze, die meist mit Ballen versandt werden, 
stell! man vor dem Pflanzen in einen. Bottich mit Wasser, damit sie sich vollsaugen 
können. Besonders wichtig ist diese Mahnahme bei der Pflanzung der Rhododendren. 
Die Wurzeln sind genau wie bei dem Obst zu schneiden. Die Triebe kürzt man im 
allgemeinen um zwei Drittel ein. Die immergrünen Laubgehölze bedürfen höchstens 
des Auslichtens. Bei den Rhododendren schneidet man nur abgebrochene Triebe zu- 
rück. Sie brauchen ein sorgfältig vorbereitetes Pflanzbeet. Auf keinen Fall darf das 
Beet höher mit seiner Oberfläche liegen, als das umgebende Land. Die stark gewölbten 
Rhododendrenbeete trocknen zu schnell aus und verhindern ein freudiges Wachstum. 
Sie bilden stets eine Quelle des Aergers. Zur Bodenverbesserung eignet sich Torfmull 
am besten. Er darf jedoch nur angefeuchtet, nicht trocken in den Boden kommen. Eine 
besondere Bearbeitung erfahren, gleichgültig, was man pflanzen will, die durch den 
Bau in der Nähe des Hauses zertrefenen Flächen. Hier können oft die robustesten 
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Sträucher ohne jegliche Bearbeitung und Verbesserung nicht gedeihen. An den Stellen, 
wo die Kalkgrube sich befand, ist der Boden gründlich zu erneuern, da zu viel Kalk 
sich hier angesammelt hat und keine Pflanze zur Entwicklung kommen läßt. 


Die frischgepflanzten Sträucher wässert man wiederholt gründlich durch, damit sie 
schnell und gut anwurzeln. Oft ist gerade im Frühjahr eine Trockenperiode, die das 
Anwachsen erschwert. Aufkommendes Unkraut ist rechtzeitig zu beseitigen, damit die 
jungen Gehölze nicht ersticken. Hochstämme und Trauerbäumchen erhalten einen 
dauerhaften Pfahl, der vor dem Einpflanzen eingeschlagen werden muh. Zu dicht 
stehende Austriebe bricht man aus. Die Schlinggehölze heftet man regelmäßig an. 


Der Schnitt der Ziersträucher richtet sich nach der Blütezeit. Alle Frühjahrsblüher, 
wie Forsythien und Prunus, schneidet man nach der Blüte. Die ältesten Triebe nimmt 
man ganz heraus, um dadurch für eine regelmäkige Verjüngung zu sorgen. Bei 
Spiraea prunifolia plena, Prunus triloba plena und ähnlichen Sträuchern schneidet man 
alle Triebe bis auf wenige Augen zurück. Die genannten Gehölze blühen am vor- 
jährigen Holz, während die anderen Sträucher noch an älteren Zweigen ihre Blüten 
entwickeln. Die Sommerblüher, wie Philadelphus, Deutzia, Diervilla (Weigelia) lichtet 
man im Winter gut aus. Bei ihnen blühen die zweijährigen Triebe am besten. Durch 
leichtes Einkürzen derselben reizt man einen erneuten Austrieb an. Daneben blühen 
einige Gehölze am diesjährigen Trieb, wie Buddleia etwa. Diese schneidet man im 
Frühjahr auf 2—3 Augen zurück. Die schwach und langsam wachsenden Sträucher, wie 
Hibiscus, Hamamelis, Calycanthus und Rhododendren läßt man ungehindert wachsen. 
Für sie kommt höchstens ein gelegentliches Auslichten in Frage. Alle Fruchtstände, 
soweit sie nicht besonderen Zierwert besitzen, sind rechtzeitig zu entfernen. 


Die veredelt gelieferten Sträucher treiben sehr oft mit der Unterlage wieder durch. 
Derartige Austriebe muß man bald entfernen, Meist wächst die Unterlage stärker als 
das Edelreis und unterdrückt dann dasselbe. Bei buntlaubigen Gehölzen wie bei den 
Hängeformen ist dieser Vorgang oft zu beobachten. 


Die Anpflanzung der Koniferen erfordert ein sorgfältiges Vorbereiten der Pflanz- 
grube. Nach dem Einsetzen des Ballens ist ein gründliches Einwässern genau wie bei 
den Rhododendren notwendig. Die Pflanzstelle deckt man mit verrottetem Stalldung 
oder mit feuchtem Torfmull ab. Wiederholtes gründliches Durchwässern und öfteres 
‚ UVeberbrausen am Abend hilft über die schwierige Anwachszeit hinweg. In brandiger 
Lage ist es sogar angebracht, die Koniferen mit Schattierleinen zu umstellen, damit 
sie nicht „anbrennen”, 


Alle immergrünen Gehölze und Koniferen müssen im Herbst gründlich eingewässert 
werden. Nur in den selteneren Fällen gehen unsere Pflanzen an Kälte zugrunde, meist 
sind Trockenschäden die Ursache. In sehr trockenen, windigen Gebieten ist die Wässe- 
rung im Winter und Nachwinter zu wiederholen. In schneereichen Lagen erübrigt sich 
die angegebene Maknahme. Bei sehr ungünstiger Witterung, sonnenreich und windig 
mit stark wechselnden Temperaturen, besonders im Nachwinter, empfiehlt sich ein 
Schatfieren der empfindlichen Gehölze, um sie vor dem Austrocknen zu bewahren. 


Die Hecken sollten 2—3mal im Sommer geschnitten werden. Dadurch entwickeln sie 
sich dicht, der Schnitt ist dann kein so starker Eingriff in ihr Leben, Die Seitenwände 
sollen nicht senkrecht, sondern leicht schräg geschnitten sein. Somit erhalten auch die 
unferen Zweigpartien genügend Licht und werden nicht so leicht kahl. 

Ein liebevolles Eingehen auf die Ansprüche des einzelnen Strauches fördert die 
Entwicklung und läßt ihn sich in voller Schönheit entwickeln. 
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. Ziersträucher. 


Acer campestre, Feldahorn, strauchig bis baumartig. Dreilappiges Blatt, Rinde oft mit 
Korkleisten. Verträgt Schatten. Höhe bis 12 m. 


— negundo, Eschenahorn, Strauch bis Baum.- Grünlaubig, verfrägt keine Rasennarbe. 
— — argenteo variegatum, weihbunt, grüne Teile sind zu entfernen, 
— — odessanum, Laub gelb. 


— palmatum, Japanischer Ahorn, sehr formenreich. Verträgt Schatten bei genügender 
Bodenfeuchtigkeit. 


Amelanchier grdfl., Felsenbirne, kräftiger Strauch, Ausläufer bildend. Höhe 4—6 m. 
Blüte in lockeren, aufrechten Rispen, weih. 


Buddleia davidii (B. variabilis). Am Ende der Sommertriebe in langgestreckter Rispe 
lilablau blühend. Schmetterlingspflanze. Blüte August bis September. Höhe bei 
regelmähigem Rückschnitt im Frühjahr 2 m. 


Calycanthus floridus. Gewürzstrauch. Im Mai—Juni braune, feinduftende Blüten brin- 
gend. Höhe bis 2 m. 


Caragana arborescens. Erbsenstrauch. Blätter fein gefiedert. Blüten gelb, kleine 
Schmetterlingsblüten im Mai, 4 m hoch. 


— — pendula, Triebe herabhängend, als Hochstamm veredelt, Trauerform. 


Chaenomeles japonica. Japanische Quitte. Blütenstrauch, bis 2 m hoch, Frucht groß, 
gelb, Für Geleebereitung geeignet. Blütenfarbe je nach Sorte verschieden. 


— maulei, Blüte lachs, Höhe knapp 1 'm. Für Steingärten geeignet. 


Colutea arborescens, Blasenstrauch, Laub ähnlich Goldregen, Blüte gelbe Schmetter- 
lingsblüte. Frucht aufgetriebene Blase. Höhe 3—4 m. 


Cornus alba, Strauch mit rotbrauner Rinde. Höhe bis 2 m, breit ausladend. 
— — flaviramea, gelbholzig, im Winter auffallend. 
— — sibirica (C. tartarica sibirica). Rinde im Winter leuchtend rot. Höhe 2 m. 


— mas, Kornelkirsche, im März gelb blühend, auffallend, Frucht = rote Beere. Hecken- 
pflanze oder auch Hochstamm. Höhe 4—6 m. 


Corylus avellana, Haselnuß, wertvoll durch die Kätzchen im April und die Früchte im 
Herbst. Verträgt auch Halbschatten. Höhe 3—4 m. 


— — afropurpurea, Bluthasel, Laub blutrot. 
— — aurea, langsam wachsend, Laub und Zweige goldgelb. Goldhasel. 


Cotinus coggygria (Rhus cotinus), Perückenstrauch, Höhe 3 m. Breite 2—3 m. Frucht- 
stand federartig. 


Daphne mezereum, Seidelbast. Blüte violett. Februar. Höhe 1 m. Beeren leuchtend rot 
im Juli. (Steht im heimischen Wald unter Naturschutz.) 


— — alba, Weiher Seidelbast. Beeren gelb, Blüte weih. 


Deutzia crenata, Pride of Rochester, große weiße Blütenrispen. 
— gracilis, niedrig bleibend, Höhe 1 m. Blüte weiß. Mai—Juni. 


— scabra (Deutzia crenata). Höhe 2—3 m. In vielen Sorten, meist weiß blühend. Blüte- 
zeit Juni, 


— — magnifica, Blüten dichtgefüllt, Zweige überhängend. 
— — mirabilis, Blüten sehr groß, einfach. 
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Diervilla (Weigelia) hybrida, Sträucher mit überhängenden Zweigen, Blüten kräftig 
rosa, Höhe meist 2 m. Blütezeit Mai—Juni. In Sorten D, hybr. Alvine Römer, 
Blüte kräftig rosa; Diervilla hybr. vanhouttei, Blüten matt rosa, innen weik; Dier- 
villa hybr. Eva Rathke, ‘schwachwachsend, 1 m, Blüten dunkelrot, spätblühend. 
Ferner Diervilla amabilis, hellrosa; Diervilla rosea, rosa Blüten. j 


Evonymus europaea, Pfaffenhütchen. Höhe 2—3 m. Blüte unscheinbar, Frucht leuchtend 
rot mit orange Kernen. Schattengehölz. 


Forsythia intermedia, Goldglöckchen, wertvoll für Frühjahrsblüher, Blüten am alten 
Holz leuchtend gelb, Höhe 2 m. Strauch nach der Blüte auslichten. 
— suspensa forfunei, Wuchs mehr aufrecht, Blüten dunkelgelb. 


Genista finctoria, Färberginster, Blüte leuchtend gelb, Juni—Juli, Blätter frischgrün. 
Höhe 1—2 m, 


Hamamelis japonica, Japanische Zaubernufß. Blüte Januar—März. Leuchtend gelb. Höhe 
bis 2 m. Langsam wachsend. Sparrig, auffallende Blütezeit. 

— virginica, herbstblühende Zaubernuß, Blüte gelb, nach dem Laubfall, Oktober bis 
November. Höhe bis 3 m. Langsam wachsend. 


Hibiscus syriacus. Sehr formenreicher Sommerblüher, Blüte je Sorte violett, blau, rot, 
weihß, einfach und gefüllt ab August. Höhe bis 2 m. 


Hippophae rhamnoides, Sanddorn, weibliche Pflanze, bringt im Herbst orange-gelbe 
Beeren, Laub schmal, silbrig. Höhe 3—4 m. 


Hydrangea paniculata grdfl., Sommerblüher, Blüten in langgestreckten Rispen, Rück- 
schnitt im Frühjahr. 


Jasminum nudiflorum, schwachschlingend, Blüte Dezember—Februar. Auffallend leuch- 
- tend gelb. Triebe frisch grün. Anpflanzung an Zäunen und Hauswänden. 


Kerria japonica, Blüten groß, gelb, Mai. Triebe mit grüner Rinde, Blätter schmal, scharf 
gesägt. Höhe bis 2 m. 
— — pleniflora, Blüten dicht gefüllt. 


Laburnum vulgare, Goldregen. Wuchs bis 4 m Höhe, Blüte leuchtend gelb, giftig, 


Ligustrum vulgare, Blätter schmal, langgestreckt. Höhe bis 4 m. Blüten in weißen Rispen, 
im Juli, Beeren dunkelviolett, für Binderei wertvoll. 

Lonicera japonica aureo reticulata, Blätter goldgelb geadert, klein, schwach schlingend. 

— tafarica rosea, Strauch dicht, buschig, Blüten sehr zahlreich, rosa, Höhe bis 2 m. 


Magnolia soulangeana. Im April in großen leuchtend rosa kelchförmigen Blüten, zie- 
rend. Höhe 3—4 m. Breite 3 m. Freien Stand und Sonne. 


Morus alba, Maulbeere, Laub wichtig für die Seidenraupenzucht. 


Philadelphus coronarius, Falscher Jasmin, frühblühend, niedrig, 1—2 m. 
— grandiflorus (Ph. inodorus grdfl.), hochwachsend, Blüten sehr groß, weih, einfach. 


— lemoinei. Sehr sortenreiche Gruppe. 
Manteau d’Hermine, niedrig, 60 cm hoch. 
Virginal, Blüten gut gefüllt, sehr wertvoll, weiß, Wuchs sparrig. 
Voie lactee, Blüten einfach, sehr groß. 


Potentilla fruticosa, Strauch gelbblühend, Juli, Laub frischgrün, weich, Höhe 1 m. 

Prunus persica plena. Klara Meyer, gefüllt blühender Pfirsich, Blüten zartrosa, gut 
gefüllt. Nach der Blüte auslichten. 

— pissardii. Blutpflaume, Laub kräftig rot, weibliche Blüte. 


— iriloba plena, Mandelbäumchen, Wuchs aufrecht, Blüten dicht gefüllt, kräftig rosa, 
Nach der Blüte scharf zurückschneiden. Verwendung als Busch-, Halb- und Hoch- 
stamm. Verlangt Sonne. 


— serrulata hisakura, Japanische Zierkirsche, mit großen Blüten, rosa. 
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Hydrangea paniculata 


Rhus typhina, Affenpfötchen, niedlicher Busch, 3—4 m hoch. Blätter groß, gefiedert, im 
Herbst leuchtend rot. ’ 


Ribes alpinum. Schattengehölz, wertvoll für Hecken. Höhe 1—1,50 m. 


— sanguineum afrisanguineum, Blutjohannisbeere, Laub stark riechend, Blütentrauben 
dunkelrot, sehr zeitig erscheinend. April, verträgt Halbschatten. 


Robinia hispida. Blüten kräftig rosa, Triebe dicht geborstet, braun. Leidet stark unter 
Winddruck, gut 1 m hoch werdend. 


Salix caprea. Einheimische Salweide, Bienenfutter, Kätzchen, Höhe bis 3 m, Blätter 
rundlich, breit. 


— Cottetii, starkwachsende Kriechweide, Blätter frischgrün. Für Steingärten geeignet. _ 


— daphnoides pomeranica. Triebe kräftig, blau bereift, sehr große Kätzchen. Blätter 
schmal, Höhe 4—5 m. 


— irrorata. Triebe blau bereift, dünn, Strauch 2 m. 
— pulchra ruberrima. Sehr große Kätzchen, Triebe rotbraun, Höhe bis 4 m. 
— schmidtiana, Küblerweide, besonders für Bienenzucht, 


Sambucus nigra, Holunder, Blüte in flacher Dolde, weiß, Beeren blauschwarz. Höhe 
3 m. Deckstrauch. 


— racemosa, Blüten im April in kleinen aufrechten Trauben. Beeren leuchtend rot. 
Höhe 2 m. 


Spiraea arguta. Strauch 1,50 m, Blüten weiß, an überhängenden Zweigen. April. 
a douglasii. Blüte am Triebende in aufrechten Rispen, rot. 

— menziesii. Blüten intensiv rot. Aehnlich voriger. 

— prunifolia plena. Wuchs schlank, aufrecht, Blüten klein, weiß, dicht gefüllt. 


— pumila (bumalda). Anthony Waterer. Blüten in flachen Dolden, rot. Im Juli, Laub 
zum Teil weißbunt. 


— thunbergii. Blätter sehr fein, Blüten klein, weiß, April. 
— vanhouttei. Triebe überhängend, Blüten in kleinen Dolden auf den Trieben sitzend, 
weiß, Mai. 


Staphylea pinnata, Pimpernufb. Blüte weiß, in hängenden Trauben, Frucht große Blase, 
Strauch.2 m. 


Symphoricarpus orbiculatus. Blüten unscheinbar, Frucht rötlich, am Triebende gehäuft, 
Zweige überhängend, 1 m, 


— racemosus. Blüten rosa, Beeren weiß. Wuchs aufrecht, 1,50 m. Schneebeere. 


Syringa vulgaris, Wildflieder. 
Andenken an Ludwig Späth, dunkellila, kräftig wachsend; Marie Legraye, weih, 
einfach; Charles Joly, rot gefüllt; Michel Buchner, lila; President Grevy, lilarosa; 
Mme. Lemoine, weiß gefüllt; Ruhm von Horstenstein, lila, guter Gruppenflieder; 
Mme. F. Steppmann, weiß. 


Tamarix tetranda. Blüte Mai, rosa, Höhe bis 3 m. Blätter fein, hellgrün. 


Viburnum opulus, Schneeball. Fruchtende Art, Beeren leuchtend rot, Herbst, 3 m. 


— _— sterile, Schneeball, Blüten nur Scheinblüten, weiß, kugelige Dolde. Höhe 3 m. 
Wertvoll für Schnitt. 


— carlesii. Halbkugeliger Strauch, Blüten in rundlichen Dolden, rosa, zart duftend. 
Höhe 1—1,50 m. 


— rhytidophylium, Immergrün, Laub groß, schwarzgrün, sehr widerstandsfähig, 2—3 m. 
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Il. Immergrüne Hölzer. 


Andromeda floribunda. Wuchs aufrecht, Blätter mattgrün, rauh, Blütenstand aufrecht, 
weiß, April. Höhe 1,50 m. 


— japonica. Blätter glänzend grün. Am Triebende gehäuft. Blütenstand überhängend. 
Höhe 1,50 m. 


Aucuba japonica. Groflaubig, meist gelb gefleckte Blätter, 1,50 m hoch, formenreich. 


Berberis aquifolium, immergrün, Blüten leuchtend gelb, Bienenfutter, Beeren blau, 
Weingewinnung. Laub für Kranzbinderei. Schattengehölz. 


— bwxifolia dulcis nana, Niedriger Strauch, für Einfassung, Blätter rundlich, matt- 
grün, 40—50 cm hoch. 


— candidula. Blätter unterseits weiß, 1 m hoch. 

— gagnepainii. Sehr hart, 1,50 m, Laub mafttgrün. 

— irwinii, Zwergstrauch, sehr reichblühend, 50 cm hoch. 

— julianae. 1,50 m, Laub sehr groß, glänzend grün. 

— stenophylla. 1,50—2 m hoch, reichblühend, Blätter sehr schmal, dunkelgrün. 
— verruculosa. 1—1,50 m hoch. Laub klein, glänzend, sehr hart. 

Buxus sempervirens. Sehr formenreich. 


Cistus laurifolius. 1,50 m hoch, Laub schwarzgrün, Blüte sehr groß, weiß, schalenförmig. 
Bienenfutter, 


Cotoneaster adpressa, Zwergstrauch, 25 cm hoch, ab Juli—August mit leuchtend roten 
Beeren besetzt. 


— dammeri (C. humifusa), Zwergstrauch, kriechend, rote Blätter. 

— franchettii. Zweige breit, ausladend, überhängend, 1,50 m. 

— horizontalis. Wuchs flach ausladend, äuferst dekorativ, sehr starker Bienenflug. 
— microphylla. 25—50 cm hoch, mattgrünes Laub. 

— salicifolia floccosa. Starkwachsend, Triebe überhängend, Laub schmal, 4 m hoch. 
Evonymus japonica. Bis 2 m, Laub dunkelgrün, glänzend, für Hecken. 

— radicans fol. var. Einfassungspflanze und Bodenbedeckung. 

Hedera helix. Sehr formenreich, Bodenbedeckung. 

Jiex aquifolium. Bis 10 m hoch, weibliche Pflanze mit roten Beeren besetzt. 

Kalmia latifolia. Leuchtend rosa Blüten im Juni, verlangt feuchten Boden, 1 m hoch. 
Ligustrum lodense. 

— ovalifolium. 4—5 m hoch, Laub glänzend grün, für Hecken. 

— vulgare afrovirens. Laub schmal, dunkelgrün, Heckengehölz, 4—5 m hoch. 
Lonicera nitida. Wuchs aufrecht, kleines Laub, für niedrige Hecken. 1 m hoch. 

— pileata. Wuchs ausladend, Laub größer als bei voriger. 1 m. 


Osmanthus aquifolius. Aehnlich unserem Jlex, Blätter stehen aber gegenständig. Für 
Hecken und Schatten. 


Prunus laurocerasus. Laub sehr groß, frisch grün, breit, 3—4 m hoch. 
— — schipkaensis. Laub dunkelgrün, schmal. Reichblühend. 
— lusitanica. Laub klein, schwarzgrün. Für Schatten. 


Pyracantha coccinea, Feuerdorn, starkwachsend, 2—3 m Höhe, dieselbe Breite, Beeren 
leuchtend rot. : 


— — lalandii, Beeren hell-orange, zur Bepflanzung von Hauswänden geeignet. 
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Rhododendron arendsii- In vielen zarten Farben blühend. An die Topfazalee erinnernd. 
Höhe 50 cm. 


— catawbiense-Hybriden. Sehr zahlreiche Sorten in vielen Farben, Mai—Juni blühend. 
(Sonderliste.) 


— caucasicum, niedrig, 50 cm, cremegelb, blühend im April. 

— praecox. Niedrig, 50 cm bis 1 m, immergrün, März violett blühend. 
Skimmia japonica. Niedriger Strauch, Laub dunkelgrün, rote Beeren. 
Viburnum rhyiidophylium. Starkwachsend, Blütenstand grauweih,. 


Ill. Schlingsträucher. 


Aristolochia macrophylia (A. sipho), Pfeifenstrauch, Blätter sehr groß, rund. Blüten 
bräunlich, interessant. -Höhe bis 10 m, verträgt Schatten, 


Campsis radicans, Trompetenstrauch, Blüten im August, groß, röhrig, kräftig braun. 
Laub gefiedert, Höhe 6—8 m. Verlangt Sonne. 


Clematis montana. Blüten weihß, sehr reichblühend. Blüht am vorjährigen Holz, Mai. 


— hybrida. Namensorten verlangen sorgfältige Pflanzung und Pflege, Blüten sehr groß, 
leuchtend blau bis weih. 


— jackmannii. Sehr großblumig, blau, Juli Blüte. 


— vitalba. Herbstblüher, weih, Waldrebe. Fruchtstände federartig zierend. 


— viiicella. Sommerblüher, blauglockig, reichblühend. Alle Clematis verlangen einen 
guten Wasserabzug und Bodenbedeckung durch niedrige Sträucher, die den 
Stammgrund beschatten. 


Hedera helix, Einheimischer Efeu. 
— — arborescens. Blühende Form von Hedera helix, Blätter groß, ganzrandig. 
— — sagiitifolia. Sehr spitzblättrig, wertvoll für Friedhof. 


Jasminum nudiflorum. Winterblüher, Triebe grün, kantig, Blüten leuchtend gelb, für 
Zäune und Außenwände, 


Lonicera caprifolium, Jelängerjelieber, Waldgeihblatt. Blüte weihlich. 
— japonica aureo reficulata. Schwach schlingend, Blätter klein, goldgelb geadert. 


Polygonum auberfii, Knöterich, bringt weißliche Blütenstände im August. Wächst unge- 
mein rasch. 


Parihenocissus quinquefolia, Wilder Wein, prachtvolle Herbstfärbung, muß angeheftet 
werden. 


— veitchii. Selbstklimmer, Blätter gelappt, prachtvolle Herbstfärbung, für Hauswände. 


Wistaria chinensis, Glyzine, prachtvolle blaue Blütentrauben, Maiblüher, verlangt Sonne 
und kräftigen Boden. 


IV. Park-, Allee- und Straßenbäume. 


Acer platanoides, Spitzahorn, sehr wertvoll als Bienenfutter. Schöne Herbstfärbung, 
schöner Straßenbaum. 


— — globosum, Kugelahorn, wertvoll als Vogelschutzgehölz, schön für regelmäßige 
Anlagen. 


— — schwedleri. Leuchtend roter Austrieb, später grün werdend. 


— pseudoplatanus, Bergahorn. Blätter mit stumpfen Lappen. 
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Aesculus hippocastanum, Gemeine Rofkastanie, Wertvoller Blütenbaum, Früchte wirt- 
schaftlich ausgenutzt. 


— — flore pleno. Gefüllt blühende Abart, die nicht fruchtet. Bildet im Alter kantige 
Bäume. 


— carnea (rubicunda). Rotblühende Form mit rundlicher Laubkrone. 


Ailanthus glandulosa, Götterbaum. Schnellwachsender Baum mit stark gefiederten Blät- 
tern, Leidet leicht unter Windbruch. 


Alnus glutinosa, Schwarzerle. Für nasse Stellen im Park unentbehrlich. Bis 20 m Höhe, 
Frucht zapfenartig. 


— incana, Grauerle, mit unterseits grauen Blättern, bis 20 m Höhe. 


Betula verrucosa alba (B. pendula), Weihbirke. Rinde lang weihbleibend. Bis 20 m 
Höhe im Alter erreichend. 


— — youngii. Zweige stark hängend, Wuchs mähjig. 


Carpinus betulus, Weih- oder Hainbuche. Unentbehrliches Hecken- und Schattengehölz, 
Parkbaum, 15—20 m. 


Castanea sativa (Castanea vesca), Ekbare Kastanie. Um Früchte zu ernten, stets zu 
Gruppen zusammenpflanzen. Parkbaum, 20 m hoch. 


Catalpa bignonioides, Trompetenbaum, schöner Sommerblüher mit sehr großen Blättern. 
12 m hoch, Blüten in aufrechten Trauben, weiß, innen bunt gefleckt. 


Crataegus carrierei. Glänzendes Laub, dunkelgrün, große weihe Blütenstände, große 
orange Früchte, lange braune Dornen. Hochstammveredlung. 


— monogyna kermesina plena. Gefüllter Rotdorn. 


— oxycantha (monogyna), Weißdorn. Für ruhige Straßen geeignet. Nicht zwischen 
Obstanlagen pflanzen, da viele Schädlinge sich ansiedeln. 


— oxyacantha fl. pl. Gefüllter Weihdorn. 

Fagus silvatica. Einheimische Waldbuche, Parkbaum, Höhe bis 25 m. 
— — afropurpurea, Blutbuche. 

— — pendula, Trauerbuche für Friedhöfe. 


Fraxinus excelsior. Einheimische Esche, besonders in feuchten Böden brauchb., 20 m hoch. 


Gleditschia triacanthos. Starkwachsender Baum mit starker Bedornung. Ueber Winter 
mit langen braunen Hülsen besetzt. Lichtgrüne Belaubung. 


Platanus acerifolia. Sehr starkwachsend. Spät austreibend. Staude abblätternd, Park- 
und Straßenbaum. 


Populus alba bolleana (P. alba pyramidalis). Blätter unterseits weiß filzig, Wuchs straff 
aufrecht, starkwachsend, 25 m. 


— canadensis. Starkwachsende Pappel, besonders für den Niederrhein, Holzgewin- 
nung, Parkbaum. 


— nigra pyramidalis (fastigiata). Bekannte Pyramidenpappel, Windschutzanlage. 
Prunus pissardii (P. cerasifera purpurea). Hochstämmige Blutpflaume für ruhige Straßen. 


Quercus pedunculata (Qu. robur.), Einfache Eiche für Ehrenhaine. 25 m hoch. 
— — fastigiata, Pyramideneiche, sehr dekorativ. 


Quercus rubra, Amerikanische Roteiche, große hellgrüne, glänzende Blätter, im Herbst 
rote Färbung, 
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Robinia pseudacacia, Robinie, starkwachsend, besonders für sandige Böden geeignet. 
Weihe Blütenstände, Bienenfutter, Straenbaum. 


— — umbraculifera (inermis), Kugelrobinie. Bedarf keines Schnittes. Park- und Rad- 
fahrwege. 


Salix alba vitellina pendula. Bekannte Trauerweide mit gelblicher Rinde. Für Friedhof- 
und Parkanlage, 

Sorbus aria. Gemeine Mehlbeere, Blätter unterseits weiß filzig. Blüten weiß, Frucht 
groß, orange. Straßen- und Parkbaum. 12—15 m 

— aucuparia, Gemeine Eberesche, zierender Fruchtbehang, Vogelfutter, Straßen- und 
Parkbaum. 15—20 m hoch. | 

Tilia tomentosa, Silberlinde, sehr grofkronig. Wertvoll in Einzelstellung, breitwerdend. | 
30 m hoch. 


— euchlora, Krimlinde, Blätter glänzend grün, wird wenig von Roter Spinne befallen, | 
wertvoller Straßenbaum, 20 m} | 


— grandifol. (T. platyphyllos), Sommerlinde, großblättrig, frischgrün, für Park. 20 m. 
— intermedia, Holländische Linde, breite, pyramidale Krone. 

— parvifolia (T. cordata), kleinblättrige Winterlinde, gute Linde für Bienenfutter. 
Ulmus campestris, Feldulme, Windschutzhecken, Straßenbaum, 25 m. 

— — umbraculifera, Kugelulme, für Park und Anlagen. 

— scabra dampieri wredei, Säulengoldulme, für regelmäßige Anlagen, 4—6 m Höhe. 
— — pendula, Hängende Feldulme, Trauerulme für Friedhof. 


V. Heckengehölze bzw. Einfassungspflanzen. 


Acer campestre. Für höhere Hecken geeignet. 


Berberis aquifolium. Für Hecken, die nicht streng geschnitten werden. 
— thunbergii. Für 1—1,50 m hohe Hecken. 
— — afropurpurea. Desgleichen. 


Buxus sempervirens. Sowohl für Einfassungen als auch für niedrige Hecken. 
Carpinus betulus. Für hohe Hecken brauchbar. 

Cotoneaster divaricata. Für 1 m hohe Hecken. 

Crataegus oxyacantha. Bis 2 m hoch zu ziehen. 

Chaenomeles maulei. Für niedrige Hecken unter 1 m. 

Deufzia gracilis, Für niedrige Hecken ünter 1 m. 

Evonymus japonica. Für 1,50 m hohe Hecken. 

lex aquifolium. Für mittelhohe Hecken. 


Ligustrum ovalifolium. Für mittelhohe Hecken. 
— vulgare atrovirens. Für mittelhohe Hecken. 


Lonicera nitida. Für niedrige Hecken, etwa 1 m. 

Populus nigra fastigiata. Zur Abdeckung von Hauswänden u. a. 10 m und höher. 

Quercus pedunculata. Für höhere Hecken. 
Ribes alpinum. Für mittelhohe Hecken, etwa 1,50 m. 

Rosa rugosa. Für nicht streng geschnittene Hecken. 1 m. 


Spiraea argufa. Für nicht streng geschnittene Hecken. 1 m. 
— thunbergii. Desgleichen. 
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Vi. Koniferen. 


Abies alba (A. pectinata), Weiktanne, sehr sterkwachsend, 30 m hoch. Verträgt in der 
Jugend Schatten. Zweige wertvoll für die Kranzbinderei. 


Abies concolor violacea. Starkwachsend, für das Industriegebiet geeignet. Besonders 
schön für Einzelstellung, Nadeln sehr lang, kräftig blau, 25—30 m hoch. 


— nordmanniana. Starkwüchsig, 30 m hoch, Nadeln unterseits schneeweik, wertvoll 
für große Anlagen. Zweige wertvoll für die Binderei. 


— pinsapo glauca. Langsam wachsend, Nadeln blau bereift, rund um den Trieb 
stehend, 10—12 m hoch, 


Cedrus atlantica glauca. Nadeln gut blau bereift, rauchhart. Sehr schön im Wuchs, 15 
bis 20 m hoch. 


— deodora. Mit graugrüner Belaubung und überhängenden Zweigen. 
Chamaecyparis lawsoniana alumii. Dichtwachsende blaue Säulen, 10 m hoch. 
— — Alumi, ebenfalls aufrecht, schmal, bläulich. 

— — erecta viridis, aufrecht, aber frisch grün. 

— — Fraseri, dunkelblau, aufrecht. 


— — glauca argentea. Nadeln bläulich, Wuchs locker, Zweige etwas überhängend. 
10 m hoch. 


— — minima glauca. Blaue Zwergform, Wuchs kugelig, 75 cm. 
— — Triumph von Boskoop, silbrige Nadeln, Spitze und Zweige etwas überhängend. 


— nufkaensis pendula. Triebe schlank, stark überhängend. Sehr dekorative Hängeform. 
12 m hoch. 


— obtusa nana gracilis aurea. Wuchs fächerförmig, von goldgelber Färbung, für Stein- 
gärten, 50 cm hoch. 
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Chamaecyparis pisifera squarrosa. Benadelte Form, silbergrau, wertvoll für die Kranz- 
binderei. In niederschlagsreichen Gebieten für Hecken geeignet. 4—6 m hoch. 


— plumosa aurea, Zweige leicht gekräuselt, gelb, 


Juniperus chinensis pfitzeriana. Dunkelgrüner Wacholder mit fast waagerecht abgehen- 
den Aesten. 1—2 m hoch. 


— communis, Gewöhnlicher Wacholder, blaugrüne Säulen. 
— — hibernica. Säulenwacholder für Gräber und Heidegärten. 2—3 m hoch. 
— Sabina, Sadebaum, breitwachsend, dunkelgrün. 


— squamosa Meyeri, 

— virginiana glauca. Wuchs säulenförmig, Nadeln blau bereift, 5 m hoch. 

Larix leptolepis, Japanische Lärche. Starkwachsend, Benadelung blaugrün, 15—20 m hoch. 
Libocedrus decurrens, Flußzeder.Sehr schmale dunkelgr. Säulen bildend, 12—15 m hoch. 


Picea excelsa, Einheimische Fichte. 25 m hoch, junge Pflanzen als Topfpflanzen ver- 
wendbar. In niederschlagsreichen Gebieten für Hecken geeignet. 


— — nidiformis. Zwergform ohne Mitteltrieb, daher nestartig wachsend, 75 cm hoch. 
— — remontii. Zwergform von eiförmigem Wuchs. 75—100 cm. 


— omorika, Serbische Fichte. Nadeln oberseits dunkelgrün, unterseits weiß, Wuchs 
schmal, Zweige leicht durchhängend. 12 m hoch. 


— orientalis. Unserer heimischen Fichte ähnlich, Wuchs sehr schmal, Nadeln sehr kurz, 
stumpf. 12—15 m. ° 


— pungens glauca, silbergraue Fichte. 
— — — Kosteri, wie die voraufgehende, jedoch noch tiefer silberblau, lange Nadeln. 


Pinus cembra, Zirbelkiefer, fünfnadelig, Nadeln unterseits weißlich, Wuchs schmal, 
eiförmig. 10 m hoch. 


— excelsa, Tränenkiefer. 


— montana, Bergkiefer, zweinadelig, oft 1,50 m noch erreichend, Wertvoll für Stein- 
gärten größeren Aufmahes. 


— monfana mughus, wie montana, jedoch kleiner bleibend. 

— nigra ausfriaca, Oesterreichische Schwarzkiefer, lange schwarzgrüne Nadeln. 
— strobus. Schöner Parkbaum mit blaugrauer Benadelung. 25 m hoch, 
Pseudotsuga douglasii, Douglas-Tanne. Sehr schnellwachsend, Nadeln frisch grün. 


Sequoia gigantea. Für milde Lagen, sehr dekorativer Parkbaum. 20 m. 


Taxus baccata, Einheimische Eibe. Gut für Schatten. Wertv. Heckengehölz. 8—10 m hoch. 
— — fastigiata, Säuleneibe. 3 m hoch. 

Thuya gigantea. Sehr starkwachsend, frisch grüne Benadelung. 20 m. 

— occidentalis. Hellgrüne Benadelung, Wuchs schmal, für Hecken. 10 m. 

— — globosa. Kugelform. 1 m hoch. 

— — lufea. Leuchtend goldgelb, 8—10 m hoch. 

— — rosenthalii. Schmale Säulenform. 3 m hoch. 


Thuyopsis dolabrata. Meist buschig wachsend, Blattunterseite m. leucht. weißen Flecken. 


Tsuga canadensis. Benadelung sehr zierlich, Zweige leicht überhängend, verträgt 
Schatten. Zapfen sehr klein. 10—12 m hoch. 
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